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i. Einieifung.
Als wir vor fünf Jahren die Resultate unserer ersten fünfjährigen Beobachtungsperiode

bekannt gaben, haben wir in der Einleitung mit allem Nachdruck darauf aufmerksam gemacht,
daß den Resultaten nur ein beschränkter Wert zukomme deshalb, weil die Periode die Grund­
bedingung für eine wissenschaftliche statistische Bearbeitung nicht erfülle, indem die Verhält­
nisse während der Periode nicht unveränderlich und die Einflüsse, die von außen störend
auf sie einwirkten, in ihrer Wirkung nur unvollständig erfaßbar waren. Wir hatten uns mit
Ilücksicht auf diese Lage auf die Darlegung einiger weniger Erscheinungen beschränkt, und
wir glauben, daß auch diesen in der internationalen Beurteilung ein zu großer Wert bei­
gemessen worden ist.

Die zweite Beobachtungsperiode erfüllt die Bedingungen für eine wissenschaftliche stati­
s.ische Bearbeitung in viel höherem Maße, weil zunächst die Produktionsverhältnisse während
der Periode gleichmäßiger waren und weil sodann unsere Entschädigungspraxis von den Schwan­
kungen der Einführungsperiode befreit worden und zu einer wesentlich stabileren geworden ist.
Wir haben deshalb unsere Erhebungen ausgedehnt und im Hinblick auf ihren größern Wert
fiir internationale Vergleiche eine Darstellungsform gewählt, die den international gestellten
1'orderungen an die Unfallstatistik besser entspricht. Unser Bericht ist in erster Linie zur
Orientierung der eigenen Organe sowie der an unserer Unfallversicherung interessierten
Kreise bestimmt und soll der Nachprüfung der Prämientarife, aber auch der Beurteilung der
Unfallvcrhütung dienen. Beide Zwecke können nur erreicht werden, wenn möglichst rasch
die Ergebnisse zusammengestellt und verarbeitet werden, denn vielleicht nirgends mehr als
in der Unfallstatistik verlieren statistische Zusammenstellungen aus zu weit zurückliegenden
Zeitperioden ihren aktuellen Wert, und wenn ihnen auch eine gewisse historische Bedeutung
verbleiben mag, so darf nicht vergessen werden, daß Schlüsse auf die Zukunft mit Rücksicht
auf die stets in der Entwicklung sich befindende Produktion wir brauchen bloß an die
Rationalisierung zu denken nur aus den Verhältnissen der jüngsten Vergangenheit gezogen
v erden dürfen. Das Nächstliegende wäre vielleicht die Bearbeitung der einzelnen Jahres­
ergebnisse, aber diese vermögen infolge des nicht genügenden Umfanges die zufälligen
Schwankungen nicht auszuschalten und die Anwendung des Gesetzes der großen Zahlen nicht
zu sichern. Wir haben daher auch als zweite Beobachtungsperiode einen Zeitraum von fünf
Jahren gewählt und haben, wo es uns notwendig erschien, noch auf die erste Periode zurück­
gegriffen. Unser Rechnungsverfahren Kapitaldeckung der Renten machte es im weitern
notwendig, den Rahmen unserer Unfallstatistik etwas weiter zu spannen, da nur die genaue
Beobachtung der Unfallsfolgen, vorab des Verlaufes der Renten, den ersten Zweck unserer
Statistik, nämlich die genaue Feststellung der Belastung, zu erreichen vermag.

Betriebsunfälle und Nichtbetriebsunfälle werden parallel nebeneinander behandelt, und
sowohl der Vergleich zwischen den beiden als auch die Resultate der Versicherung der Nicht­
betriebsunfälle allein sind vielleicht mit Rücksicht auf die Neuheit dieser Versicherungsart von
besonderem Interesse.

2. Die angemeidefen Unfälie.
Da nach Gesetz der Betriebsinhaber der Anstalt sofort und direkt Anzeige zu erstatten

hat, sobald er von einem Unfall eines Versicherten seines Betriebes Kenntnis erhalten hat,
so läßt schon die Zahl der angemeldeten Unfälle bestimmte Schlüsse auf die zeitliche Ver­
teilung der Unfälle zu. Es kommen allerdings immer Unfälle zur Anmeldung, die nicht ent­
schadigungsberechtigt sind, aber ihre Zahl ist unbedeutend und vermag das Bild nicht zu
beeinflussen.



Fig. 1. Zahl der angemeldeten Unfälle in Perioden von je 4 Wochen.
Nichtbetrieb sunf älle â€”â€”Betriebsunfälle

In der Zeichnung ist die Zahl der angemeldeten Unfälle nach Perioden von vier Wochen
für die ganze Betriebsperiode von zehn Jahren zur Darstellung gebracht.

Die Kurve der Betriebsunfälle zeigt sinkende Tendenz in der ersten fünfjährigen Periode,
erreicht ihren tiefsten Punkt in der ersten Hälfte des Jahres 1922, steigt von da an beständig an
und bringt damit deutlich zum Ausdruck, daß die Intensität der Arbeit in den Betrieben und
die Zahl der Beschäftigten in der zweiten fünfjährigen Periode in ständigem Ansteigen be­
griffen war. Die Schwankungen innerhalb der einzelnen Jahre verlaufen parallel; das aus­
gesprochene Maximum in den Sommermonaten Juli und August ist die Folge der verlängerten
Arbeitszeit und der gesteigerten Betriebsintensität in verschiedenen Industrien, wie Baugewerbe
und Verkehr.

Die Kurve der Nichtbetriebsunfälle hat während der ganzen Periode steigende Tendenz.
Das Ansteigen in den ersten fünf Jahren haben wir im letzten Bericht mit der Neuheit der
Einrichtung die dieses Umstandes wegen mit steigender Belastung zu rechnen hat erklärt
sowie als natürliche Folge der Abnahme der Betriebsintensität und derdaherigen mannigfaltigen
Tätigkeit der Versicherten außerhalb des Betriebes. Für das Ansteigen in der zweiten fünf­
jährigen Periode sind andere Gründe maßgebend, vorab die Zunahme der Versicherten, sodann
die immer intensiver werdenden Verkehrsgefahren (namentlich durch Kraftfahrzeuge) sowie
die sich stetig, auch unter der Arbeiterschaft, entwickelnde Sportbewegung. Die periodischen
Schwankungen mit dem auf die Sommermonate entfallenden ausgesprochenen Maximum sind
spezielle Folgen des Bergsportes und des Badens und der auf die Ferienzeit entfallenden all­
gemein größeren Bewegungsfreiheit der Versicherten.

3. Die enfschädigfen Unfäiie.

Von den angemeldeten Unfällen scheiden für die Entschädigung zunächst diejenigen
aus, welche Personen betrafen, die im Moment des Unfalls nicht oder nicht mehr versichert
waren; sodann fallen die Fälle weg, die als Unfälle gemeldet wurden, sich aber bei näherer
Untersuchung als nicht versicherte Krankheiten herausstellten. Im weitern sind, wie im letzten
Berichte, in den nachfolgend gegebenen Zahlen über die entschädigten Unfälle diejenigen
Fälle nicht mitgezählt und als Bagatellunfälle ausgeschieden, die weniger als drei Tage Ar­
beitsunfähigkeit verursachten und innerhalb dieser Karenzzeit auch in bezug auf Heilung ihre
Erledigung fanden. Es bleiben so als entschädigte Unfälle:



N ic htbetrie bs unf äl I eBetriebsunfälle

J Entschädigte
Unfälle
Total

I n val idi täts­
Fälle

Entschädigte
Unfälle

Total

TodesfälleTodesfälle

%o Total 1I1 %o in %oin %o Total Total

76 842
82 489
86 072
89 341
94 200

2 501
2 882
2 944
2 881
3 023

1923
1924
1925
1926
1027

260
312
265
287
817

34
35
34
32
32

7,3
6,3
6,1
7,0
6,8

3,5
3,8
3,1
3,2
3,4

21 063
22 282
25 627
27 133
28 528

153
141
156
101
195

678
735
818
811
863

32
33
32
30
30

Wie die angemeldeten Unfälle, zeigen auch die entschädigten Fälle eine beständige Zu­
nahme während der ganzen Berichtsperiode; dagegen sind die Verhältnisse zwischen den
Fällen mit vorübergehender Erwerbseinbuße und denjenigen, die Invalidität oder Tod zur
Folge hatten, konstant geblieben, so daß die in der ersten Periode festgestellte prozentuale
Zunahme der Fälle mit dauernder Erwerbseinbuße zum Stillstand gekommen ist.

a) Die Invaliditätsfälle zeigen aber ein e eigenartige Erscheinung. Berechnen wir für
die einzelnen Jahre den mittleren anfänglich en Invaliditätsgrad, so ergibt sich, wie aus
folgenden Zahlen klar ersichtlich ist, ein konstantes Ansteigen:

Mittlerer anfänglicher Invaliditätsgrad
letriebsnnfalle Nichtbetriebsunfalle Gesamtbestand

1928: 21,27 % 22,22 '/~, 21,47 'yl
1924: 22,77 % 24,68 % 28,16 '/i
1925: 24,28 '/< 24,20 % 24,28 ',:<,
1926: 24,62 '/( 26,41 % 25,02",~.
1927: 24,40 % 25,66 '/c 24,68 '/ci

Diese Erscheinung ist zum größten Teil eine Folge der bei der Rentenfestsetzung befolgten
Praxis: In Anlehnung an die Gerichtspraxis ist die Anstalt immer mehr dazu übergegangen,
hohe Anfangsrenten festzusetzen, gleichzeitig aber die Renten von Anfang an abzustufen und
rascher sinken zu lassen. Dem höheren Mittel der Anfangsrente steht daher ein stärkerer Abfall
gegenüber, der in der Belastung sich im Sinne einer Herabsetzung derselben fühlbar macht, so
<laß das festgestellte Ansteigen des anfänglichen Invaliditätsgrades nicht eine entsprechende
Zunahme der Unfallbelastung darstellt (siehe unsere Ausführungen pag. 14). Es geht aus diesen
Verhältnissen der Invalidenrenten neuerdings das hervor, was wir bereits in unserm ersten
Bericht ausgeführt haben, nämlich, daß bei Vergleichen von Land zu Land die gewählte Praxis
in der Rentenbeanspruchung nicht außer Acht gelassen werden darf. Die Steigung scheint am
Ende der Periode an ihrer Grenze angekommen zu sein, so daß wir auch hier in der folgenden
Periode mit stabileren Verhältnissen rechnen kt,"nnen.

Die Verteilung der Invaliditätsfiille auf die Altersstufen ergibt nichts neues; wir haben
eine mit dem Alter steigende Wahrscheinlichkeit dafür, daß ein Unfall zu dauernder Er­
werbseinbuße und zu einer Rente führt.

Von 100 Unfällen führen zu einer Rente:
Alter

bis 19 Jahre
20 24
25 â€” 29

80 â€” 84

85 89
40 â€” 44

45 49
50 â€” 54

55 â€” 59

60 â€” 64

65 und mehr Jahre

Betriebsnnfalle

28
25
27
2,9
8,4
4,4
4,7
5,4
6,8
5,8
7,4

Nichtbetriebsnnfalle

1,0
17
2,8
2,6
88
4,4
5,1
7,1
72
7,1
6,9



Von Interesse speziell für die Verfolgung der Wirkung der Unfallverhütung ist die
Verteilung der InvaliditiitsfA'lle auf die Körperteile

Nichtbetriebsunfal1 versicherungBetriebsunfal 1 versicherung

Körperteile Erstmalige l valdit t,
In validitätsgrade,rad

Mittlerer
Invaliditäts

grad

Zahl der Inval i den­
renten

Zahl der Invaliden- Erstmalige
renten Invaliditätsgrade

in ',„' absolut
(Invaliditätsprcz.)

3 447

in o',absolut
(Invaliditätsprez.)

19 6;),')

in absolut

1 7,')

absolut

1 1;),')

7 304
364
574

1-I 092
H 4;)6

20 114
10 47,")

2;),')89
,)Ü

;) 48 0,(i
0;);)04

24,7!l(i 464 100100100

b) Die Todesfälle sind unter den Nichtbetriebsunfällen verhältnismäßig viel zahl­
reicher als unter den Betriebsunfällen.

Von Interesse ist zunächst

Die Altersverteilnng der Getöteten:
N ich tbetriebsun fälle

13eobach tungsperiode
1918 â€” 1922 19')8 â€” 1927

13et r i ebsun fälle

13eobachtungspt. riode
1918 â€” 192" 192)8 â€” 19" 7

Alter

bis 19 Jahre
20 29
80 89
40 â€” 49

50 59
60 und mehr

6,0 %
210
'21,9 %
22,6 %
19,0 %
9,5 %

Wesentlich ist die starke Besetzung der jüngsten Altersstufe mit tödlichen Nichtbetriebs­
unfällen, was infolge der Zusammensetzung der Hinterlassenschaft von Einfluß auf die Be­
lastung durch Hinterlassenenrenten ist.

Wir haben folgende

Zusammensetzung der Hinterlassenschaft der Getöteten:
I3etriebsun fall- N ich tbe tri ebsun fall­
versicherung versicherun<~
62,5 '/(, 50,5 %
8,8 ',((, 4,7 %

24,0 '/(, 829 /»
10,2 '/(, 11,9 %

Witwen mit und ohne Kinder
Nur Waisen und Aszendenten .
Nur Aszendenten
Keine Rentenberechtigten

Der Vollständigkeit halber geben wir noch:

c) Verteilung der Unfälle auf die Wochentage.

San>stagSnnntag Dienstag Mi t t~voch Donnel stag Freitag

bsunfälle... 1 7 (3 ().'

]] O~

] (70' 16„') "(')

10~6 t)o

1,2,o

20 9oo

1',8 "() 140 ()

21 2 o()

]7 f' o/

etriebsunfälle 10,9 "() 11,1 ",()

Augen ~

Kopf ohne Augen

Rumpf, innere Orgare .

Finger .

Hand ohne Finger .

Arme ohne Hand u. Finger

Fuße

Beine, ohne Fuße .

Vergiftungen

Neurosen

Nerven, ganzer Korper .

TOTAL

7 139
(97

1 218
1 17,")

1 718
26

110
4,")

14 321

der Gesamtzahl

8,1

2) ()

4,0
49,8

;),6

8,,")

H,2

12,0
0,2
0,8
0,3

10 066
23 0-12

128 154
22 250
36 309
35 206
60 434

779
(i87

1 ()3.)

:3;3H 117

7,8 '/»
22,2 '/»
19,9 '/»
28,0 '/(:

16,5 '/(.

11,1 '/(;

in %
der Gesamtheit

,") 8

;3,0

6,8
37,9

6,6
10,7
104
17,9
0,2
0,2
(),,')

1(,0
2777

40,1
18,0
27,9
29,8
30,0
3"),2

30,0
6,2

;34,1

23,6

207
20,")

')02

809
,'385

818
1

47

1:3

3 905

der Gesamtzahl

4,5
;),,'3

;),,'3

2;3,1

H,H

20,(
() ()

2(),!)

Ü,O

1,'>

(),;3

1 00

11,8 '/(,

21,2 '/(
19,9 '/(

21,1 '/(,
14,0 '/(.

12,5 '/(,

der Gesamtheit

;3,6

;),H

7,(i

1-3,(i

H,H

21,2
]0,H

10,5 'g(

20,9 '/(
17,8 ',(
20,6 ',/t.

19,1 '//t;

11,6 %

19,7
27,0
;35,6

1,"),6

24,7
2;),2
27,2
;3 1,:3

,') 0,0

11,7

:3H,H



d) Verteilung der Betriebsunfälle auf Tagesstunden.

15 â€” 16 10 â€” 17 17 â€” 180 â€” 8 Uhr 8 â€” 9 9 â€” 10 10 â€” 11 12 â€” 1411 â€” 12 14 â€” 15 18 â€” 24

7 o') O 11,1 "(') 4r o'15,4",', 11 1 o() 79"'iO 4 $0/
I

Zur zeitlichen Verteilung der Nichtbetriebsunfälle innerhalb des Tages genügen die von
der Anstalt erlangten Angaben nicht.

Wer Schlüsse aus den beiden letzten Aufstellungen ziehen will, mag es tun; wir enthalten
uns solcher, da unseres Erachtens bei der zeitlichen Verteilung der Unfälle so viele zum Teil
einander entgegenwirkende Faktoren mitspielen, daß es uns unmöglich erscheint, die Wirk­
samkeit eines einzelnen isolieren zu können.

4. Unfaiih5ufigkeif und Unfailfofgen.
Weder die Zahl der angemeldeten noch die der entschädigten Unfälle geben ohne weiteres

ein Maß für das Unfallrisiko. Eine Beurteilung desselben ist nur möglich durch Einführung
einer Risikoeinheit. Als solche soll international der Vollarbeiter, das heißt eine Risikozeit
von 800 Tagen festgesetzt werden. Wir haben uns schon in unserm ersten Bericht über die
Unvollkommenheit dieser Einheit, sowie über die Schwierigkeiten in ihrer Bestimmung aus­
gelassen, und wir fügen bei, daß Vergleiche von Land zu Land auch bei Kenntnis der Voll­
arbeiterzahl zu Trugschlüssen führen können, weil meist die Produktionsmengen unbekannt
bleiben. In einer und derselben Versicherungsanstalt kommen die Schwankungen im Unfall­
risiko des eigenen Bestandes in der Unfallbelastung zum Ausdruck, so daß der Versicherer
unter der Voraussetzung gleichbleibender Versicherungsleistungen und stabiler Entschädigungs­
praxis die auf die Lohneinheit entfallende Entschädigungssumme als Maß zur Beurteilung der
zeitlichen Schwankungen im Unfallrisiko benützen kann. Zu internationalen Vergleichen taugt
dieses Maß allerdings nicht; es braucht zu solchen den Vollarbeiter oder eine sonstige Risiko­
einheit.

Ein Versicherer, der die versicherte Lohnsumme genau kennt und der aus den Schaden­
fällen den mittleren Lohn eines Arbeiters für jede Gefahrenklasse erfahrungsgemäß mit
genügender Genauigkeit bestimmen kann, hat die Mcglichkeit, die Zahl der Vollarbeiter auch
dort zu bestimmen, wo es durch direkte Messung der Risikozeit nicht möglich ist. Diese Mög­
lichkeit beniitzend, hat die Anstalt für Vergleichszwecke die Zahl der Vollarbeiter jeder Klasse
ermittelt, so daß die Unfallhäufigkeit als Quotient aus der Zahl der Unfälle und derjenigen
der Vollarbeiter ermittelt werden kann.

l

k. = â€”, H -i- 7 '> J+ 7.'>L4 T].
Zahl der Vollarbeiter,
Zahl der verlorenen Arbeitstage aus vorübergehender Erwerbsunfähigkeit,
Summe der Invaliditätsprozente sämtlicher Invaliditätsfällp,
Zahl der Todesfälle

worin N die
S die
J die
T die

bedeuten.

Die Koeffizienten 75 und 7500 sind allerdings noch nicht international festgelegt; eine
Ueberprüfung derselben ist noch notwendig. So ist zweifellos für unsere Rentenpraxis der
IZoeffizient 75 für Invaliditätsfälle zu hoch; aber wir haben uns zur Ermöglichung von Ver­
gleichen an die obige in den nordischen Staaten eingeführte Definition gehalten.

Die Verhältniszahl der Unfallhäufigkeit, für sich allein betrachtet, sagt aber nicht viel,
weil die Unfälle von verschiedener Bedeutung oder verschiedenem Gewichte sind. Es braucht
daher ein Maß für die Unfallsfolgen, als welches international versuchsweise die Zahl der
durch Unfälle verlorenen Arbeitstage K per Vollarbeiter eingeführt worden ist, nach folgender
Definition:



Die ermittelten Zahlen für den ganzen Versicherungsbestand sind die folgenden:
Unfall lsiiufigkeit.

Auf 100 Vollarbeiter entfallen Unfälle:
19')7

15,5
4,6

19')')19')4

14,4
8,9

19):-<

14,5
4,0

14,5
4,8

15,1
4,6

Betriebsunfälle
Nichtbetriehsunfälle

Unfallfolgen.

Verlorene Arbeitstage pro Vollarbeiter:
19');) 19 0

15,8
6,0

19')7

15,6
6,0

19')4

15,5
5,0

19'u

14,8
5,1

14,9
5,8

Betriebsunfälle
Nichtbetriehsunfälle

Mittlere Belastung der Versicherungsle~stungen in Promillen der Lohnsumme.
19')8

18,4
5,7

19')4

19,1
5,6

19)0 19" 7
18,9 18,8
6,8 6,1

Betr ieb sunf ä1 1 e
Nichtbetriebsunfälle

18,7
6,0

Die verlorenen Arbeitstage pro Vollarbeiter und die mittlere Belastung in Promillen der
Lohnsumme verlaufen parallel, und diese Tatsache ergibt den Beweis, daß für die internen
Bedürfnisse der Anstalt die Beobachtung der mittleren Belastung genügt. Während der be­
obachteten Periode ist in beiden Versicherungsabteilungen ein schwaches Ansteigen feststellbar,
das aber nicht die Folge eines steigenden Risikos ist, sondern mit der geänderten Praxis in
der Zuerkennung der Invalidenrenten zusammenhängt. Verteilen wir die verlorenen Arbeits­
tage auf die verschiedenen Komponenten, so erhalten wir für die ganze Periode folgende Zahlen:

Betr i ebsun fälle Nichtbetriebs­
unfälle

Vorübergehende Erwerbsunfähigkeit
Dauernde
To(l

2) 7 Tage.
8,7
8,8

15,2 Tage

0,8 Tage
25
2)2 ))
5,5 TageTotal

Daß mit diesen für internationale Vergleiche gewünschten Zahlen wirklich Vergleiche
möglich sind, zeigt eine Gegenüberstellung der auf der gleichen Grundlage, aber unter anderen
gesetzlichen Bestimmungen von der norwegischen Statistik für die Periode 1922 bis 1925 er­
mittelten Zahlen:

Betriebsunfälle

2,09 Tage
8,18
4,05

Vorübergehende Erwerbsunfähigkeit
Dauernde
Tod

14,27 TageTotal

Die Erscheinung, daß während der Periode für den gesamten Versicherungsbestand eine
gewisse Stabilität und nur ein schwaches Ansteigen festzustellen sind, kann zu Trugschlüssen
führen. Es ist nicht mehr als eine Zufälligkeit, daß die Resultate in ihrer Gesamtheit nicht
mehr differieren, denn in den verschiedenen Industrien und Gefahrenklassen haben wir
einen verschiedenen Verlauf des Unfallrisikos während der Periode; wir haben Klassen mit
steigendem und Klassen mit fallendem Risiko. Dazu kommt, daß in der Zusammensetzung des
Versicherungsbestandes innerhalb der Periode infolge der verschiedenen Prosperität der In­
dustrien wesentliche Veränderungen eingetreten sind. Der Rahmen unserer Arbeit gestattet
eine ins einzelne gehende Besprechung der Entwicklung nicht; wir begnügen uns mit der
Feststellung, daß in der Gewinnung und Verarbeitung von Mineralien, im Bauwesen, in der
Waldwirtschaft und zum Teil im Transportwesen eine Tendenz zum Steigen des Unfallrisikos
ausgewiesen ist, während in verschiedenen Klassen der eigentlichen Industrie eher sinkende
Tendenzen bestehen.



Vergleiche zwischen den beiden Beobachtungsperioden auf der Basis der verlorenen
Arbeitstage sind nicht möglich, weil für die erste Periode als Ganzes die verlorenen Arbeits­
tage nicht ermittelt worden sind; dagegen sind einige Vergleiche auf der Basis der mittleren
Belastung in Promillen der Lohnsumme auf pag. 21 hiernach angestellt.

5. KoIiekfi~unfNie.

In der Unfallversicherung werden als Unfälle die zu entschädigenden Einzelverletzungen
gezählt. Ereignisse, die auf einmal mehrere Opfer fordern, werden als Kollektivunfälle be­
zeichnet. Gegen die eine bedeutende Zahl von Opfern heischenden Kollektivunfälle (Kata­
strophen) hat sich der Versicherer besonders vorzusehen. Die Anstalt tut es durch Anlage
eines Reservefonds, dessen Aeufnung und Höhe durch das Gesetz festgelegt sind. Bis heute
sind Ereignisse, die für die Anstalt von katastrophaler Bedeutung gewesen wären, ausgeblieben;
dagegen sind auch in der Berichtsperiode wieder eine Anzahl von Ereignissen eingetreten, die
je mehrere Opfer gefordert haben; es mögen die folgenden erwähnt sein:

1. Zusammenstoß eines Lastautomobils mit einem Eisenbahnzug bei Visleto am 80. Mai 1923.
Ein Militärlastautomobil fuhr mit großer Geschwindigkeit bei einem Bahnübergang in

einen Güterzug der Locarno-Bignasco-Bahn und warf die Lokomotive in die Maggia. Es
wurden der Lokomotivführer und drei weitere Angestellte der Bahn getötet.

2. EisenbahnzusammenstoP bei Bellinzona am 23. April 1924.
Zwei Schnellzüge der S. B. B. stießen bei der Einfahrt in den Bahnhof Bellinzona auf­

einander, weil von einem Zug ein geschlossenes Signal überfahren wurde. Die Opfer, soweit
sie für die Anstalt in Betracht fielen, waren 6 Verletzte mit vorübergehender Erwerbs­
unfähigkeit, 8 Verletzte mit dauernder Erwerbsunfähigkeit und 6 Getötete. Die Gesamt­
belastung betrug Fr. 252 000.

B. Sprengunfall in einer Galerie für eine Wasserleitung in Marecottes sur Salvan am 14. Sep
tember 1924.

Bei einer Sprengung mit 18 Schüssen detonierte der eine nur unvollständig. Beim
Wegräumen des Schuttes kam diese Mine zur Explosion und verletzte B Arbeiter schwer
und tötete 2.

4. Gerüsteinsturz im Kraftwerk Illsee Turtmann -am 26. November 1924.
Montagepersonal war mit dem Montieren am Wasserschloß für die Druckleitung be­

schäftigt. Ueber dem Wasserschloß war ein Gerüst erstellt zum Betonieren des Einlauf­
zapfens. Das Gerüst stürzte mit allen darauf befindlichen Arbeitern ein und begrub darunter
5 Mann. Verletzt wurden 7 Mann, getötet 1.

5. Unglück bei einer Feueruehrübung im Eisenbergicerk Gonzen bei Sargans am 21. Februar
1925.

Bei den Leiterübungen der Betriebsfeuerwehr kam eine mit Eisen beschlagene Schiebe­
leiter mit einem Draht der vorbeiführenden Hochspannungsleitung in Berührung, so daß
Kontakt entstand und die am Fuße der Leiter beschäftigten 5 Leute vom Strom getroffen
wurden; 4 Arbeiter blieben trotz stundenlangen Wiederbelebungsversuchen tot, während
der fünfte ins Leben zurückgerufen werden konnte und mit Brandwunden und einer vorüber­
gehenden Sprachlähmung davonkam.

6. Explosion in der Munitionsfabrik Altdorf am 9. Juni 1926.
Bei Erstellung einer Rauchmasse erfolgte infolge unrichtigen Vorgehens bei Mischung

von rotem Phosphor und Kalisalpeter eine Explosion, die das Gebäude zerstörte und die
im Lokal befindlichen Leute verbrannte und verschüttete. Die Verunfallten waren 1 Ver­
letzter mit vorübergehender Erwerbseinbuße und 4 Getötete.



7. Explosion in den Bronzefarbn'erken Kempten Wetzikon am 30. Juni 1926.
In einem Raum wurde in einer Stampfmaschine aus Aluminiumabfällen unter starker

Staubentwicklung Aluminiumpulver hergestellt. Es entstand eine Staubexplosion, die das
Gebäude zerstörte und 4 Opfer forderte, wovon 8 getötet wurden.

8. Eisenbahnunglück im Rickentunnel am 4. Oktober 1926.
Ein von Kaltbrunn in Richtung Wattwil abgegangener, aus 20 Wagen zusammengesetzter

Güterzug blieb, wahrscheinlich aus Dampfmangel, im Rickentunnel stehen. Er wurde sehr
rasch in eine mit Kohlenoxyd durchsetzte, vergiftete Atmosphäre gehüllt, die das Zugs­
personal von 6 Mann innert kürzester Frist betäubte. Bei der sofort unternommenen
Rettungsaktion kamen weitere 8 Mann ums Leben, und es betrug die gesamte Zahl der
Verletzten 4, der Getöteten 9, total 18, und die Belastung an Versicherungsleistungen belief
sich auf Fr. 812000.

9. Unglück bei Montage einer neuen Anlage im Elektrizitiitsu'erl" Lon :ain .-Visp am 2. Juli
1927.

Beim Aufziehen eines Maschinenteils von 5000 kg Gewicht riß eines der Drahtseile.
Die Last stürzte in die Tiefe, riß einen bereits provisorisch aufmontierten Gehäuseteil mit,
erdrückte und tötete B Arbeiter, während ein vierter schwer verletzt wurde.

Noch keiner dieser Kollektivunfälle hat für sich allein die Jahresbelastung um mehr als
1'/, zu beeinflussen vermögen. Die Schwankungen in der Belastung von Jahr zu Jahr sind
außerordentlich klein. Betrachten wir die abgelaufene Periode als solche mit gleich ge­
bliebenern Risiko, die Abweichungen in der Belastung der einzelnen Jahre von der Mittel­
belastung also als rein zufällige, so erreicht das Maximum der Abweichung 0,4 ~„„der Lohn­
summe oder 2 /, der mittleren Belastung. Sollte aber einmal diese zufällige Abweichung ein
vielfaches der bisher beobachteten werden, was durchaus im Rahmen der Möglichkeit liegt,
so wird eine solche das Jahresergebnis vielleicht zu beeinflussen vermögen; aber sie wird
beim heutigen Stande der Anstalt nie in der Lage sein, die Finanzgebarung oder gar die
Gestaltung des Tarifes nennenswert zu berühren.

6. Die Heiiungsdauer.
Wir untersuchen zunächst wieder, wie viele Unfälle nach einer gewissen vom Unfalltage

an gemessenen Zeit sich noch im Heilstadium befinden, lassen die Bagatellunfälle außer
Betracht und erhalten folgendes Resultat:

Nach einer Heilungsdauer von t Wochen sind von 1000 Unfällen noch nicht ausgeheilt:
Betriebsunfälle N ich tbetriebsunfälle'/, Wochen............ ]QQQ 1000i Woche . . . . . . . . . . . . 866 8862 Wochen . . . . . . . . . . . . 514 5888 > . . . . . . . . . . . . 295 8244 » . . . . . . . . . . . . 176 2015 > ............ 116 1856» ............ 81 989» ............ 88 47)) ............ 22 2814 1710 1212

15
18
26

Diese Zahlen ergeben eine Kurve (Fig. 2), deren Charakter sich in keiner Weise von der
im letzten Bericht gegebenen und auch anderwärts aus Unfallverletzungen bestimmten Kurven
unterscheidet. Sie zeigt einen überaus raschen Abfall im Anfang, mit immer langsamer wer­
dender Annäherung an die Abszissenachse. Die Kurve der Nichtbetriebsunfälle liegt auch
diesmal wieder über derjenigen der Betriebsunfälle, so daß wir sagen können, daß die Nicht­
betriebsunfälle im allgemeinen schwererer Natur sind als die Betriebsunfälle.
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Di~-; Kurve gestattet die Ermittlung der zukünftigen mittlern Heilungsdauer, d. h. der Zeit,
(iie für die Verletzten im Mittel zur Ausheilung noch nötig ist, wenn sie bereits eine bestimmte
Anzahl von Heilwochen hinter sich haben.



Die Werte sind die folgenden:

Fernere mittlere Heilnngsdauer in Wochen

fernere Heilungsdauer
Betriebsunfälle Nichtbetriebsunfäll~

Nach t Wochen

3/

1

2

Der Vergleich mit der frühem Periode zeigt, daß erfreulicherweise diese Heilungsdauer
mit Ausnahme der ganz unbedeutenden und der ganz schweren Fälle um etwas, wenn auch
weniges, zurückgegangen ist. Auf 100 Betriebsunfälle, die für Lohnentschädigung in Betracht
fallen, kommt heute eine Heilungsdauer von 259 Wochen, für 100 Nichtbetriebsunfälle eine
solche von 280 Wochen.

Die Kurve der Heilungsdauer gestattet die Berechnung der Kosten für die vorübergehende
Erwerbsunfähigkeit, die auf eine bestimmte Zeitdauer entfallen, und damit einen Vergleich der
Kosten für Lohnentschädigungen bei verschieden begrenzter Dauer dieser Entschädigungen.
Die Kurve gibt also die Möglichkeit, die Ausgaben für Lohnentschädigungen unter Gesetz­
gebungen mit verschiedener Abgrenzung der entschädigungsberechtigten Heilperiode zu ver­
gleichen. Würde beispielsweise die Erledigung der Unfälle in den ersten sechs Wochen, wie
das Gesetz bei uns es gestattet, den Krankenkassen übertragen, so würden von den jetzt von
der Anstalt verausgabten Lohnentschädigungen durch die Krankenkassen ausgerichtet werden
müssen:

81,26 %%uo

79,66 %%uo

Für Betriebsunfälle
Nichtbetriebsunfälle

Bei einer Entschädigung von 18 Wochen durch die Krankenkassen, wie es in der deutschen
Unfallversicherung der Fall war, würden auf die Krankenkassen sogar entfallen:

91,80 %%uo

91,75 %%uo

Für Betriebsunfälle
Nichtbetriebsunfälle

der insgesamt von der Anstalt zu entrichtenden Lohnentschädigungen.

Da wir heute auch über die Zahl der Bagatellunfälle, das heißt derjenigen kleinen Un­
fälle, die innerhalb der Karenzzeit der ersten zweieinhalb Tage, also ohne Lohnentschädigung,
erledigt werden, orientiert sind, können wir die finanzielle Auswirkung des Wegfalles dieser
Karenzzeit festlegen. Es kommen auf 100 Unfälle mit Lohnentschädigung in der Betriebs­
unfallversicherung 49, in der Nichtbetriebsunfallversicherung 80 Bagatellunfälle. Eine diese
Zahlen benützende Rechnung ergibt annäherungsweise, daß bei Wegfall der Karenzzeit die
Ausgaben für Lohnentschädigungen bei den Betriebsunfällen (gewöhnliche Unfälle plus Bagatell­
unfälle) steigen würden um 17 /< und bei den Nichtbetriebsunfällen um 15'/i;.

Die Untersuchungen über die Abhängigkeit der Heilungsdauer von Alter und Geschlecht
bestätigen die frühem Resultate. Wir haben bei beiden Geschlechtern eine lineare Beziehung

2,59 Wochen
2,88

2,67

8,28

4,16

5,Q5

6,01
8,44 >)

11,22

18,67

2,8Q Wochen
2,55

2,88

8,45

4,25

5,09

5,82

7,81

9,65

16,74



Heilkosten der Betriebsunfülle.
Hei lkosten
pro Unfall
Fr. 88.20

Dauer der
Behandlung

22,6
227

22,5

22,4

22,1

ärztlichen
pro Unfall

Heilkosten pro Tag
der ärztl. Behandlung

,Jahr

1928

1024

1925

i926
i927

Tage Fr. 8.90
8.90

8.82

8.78

8.70

88.75

86.40

88.70

80.76

Für Nichtbetriebsunfälle sind die Verhältnisse dieselben.

Eine Frage bleibt im vorliegenden Bericht unerörtert: die Heilungsdauer und die
Heilungskosten für die verschiedenen Unfallverletzungen. Die Schwierigkeiten, die sich der
einwandfreien Klassierung der Verletzungen und der Berücksichtigung des Heilerfolges ent­
gegenstellen, lassen zahlenmäßige Zusammenstellungen zu Vergleichszwecken von problema­
tischem Werte erscheinen; wir hoffen aber auch zu dieser Frage im nächsten Bericht einen
Beitrag liefern zu können.

7. Die InvaHdenrenfen.

Die vom Gesetz verlangte Kapitaldeckung der Renten verlegt den Schwerpunkt der Finanz­
gebarung der Anstalt in die richtige Kapitalisierung der Invalidenrenten. Für die Gestaltung
derselben sind in erster Linie die Bestimmungen des Bundesgesetzes über die Kranken- und
Unfallversicherung maßgebend, die daher auch hier Aufnahme finden mögen:

Art. N Wenn von .der Fortsetzung der ärztlichen Behandlung eine namhafte Besserung
des Gesundheitszustandes des Versicherten nicht erwartet werden kann und der Unfall eine
voraussichtlich bleibende Erwerbsunfähigkeit hinterläßt, so hören die bisherigen Leistungen
auf und es erhält der Versicherte eine Invalidenrente....

Art 77. Die Re.nte beträgt bei gänzlicher Erwerbsunfähigkeit 70 %%uo des Jahresverdienstes
des Versicherten....

Bei nur teilweiser Erwerbsunfähigkeit wird die Rente entsprechend gekürzt.

Art. 80. Wird die Erwerbsunfähigkeit nach Festsetzung der Rente erheblich größer oder
geringer, so tritt für die Folgezeit eine entsprechende Erhöhung oder Verminderung der Rente
oder deren Aufhebung ein.

Die Rente kann während der ersten drei Jahre nach ihrer Festsetzung jederzeit, in der
Folge aber nur noch bei Ablauf des sechsten oder neunten Jahres revidiert werden.

zwischen Heilungsdauer und Alter und beim weiblichen Geschlecht (entgegen den Erfahrungen
der Krankenkassen) eher kÜrzere Heilungsfristen, was sich leicht erklären läßt durch die Natur
der Verletzungen, die mit Rücksicht auf die verschiedene Tätigkeit der beiden Geschlechter
beim weib»ehen Geschlecht im allgemeinen weniger schwer sind als beim männlichen.

Wir haben im letzten Bericht aufmerksam gemacht auf das in der ersten periode fest­
gestellte beängstigende Ansteigen der Heilungsdauer und der Heilkosten und es als Aufgabe
aller Beteiligten bezeichnet, diesem Anwachsen Einhalt zu gebieten und die Kosten auf ein
erträgliches Maß zurückzuführen. Die Anstalt hat mit aller Energie eine Besserung angestrebt,
und es ist gelungen, zum mindesten ein weiteres Ansteigen hintanzuhalten. Die Kosten sind
anormal hohe geblieben, aber es ist zu hoffen, daß die bereits sichtbar sinkende Tendenz in
der nächsten Periode noch deutlicher in Erscheinung treten werde. Auf jeden Fall ist die
Annahme gerechtfertigt, daß bei ernsthaftem Wollen aller Beteiligten die Sozialversicherung der
Ausbeutung Herr werden kann.



Die Barwerte der Invalidenrenten, mittels welcher die Deckungskapitalien für diese Renten
errechnet werden, sind in der Berichtsperiode nicht geändert worden, um die Vergleichbarkeit
der Resultate der technischen Bilanzen der beiden Perioden nicht zu beeinträchtigen; dagegen
sind die zugrundeliegenden statistischen Größen:

die Sterblichkeit der Invaliden und

die Wirkung der Revision der Renten, das heißt die Realctivierung,

in ihrem Verlaufe genau verfolgt worden, so daß die Unterlagen für eine den Erfahrungen
entsprechende neue Bestimmung dieser Barwerte vorliegen.

Zunächst wurde festgestellt, welche Abnahme ein Bestand von erstmals festgesetzten
Renten im Laufe der neun ersten Jahre erfahren hat durch das Zusammenwirken von Sterb­
lichkeit und Revision; die Erfahrungen wurden in einer Abfallsordnung dargestellt, und diese
wurde der erwarteten Entwicklung gegenübergestellt. Das Resultat ist folgendes:

AMallsordnung der Invalidenrenten.

Ein Rentenbetrag von Fr. 10000. ist nach t Jahren gesunken auf:
Nach den erstnIals
verwendeten öster­

reichischen Grundlagen

Nach den gegenwärtigen
Rechnungsgrundlagen

der Anstalt

Nach den
eigenen

Erfahrungen
Nach t Jahren

Fr. 10000

1'/~

1'/
1'~/4 .

8 72S

B 429

B 866

8 801

B 1S5

4 085

B 764

In Fig. 8 sind die drei Abfallsordnungen graphisch dargestellt.

Die wirklichen Verhältnisse weichen erheblich von den Erwartungen ab, was aber in
keiner Weise überraschen kann. Die Abweichungen sind vielmehr eine notwendige Folge der
auf pag. 5 hiervor bereits besprochenen, nach und nach üblich gewordenen Praxis in der
Zusprechung von Invalidenrenten mit hohen anfänglichen Invaliditätsgraden und zum voraus
festgesetzten zeitlichen Abstufungen. Maßgebend für die Abweichung ist also zur Hauptsache
die Revisionspraxis; in welchem Grade, zeigt die genaue Untersuchung der beiden Faktoren
Revision und Sterblichkeit mit Hilfe der unabhängigen Quotienten oder der von Friedli* ein­
geführten unabhängigen Ordnungen.

* Dr. Friedli, Intensität und Zivilstand. Mitteilungen der schweiz. Versicherungsmathematiker, Heft 21.

9 268

S 416

7 690
.) 7 847

6 7SB

6 568

6 802

6 106
:) 5 298
) 4 927

4 740

4 491

4 154

Fr. 10 000
9 SS0

.) 9 586
9 071

8 761

S 186

7 906

7 616

7 481

6 51S

6 416

oase
5 S04

5 69S

5 55s

5 891

Fr. 10000
S 759

>/ 7 649
6 479

5 799

5 279

4 S60

4 500

4 269

B S51

)) B 791



der Revisionsquotient der Sterbequotient

2 Rt 2 Tt

~t+ ~t+1$ ~t Bt+Bt+)q T,

und es muß sein

B,+~=B, (1 â€” r,) (1 â€” q,) = B, (1 â€” s,)

wo s, den Quotienten für den gesamten Abgang darstellt.
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9000 sten

8000

7000

6000

9I

5000

4000

ISS

3000

200

IOO

Es sei B< der Rentenbestand im Zeitpunkte t; die Abnahme dieses Bestandes in der Zeit­
spanne zwischen dem Zeitpunkte t und dem Zeitpunkte t + 1 zufolge von Rentenrevisionen
sei R„die Abnahme durch Tod in der gleichen Zeitspanne sei T,. Dann ist annäherungsweise



Die errechneten Werte sind die folgenden:

Die Abgangsquotienten.

St

5

Aus der Tabelle ist ersichtlich, in welchem Maße während der ganzen Periode der ersten
neun Jahre die Revisionsquotienten die Sterblichkeitsquotienten übersteigen. Der Revisions­
quotient im ersten Jahre ist ein Maximum; er nimmt rasch ab, um im 6. und 9. Jahre ent­
sprechend den gesetzlich normierten Revisionsterminen jeweilen wieder anzusteigen.

Während der ganzen Periode werden die Kapitalwerte der Renten daher in ausschlag­
gebender Weise durch die Revision beeinflußt, und es muß an dieser Stelle wieder darauf
hingewiesen werden, daß infolge der von Land zu Land verschiedenen gesetzlichen Bestim­
mungen und der verschiedenen Gerichtspraxis die Kapitalwerte von Invalidenrenten auch von
Land zu Land verschieden sein müssen und daher nicht vergleichbar sind. Vergleichbar sind
die Sterblichkeitsquotienten, und die Untersuchung der qt erlaubt die Leistung eines Beitrages
zum noch ungelösten Problem der Sterblichkeit der Unfallinvaliden.

Zur Beantwortung der ersten sich hier stellenden Frage, ob zwischen dem Invaliditäts­
grad und der Sterblichkeit eine Beziehung bestehe, wurden die Invalidenrenten in drei Kate­
gorien geteilt, in leichte (1 20 /<), in mittlere (21 75'j<) und in schwere Fälle (76 100'jl.),
und für jede Gruppe wurde der mittlere Sterbequotient bestimmt. Die Werte sind die folgenden:

Die mittleren unabhängigen Sterbequotienten.

Rentenbezugsjahr
t bis t+1

Inittlere
I nvalidität

schwere
I nvalidität

leichte
I n val id i tät

0

1

2

5

Mit Sicherheit geht aus der Darstellung hervor, daß die Schwerinvaliden eine höhere
Sterblichkeit aufweisen, daß aber zwischen leichter und mittlerer Invalidität ein wesentlicher
Unterschied nicht festzustellen ist, so daß die These, daß die Sterblichkeit eine Funktion des
Invaliditätsgrades sei, nicht auf der ganzen Linie haltbar ist.

Die zweite Aufgabe ist der Vergleich der Sterblichkeit der Unfallinvaliden mit derjenigen
der allgemeinen Bevölkerung. Eine solche Sterblichkeitsmessung verlangt eine Untersuchung
mit der Person als Einheit. Sie ergibt folgendes Resultat:

0.265

0.169

0.188

0.069

0.088

0.052

0.075

0.029

0.067

0.007

0.010

0.012

0.018

0.015

0.022

0.017

0.012

0.016

0.255

0.158

0.119

0.051

0.016
0.081

0.055

0.017

0.089

0.012

0.012
0.018

0.017

0.015

0.019

0.015

0.010
0.025

<}c

0.018

0.018

0.016

0.019

0.022

0.022

0.021

0.012

0.029

0.088

0.018

0.027

0.026

0.088

0.024

0.051

0.000

0.005



Sterblichkeit tier Unfallinvaliden im Vergleich zur Sterblichkeit der männlichen
schweizerischen Bevölkerung.

Erwartete Todesfälle
nach der Sterblichkeit der

schweiz. Bevölker ung
in den Jahren

l90l/IO l920/2l
850 299

Eingetretene
TodesfäHe in '<'„
der er warteten

l90l/lO l920/2l

Zahl der
beobachteten Jahre

(Paraaaea aad Jahre}

Renten­

bezugsjahr
Eingetretene

Todesfälle

287

212277 288
222 19i
172 150
140 122
1ii
76

42

18

97

67

87

16

81 288 1 408 1 217 1 189

Daraus geht hervor, daß schon im Revisionsbereich die Sterblichkeit der Unfallinvaliden
um 19 /„ geringer ist als die Sterblichkeit der schweizerischen Bevölkerung in den Jahren
1901 bis 1910 und um 6,5 /„geringer als jene der schweizerischen Männer in den Jahren
1920 und 1921, daß also mit einer höheren Sterblichkeit der Unfallinvaliden nicht zu rechnen
ist. Eine Eigentümlichkeit der Resultate besteht darin, daß die Untersterblichkeit in den
ersten Jahren eine hohe ist, daß also bei den Unfallinvaliden gerade entgegengesetzte Ver­
hältnisse anzutreffen sind wie bei den Invaliden im allgemeinen.

Die ganze Untersuchung zeigt, daß die Kapitalisierung der Invalidenrenten kein einfaches
Problem ist, daß eine Versicherungsanstalt jedenfalls gut tut, wenn sie alle Vorsicht walten
läßt und soweit als möglich auf eigene Erfahrungen abstellt.

Die Alterszusammensetzung im Rentnerbestand ist noch keine stabile; sie zeigt gegen­
wärtig eine Eigenartigkeit in der Weise, daß sie zwei Maxima aufweist, und es wird interessant
sein, festzustellen, in welcher Weise diese Eigenartigkeit sich in der Zukunft entwickeln wird.

Alterszusammensetzung der Invali<lenrentner auf 81. Dezember 1927.
Ihetriebs- N ichtbetriebs­
unfälle unfälle
Zahl der Zahl der
Renten Renten

Nichtbetriebs­
unfälle
Zahl der
Renten

Hetriebs­
unfälle
Zahl der
Renten

Alters­
t>ruppen

Alters­
gruppen

862

245

147

96

42

18

1188

828

559

25i
iii
22

Eine besondere F<ürsorge für die Invalid;:n kennt das schweizerische Gesetz nicht, auch
für die Schwerbeschädigten nicht. Mit der Ausrichtung der Rente kommt die Anstalt ihren
Verpflichtungen nach; sie hat aber, um festzustellen, ob dieser Mangel an weiterer Fürsorge
als solcher empfunden wird, die Schicksale der Schwerinvaliden (Invalidität 50 und mehr
Prozent) bei Anlaß der Rentenrevisionen verfolgt, ihre Lebenslage festgestellt und insbesondere
untersucht, in welcher Weise ihnen die Verwertung der gebliebenen Arbeitskraft gelungen ist.
Bei den ältern Invaliden â€” mit 65 und mehr Jahren spielen neben der durch den Unfall

bis 19
20 24
25 â€” 29

80 84
85 89
40 â€” 44

45 â€” 49

50 54

28 941

17 440

12 740

9 118

6 950

5 270

B 418

1 710

706

549

1489

1680

1479

1871

1845

1508

1465

98

260

898

888

847

898

482

422

55 59
60 64
65 69
70 â€” 74

75 79
80 â€” 84

85 â€” 89

178

158

120

115

78

27

19

67,7

76,5

80,4

91,6

85,7

108,4

96,8

64,7

108,7

80,9

79,8

89,0

98,2

105,7

98,2

118,1

109,4
788

116,6

98,6



verminderten Arbeitskraft auch Altersbeschwerden mit, so daß es leicht verständlich ist, wenn
bei ihnen nur rund ein Drittel noch bezahlte Arbeit verrichten kann; aber auch die andern zwei
Drittel der ältern Invaliden, diejenigen also, die sich mit der Rente als Einkommen begnügen
müssen, haben mit Hilfe derselben eine Heimstätte, meist bei Verwandten, gefunden, so daß
ihnen die häufig unerwünschte Versorgung in Altersasylen erspart geblieben ist. Für die
Rentenbezüger unter 65 Jahren sind die Verhältnisse in der Verwertung der verbliebenen
Arbeitskraft im Vergleich zu den Verhältnissen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkte keine
ungünstigen. Addiert man die Prozente der verbliebenen Arbeitskraft der Rentenbezüger und
untersucht man, wieviel davon in Erwerb umgesetzt wird, so ergibt sich, daß etwas mehr als
drei Vierteile der verbliebenen Arbeitskräfte nutzbringende Verwendung gefunden haben, daß
also ein Viertel nicht mehr ausgewertet werden kann. Von besonderem Interesse ist die Art
der Arbeit, die von den sich betätigenden Schwerinvaliden ausgeübt wird. Ein Drittel der
Arbeitenden ist im Betriebe, in dem der Invalide verunfallt war, in Arbeit geblieben; das
zweite Drittel hat Arbeit in einem andern Betriebe gefunden, und das dritte Drittel hat sich
selbständig gemacht und führt Arbeiten im gleichen oder in einem andern Berufe auf eigene
Rechnung aus. Beigefügt sei noch, daß 55 Prozent aller Schwerinvaliden aus dem Unfall einen
ökonomischen Schaden nicht erlitten haben, indem sie mit der Rente und ihrer Arbeit ein
Einkommen erzielen, das sie mit aller Wahrscheinlichkeit ohne Unfall nicht überschritten
haben würden. Besondere gesetzliche Maßnahmen scheinen sich also für die jüngern Invaliden
nicht aufzudrängen; dagegen zeigt sich bei den alten der Mangel einer allgemeinen Alters­
versicherung.

8. Die Hinferiassenenrenfen.

Als statistische Größen für die Bestimmung der Barwerte fallen hier in Betracht die
Sterblichkeit und bei den Witwen die Wahrscheinlichkeit ihrer Wiederverheiratung. Die Be­
obachtung in der ersten Periode gestattete bei dem geringen Umfange des Beobachtungsmaterials
nur einige Mutmaßungen. Heute sind einige bestimmte Feststellungen möglich.

Die Wiederverheiratung der Witwen stimmt mit den Grundlagen (holländische Reichs­
versicherungsanstalt) besser überein; denn es stehen den 252 erwarteten Wiederverheiratungen
229 wirklich erfolgte gegenüber. Dagegen weicht letztere Zahl stark ab von den aus allgemeinen
Beobachtungen der schweizerischen Bevölkerung abgeleiteten Größen, denn es hätten nach
diesen Beobachtungen 868 Wiederverheiratungen von Witwen eintreten sollen. Nicht ohne Inter­
esse ist die Feststellung, daß die Wahrscheinlichkeit der Wiederverheiratung eine gewisse
Abhängigkeit zeigt von der Dauer der Witwenschaft. Während normalerweise im ersten Jahre
der Witwenschaft nur wenige Wiederverheiratungen erfolgen, häufen sie sich im zweiten und
dritten Jahre, indem hier auf 100 erwartete Verehelichungen 180 wirkliche entfallen, und erst
vom vierten Jahre der Witwenschaft an tritt das Lebensalter als für die Wiederverheiratung
bestimmend in den Vordergrund.

Die im letzten Bericht als anormal bezeichnete Verteilung der Belastung auf die ver­
schiedenen Rentenarten hat sich zum Teil geändert. Es entfallen auf

Betriebsunfall­
versicherung

1918 â€” 19) 2 1928 â€” 1927

N ich tbetriebsunfall­
v~. rs ich e rung

1918 â€” 19'>'> 1928 â€” 1927

Witwenrenten
Kinderr enten
Aszendenten- und Geschwisterrenten

49,8 %%uo 56,8 '/,
28,4 '%%uo 22,7 '/i

26,8 '%%uo 21 0 '/i

47,9 %%uo 50,7 '/(.

28,6 '%%uo 20,2 'ji<,

28,5 %%uo 29,1 '/~

Die Sterblichkeit zeigt, den allgemeinen Erfahrungen entsprechend, auch hier einen
starken Rückgang; so finden sich unter den Witwen bei 10 088 beobachteten Witwenjahren nur
122 Todesfälle, während nach der Rechnungsgrundlage (Absterbeordnung der schweizerischen
Bevölkerung 1901 1910) 154 hätten eintreten sollen, so daß also gegenüber der Grundlage
eine Untersterblichkeit von 20 Prozent festzustellen ist. Aehnliche Verhältnisse bestehen bei
den andern Rentnern.



In der Betriebsunfallversicherung ist der Anteil der Witwenrenten auf Kosten derjenigen
der Geschwister und Aszendenten gestiegen. Es entfielen im Zeitraum 1918 1922 auf 100 Ge­
tötete 54,5 Witwen, während in der letzten Periode 1928 1927 62,6% der Getöteten Witwen
hinterließen. Es bleibt abzuwarten, wie sich die Verhältnisse in Zukunft gestalten werden.
In der Nichtbetriebsunfallversicherung ist der hohe Anteil der Aszendenten- und Geschwister­
renten geblieben; er kommt daher, weil unter den durch Nichtbetriebsunfälle Getöteten mehr
Jugendliche sind, indem auf die Altersklassen unter 20 Jahren hier 10,5% aller Getötet=n
entfielen, während von den durch Betriebsunfälle Getöteten nur 6 % auf die Altersklassen unter
20 Jahren fielen.

Die mittlere Belastung hat sich in folgender Weise entwickelt:
Betriebsun fall­

versicherung
1918 â€” 1922 1928 â€” 1927

N ichtbetriebsunfall­
versicherung

1918 â€” 1922 1928 â€” 1927
Belastung pro Fall

a) in Franken 15 082
b) im Verhältnis zum Jahresverdienst des Getöteten 440

(Jahresverdienst = 100)

16 657

468

18 857

400

18 461

877

Auch in diesen Zahlen kommt zum Ausdruck, daß unter den Getöteten in der Nicht­
betriebsunfallversicherung mehr ledige und junge Versicherte sind, die sich offenbar leichteren
Herzens den Gefahren der verschiedenen Sporte aussetzen.

9. Die aus den Versicherungsieisfungen resuifierende Beiasfung.
Technische Bilanz. (Tabelle 1).

Die Ermittlung der Belastung erfolgte in derselben Weise wie für die erste Periode.
Heilkosten und Lohnentschädigungen für die Unfälle der Beobachtungsperiode wurden, soweit
als sie bis zum Bilanztage, dem 81. Dezember 1928, verausgabt waren, addiert, und für die
noch im Heilverfahren befindlichen Fälle wurde eine entsprechende Reserve gestellt. Zur
Ermittlung der Belastung aus Renten wurde zunächst die Summe der bis zum Bilanztage aus­
bezahlten Rentenraten und Kapitalabfindungen ermittelt und dazugefügt die Summe der auf
den Bilanztag berechneten Deckungskapitalien der an diesem Tage laufenden Renten. Die
Berechnung dieser Deckungskapitalien erfolgte auf der vom Verwaltungsrat der Anstalt be­
schlossenen Grundlage, über die in den vorhergehenden Kapiteln berichtet wurde.

Die auf diese Weise ermittelten Versicherungsleistungen sind mit denjenigen aus der
ersten Periode vergleichbar und betragen:1928 â€ 19

9 281 Millionen Franken

1918 â€ 19
7 808 Millionen FrankenLohnsummc

V er si r kern ngsl ei stungen:
Betriebsun fälle Fr. 178 406 000.â€”

oder 19,2'/„, der Lohnsumme
Fr. 54 788 000.â€”

Fr. 145 160 000.

oder 18,6 "/,» der Lohnsumme
Fr. 41 184 000.Nichtbetriehsunfällv.

oder 5,8 "/» der Lohnsumme oder 5,9 '/„„der Lohnsumme
Auf die verschiedenen Komponenten verteilt sich die Belastung in folgender Weise:

Nichtbetriebsunfälle
1918 â€” 1922 1928 â€” 1927

Be tri ebsunfälle
1918 â€” 1922 1928 â€” 1927

20%
28%
82

20%

18 '/oHeilkosten (H)
Lohnentschädigungen (L)
Invalidenrenten (D)
Hinterlassenenrenten (T)

29 o/

27 '/(

26 /(,
100 100

20 /o

82 o/o

84%
14'%

100

20%
29%
87

14%
100



Erfreulich ist das Zurückgehen der Auslagen für Lohnentschädigungen, bewirkt zum einen
Teil durch die Besserung der allgemeinen Wirtschaftsverhältnisse, zum andern Teil durch die
intensiven Anstrengungen der Anstalt zur raschen Wiederaufnahme der Arbeit durch die Ver­
letzten. Weniger erfreulich ist die Zunahme der Belastung aus dauernder Erwerbsunfähigkeit,
bewirkt durch die Praxis der Gerichte, die die Anstalt gezwungen hat, stets höhere Renten
auszurichten, auch für Schäden, die nach der Ansicht der Anstalt die Bedingungen für Ge­
währung einer Rente nicht erfüllten, indem sie die Erwerbsfähigkeit in keiner Weise e­

) /
eintracritigen. Die Abnahme der Belastung aus Todesfällen in der Versicherung der Nicht­

r iö ung er e as ung aus dauernderbetriebsunfälle ist wahrscheinlich zufälliger Natur. Die Erhöh d B 1 t d
Erwerbseinbuße hat zur Folge, daß die mittlere Belastung in ihrer Gesamtheit in der zweiten
Periode etwas höher ist als in der ersten; aber diese Erhöhung ist nicht die Folge eines höhern
Unfallrisikos, sondern, wie gesagt, die Folge einer geänderten Praxis. Wir dürfen erwarten,
daß die dritte Periode eine Herabsetzung der mittlern Belastung bringen wird, indem die

~ o ~
ntsc hdigungspraxis nun eine stabile geworden ist und die Auswirkungen der Unfallverhütun

in Erscheinung treten werden.
en er n a ver utung

l ig. 4. Verteilung iler Belastung aus Versicherungsleistungen.

Nichtbetriebs­
unfälleBetriebsunfälle

~ ~Fur die estaltung des Tarifes ist, wie wir im ersten Berichte ausgeführt haben, die
mit ere elastung im ganzen Versicherungsbestand ohne Bedeutung, weil im Tarif die Prämien­
sätze der einzelnen Gefahrenklassen nicht durch eine Tarifzahl miteinander verbunden sind,
sondern unmittelbar aus den Resultaten der einzelnen Klassen und Grupp b 1 't t â€” du ena geexte wer en.

er a e e ist ie Belastung jeder einzelnen Gefahrenklasse angegeben.
Jede Klasse erfüllt die erste Forderung an eine richtige Beobachtung, indem jede nur

aus g eic artigen Betrieben mit ähnlichen Risiken zusammengesetzt ist.

Dagegen ist die zweite Forderung, der genügende Umfang des Beobachtungsmaterials, in
verschiedenen Fällen nicht erfüllt und es geht dah r ' ht ' f h d'er nie an, ein ac ie festgestellte mittlere
Belastung einer Klasse

Gesamtbelastung
Versicherte Lohnsumme

~ ~als Grundlage fur den Nettoprämiensatz des Tarifes anzunehmen. D' . S t ke . ieser a z arm nur
Elementen aus
urc ie konstruktive Methode bestimmt werden unter B -t d . B bn er enu zung er Beobachtungen an den

unter erwendun ein s
ementen, aus enen sich die Gesamtbelastung zusamm n t t W' h b,e se z. ir a en im ersten Berichte

in er erwendung eines Ausdrucks für den mittlern Fehler in einer Beobachtungsreihe



f) l~

(wo y einen dem Fehler selbst proportionalen Faktor, s die mittlere Entschädigung pro Unfall,
L die Lohnsumme und p die mittlere Belastung der Lohnsummeneinheit darstellt) untersucht,
welches die zu erwartenden Schwankungen von p bei einer bestimmten Lohnsumme und
gegebenem p sind. Wir fügen hier das Folgende bei:

Wir ziehen zunächst nur in Betracht gleichwertige Unfälle, das heißt solche mit nur vor­
übergehender Einbuße, dann istBelastung B Belastung Bs und p =â€”

Zahl der Unfälle U Lohnsumir.r L

Wir können also berechnen, wieviele Unfälle mit vorübergehender Erwerbscinbuße notwendig
sind, damit mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit der Fehler F nicht überschritten wird.
Stellen wir beispielsweise in Anlehnung an unsern Tarifaufbau die Forderung auf, daß mit
genügender Sicherheit (W = 0,9) die Abweichungen von p innerhalb von 10%% verbleiben
sollen, so folgt aus dieser Forderung

1 . 1 (),'3 2
1.163 un(l U = '~ - â€” â€” = 271 Lir>411@

(),1

und also die Feststellung, daß 271 Unfälle notwendig sind, um die Abweichungen in der
mittlern Belastung aus Heilkosten und Lohnentschädigung innerhalb normaler Grenzen zu
halten.

Eine analoge Rechnung ergibt, daß zu einer genügend genauen Bestimmung der mittlern
Belastung aus Invaliditäts- und Todesfällen je 271 Fälle notwendig sind. Die in Tabelle 1
enthaltenen Klassen verfügen mit wenig Ausnahmen über den notwendigen Umfang zur direkten
Bestimmung des Mittels aus Heilkosten und Lohnentschädigung, nicht aber zur Bestimmung
der Belastung aus Invalidität und Tod, welch' letztere daher durch Zusammenfassungen und
Kombinationen zu errechnen ist.

Vergleiche zwischen der mittlern Belastung in der ersten und der zweiten Periode dürfen
daher nur mit Vorsicht angestellt werden. Beschränken wir uns auf die Vergleiche von
Resultaten aus ganzen Gruppen, so sind immerhin einige interessante Feststellungen über
Acnderungen im Risiko möglich. Eine Erhöhung des Risikos liegt vor in folgenden Gruppen:

Mittle re 1)(.lastunfr i n Pro»Ii 1 ion der Loh nsu»»»e
1018 â€” 10"> 1028 â€” 10'>7

(i ruppe'» d('s
Präg»ie»tarifs

88 Gewinnung von Mineralien
40 Tie fbauunternehmungen
41 Hochbauuntcrnehmungcn
42 Wald wirtschaft
44 Baugewerbe
46 Bundesbahncn
49 Automobilunternehmungen
51 Fuhrhal terei
52 Lager- und Hand clsbetriebc

Die brunde dieser Erhöhung sind verschiedener Art und können hier nur angedeutet
werden; wer sich genauer unterrichten will, mag die Tabellen Unfallursachen in den beiden
1'erioden miteinander vergleichen.

Die Gruppen 88 und 40 haben in den beiden Perioden verschiedene Zusammensetzung,
so daß die starke Steigung des Risikos verständlich erscheint. In Gruppe 88 hatte nämlich in

21

54,78

84,11

85,62

54,12

88,96

12,50

28,10

46,14

24,16

72,60

88,19

41,67

65,58

84,74

15,51

26;12

54,92

26,95



der ersten Periode die Torfausbeutung mit verhältnismäßig kleinem Risiko eine große Be­
deutung, während in der zweiten Periode die ausgedehnte Gewinnung von Steinen zur Pfläste­
rung der Straßen und der große Bedarf an Bausteinen den Klassen mit hoher Unfallgefahr
eine größere Bedeutung gegeben haben. In Gruppe 40 sind die zur Hauptsache auf die zweite
Periode entfallenden großen Arbeiten im Tunnel- und Wasserbau der Hauptgrund der ge­
stiegenen mittlern Belastung.

Bei den Schweizerischen Bundesbahnen steht die Steigung des Unfallrisikos im Zusammen­
hang mit der Ausdehnung der elektrischen Zugförderung und wahrscheinlich auch mit der zu­
nehmenden Intensität des Betriebes. Erfreulich ist die Stabilität des Risikos innerhalb der
zweiten Periode.

Bei den Automobilunternehmungen machen sich die in vermehrtcm Maße ausgeführten
schweren Transporte mit Lastwagen und Traktoren fühlbar.

Die Lager- und Handelsbetriebe beschäftigen sich mehr und mehr auch mit Transport,
der mit seinem höheren Risiko die mittlere Belastung erhöht.

Eine Verminderung des Risikos ist eingetreten in folgenden Gruppen:

M it tiere Belastung in P ro>»i 1len der Loh nsunl n>»
1918 â€” 192'2 19'>8 â€” 1927Gruppen

1 8 Fabrikation von Zement, Kunst­
steinen und Ziegeln

14 Fein- und Kleinmechanik
19 Großbetriebe der mechanischen

Holzbearbeitung
82 Chemische Industrie
48 Betriebe der mechanischen Holz­

bearbeitung

80,42
ii,72

84,12
18,78

28,87
28,12

81,02
28,49

45,7146,ii
Die in den Gruppen 1 bis 8 ausgewiesene Verminderung des Risikos ist zweifellos eine

Folge der Bestrebungen zu einer rationelleren Betriebsgestaltung.
In der Fein- und Kleinmechanik sind die Augenunfälle, die hier früher von großer Be­

deutung waren, infolge der ausgedehnten Anwendung der Schutzbrillen fast verschwunden.

In der chemischen Industrie hat den Hauptanteil an der Verminderung des Risikos der
Rückgang der Unfälle, die durch heiße, giftige und explosive Stoffe bewirkt werden. Es handelt
sich zweifellos um Erfolge der Bemühungen rationeller Betriebsgestaltung.

Anders liegen die Verhältnisse in den Gruppen 41 und 44. Hier sind keine Veränderungen
in der Zusammensetzung des Bestandes eingetreten. In beiden Perioden haben wir dieselben
Arbeiten, nur in wesentlich weiterem Umfang in der zweiten Periode. Für die gleichen Ar­
beiten haben wir ein steigendes Risiko, also die eigenartige Erscheinung, daß neben einem
Ansteigen des Beschäftigungsgrades ein Steigen des Unfallrisikos parallel läuft. Der Haupt­
grund liegt wahrscheinlich in den beständig kürzer gewordenen Bauterminen und in den
Schwierigkeiten in der Gewinnung des für die verschiedenen Arbeiten geeigneten Personals.
Notwendig, das heißt im Interesse aller Beteiligten, sind hier zweifellos intensive Bestrebungen
zur Unfallverhütung, und zwar schon deshalb, weil in der zweiten Periode das Risiko von Jahr
zu Jahr gestiegen ist, so daß mit noch weiterem Anwachsen gerechnet werden muß. ln der
Waldwirtschaft haben wir in der zweiten Periode einen größeren Umfang bei den eigentlichen
Holzschlagarbeiten. Belastungse."höhend wirkte sich dabei noch der Umstand aus, daß unsere
Anstalt infolge der mangelhaften Erfüllung der Meldepflicht durch einen großen Teil der
Forstverwaltungen und der vollen Ausübung ihrer Rechte durch die Versicherten nur von
denjenigen Arbeiten in abgelegenen Gegenden Kenntnis erhielt, bei welchen Unfälle vor­
gekommen sind. Durch Verschärfung der Kontrolle wird hier eine Verbesserung erzielt werden;
aber ebenso wirksam und notwendig wäre eine bessere Organisation der Arbeiten in unfall­
verhütender Richtung, die zweifellos möglich ist, ohne daß besondere technische Maßnahmen
der Anstalt erforderlich sind.



Besonders erfreulich sind die Resultate der Gruppen 19 und 48. Die Tatsache, daß trotz
der viel größeren Intensität in diesen Betrieben und der ausgedehnten Benützung von Holz­
bearbeitungsmaschinen aller Art bereits eine Verminderung des Risikos eingetreten ist, läßt
mit Bestimmtheit erwarten, daß ernsthaften Bemühungen in der Unfallverhütung überall Erfolg
beschieden ist, der zum Nutzen der Betriebsinhaber als Prämienzahler ausschlagen muß.

IO. Die UnfaIiursachen.
'I. Verteilung der Betriebsunfälle nach Beiriebseinrichiungen und Beir iebsvorgängen.

(Tabelle 2).

Zahl der verlorenen
Arbeitstage in> Ver­
hältnis zur Gesan>t­
heit der verlorenen

Arbeitstage

Zahl der Unfälle
i n> V erh ältn is zu
ihrer Gesalntzahl

U iifallursar he n

19,8 '/(

22,8 '/(

17,7 '/
12,8 'j(

6,9 '/(

4,7 /o

11,8 %%uo

11,9 /r

11,8 %%uo

24,1 %%uo

18,9 /o

8(8 %%uo

Kraft- und Arbeitsmaschinen .
Fall von Personen
Herabfallen, Umfallen und Bruch von Gegenständen
Heben und Bewegen von Lasten von Hand
Werkzeug, verschiedene Hantierungen
Mechanische Transportmittel .
Insgesamt entfallen auf die sechs Ursachen 81,8 %%uo 84,2 'j()

a) Die Maschinenunfälle stehen demnach hinsichtlich Zahl mit 11,8%%u( erst an vierter, hin­
sichtlich der Zahl der verlorenen Arbeitstage mit 19,8%%u( an zweiter Stelle. Die anderwärts
bereits gemachte Feststellung, daß die Maschinenunfälle für einen Versicherungsbestand 20 /o
der Belastung ausmachen, wird also bestätigt. Aber mit dieser Feststellung ist nichts gewonnen;
im Gegenteil, sie erweckt falsche Vorstellungen und bewirkt, daß der kleine Mittelwert den
Forderungen auf wirksamen Maschinenschutz auch in denjenigen Industrien entgegengehalten
wird, wo die Maschinen die ausschlaggebende Rolle spielen. Von Bedeutung ist daher keines­

Eine Hauptaufgabe der Statistik besteht darin, festzustellen, ob die im Tarif vorgenommene
Bildung von Risikoklassen richtig ist, ob die als wesentlich angenommenen Risikofaktoren
wirklich von Bedeutung sind und in welcher Weise technische Aenderungen und Einrichtungen
zur Verhütung von Unfällen die Unfallgefahr zu beeinflussen vermögen. Diese Feststellungen
sind nur möglich, wenn die Industrien nach den Bedürfnissen des Versicherers in einheitlich
zusammengesetzte Gruppen und Klassen gegliedert sind, und es hat die Anstalt daher von Anfang
an ihren Versicherungsbestand so weitgehend gegliedert, daß dieser Bedingung nach Möglich­
keit entsprochen ist. Daher vermag eine Klassierung der Unfälle nach der objektiven unmittel­
baren Ursache des Unfalles, das heißt nach dem konkreten Ereignis oder dem Vorgang, bei
dem der Unfall eingetreten ist, nicht nur Auskunft über die Unfallgefahren der Gefahrenklasse,
sondern auch wertvolle Fingerzeige für Vorkehrungen zum Schutze des Lebens und der Sicher­
heit der Arbeiter und damit eine Grundlage für die Unfallverhütung, vorab ihrer wichtigsten,
der physikalischen Methode, zu liefern.

Zur Erleichterung des Vergleichs mit andern Erfahrungen haben wir zur Beurteilung der
Unfallfolgen nicht die finanzielle Belastung eingestellt, sondern die verlorenen Arbeitstage,
und durch Zusammenfassung von Gefahrenklassen für die verschiedenen Industrien Mittel­
werte berechnet.

Eine eingehende Besprechung der Resultate unternehmen wir auch diesmal nicht; wir
gestatten uns bloß auf verschiedene Punkte hinzuweisen, überlassen aber die Würdigung der
Tabelle 2 als Ganzes dem Leser.

Für die Gesamtheit aller Betriebe ist die Verteilung der Unfälle auf die sechs wichtigsten
Unfallursachen die folgende:



wegs der Mittelwert, sondern das Verhältnis in den einzelnen Industrien, und da zeigt die
Untersuchung, daß die Verhältnisse eben außerordentlich verschieden sind und die Maschinen
in ganzen Industrien an Bedeutung an der Spitze stehen.

Wir haben:

Industrien (Ciruppen des Prsmientarifs)
Verlorene Arbeits­
tage iIn Verhält»is

zur Gesa»Itzahl

Zahl d. Maschinen­
unfälle in> Verhält­
»is zu> GesaI»tzahl

88,6 ',~(22,7 '/o

50,7 'j(.

50,2 '/(

untersuchen, so er­

Verlorene Arbeits­
tage ii» Verhältnis

zur Gesan>tzahl

Zahl d. Maschinen­
unfälle iln Verhält­
liis zur Gesa»>tzahl

Gefahrenklassen des Prämientarifs

24 c Kartonnagefabriken
27 h Baumwollspinnereien
19 i Möbelfabriken
48 a Bau- und Möbelschreinereien

Die Bedeutung des technischen Maschinenschutzes erscheint in dieser Darstellung nun
wohl in einem etwas andern Lichte als bei Betrachtung des Mittelwertes. Und wenn wir
bedenken, daß zur Schaffung der Atmosphäre der Sicherheit in Betrieben in erster Linie bei
den Arbeitern die Ueberzeugung geweckt werden muß, daß technisch alles vorgekehrt ist, um
die Unfallgefahr auf ein Mindestmaß zu beschränken, so kann nur noch ein mit Blindheit
Geschlagener die allgemeine Bedeutung des Maschinenschutzes unterschätzen.

b) Fall von Personen steht als Unfallursache in bezug auf die Belastung mit 22,8 '/( an
erster Stelle. Auch hier bestehen Unterschiede zwischen den verschiedenen Industrien und
Klassen, wenn auch nicht in so hohem Maße wie bei den Maschinenunfällen. Unter dem Mittel
liegt die Belastung aus dieser Ursache in den Fabrikbetrieben, während sie ausmacht bei

26,8 '/(i der Belastung
89,1 '/(:

41,6 '/(

50,0 '/(:

Auch bei Unfällen dieser Art kann durch technischen Unfallschutz eine wesentliche Ver­
ringerung der Unfallbelastung erreicht werden, und zwar durch Maßnahmen, die der Betriebs­
inhaber ohne spezielle Anleitungen der Unfallverhütungsorgane treffen kann.

So ist es auch mit den Unfällen aus andern Ursachen. Ihre Bedeutung wechselt mit der
Industrie, was Tabelle 2 mit aller Deutlichkeit zur Darstellung bringt. Hingewiesen sei nur
noch auf die letzte der sechs Hauptursachen,

c) Die mechanischen Transportmittel, die in der Gesamtheit nur 4,7 /(, der Belastung
ausmachen, weil sie nur in wenig Gefahrenklassen überhaupt vorkommen. Aber dort, wo
mechanische Transportmittel eine Rolle spielen, sind sie von wesentlicher Bedeutung, nament­
lich bei Tiefbauunternehmungen, wo sie in der Klasse Wasserbau 22 /(: der gesamten Belastung
ausmachen, wo allein auf Rollbahnen, der von allen Versicherern wegen ihrer Unvollkommen­
heit so gefürchteten Einrichtungen, 75 /o dieser Belastung entfallen.

d) Die Berufskrankheiten. Grundlage für die Entschädigung solcher Fälle durch die.
Anstalt bilden die gestützt auf Art. 68 des Gesetzes erstellte Giftliste sowie ein besonderer
Beschluß des Verwaltungsrates der Anstalt über Entschädigung besonderer Berufsverletzungen
und Arbeitsschädigungen. Auch hier ist die Bedeutung der Ursache für die verschiedenen
Gefahrenklassen und Industrien eine verschiedene; aber weder für den gesamten Versiche­

Metallbearbeitung, Gr. 9 14, 16
Fabrikation und Verarbeitung von Leder, Gummi,

Papier und graphische Gewerbe, Gr. 20 25 28,1%%uo
Mechanische Holzbearbeitung, Gr. 18, 19, 48 26,2 %%uo

und wenn wir noch weiter spezialisieren und einzelne Gefahrenklassen
geben sich beispielsweise:

46,8 %%uo

82,4 %%uo

88,0 /o

40,8 %%uo

Hoch- und Tiefbauunternehmungen
Betrieben des Baugewerbes

für Installation, Montage und Bauarbeiten
Tran sportunternehmungen

77,8 '/
62,7 '/
60,0 '/(
785 (/



rungsbestand noch für einzelne Klassen ist die aus dieser Ürsache folgende Belastung eine
solche, daß sie von wesentlicher finanzieller Bedeutung ist. Wir haben für die Periode
1928 1926 für Berufskrankheiten nach Giftliste und für Arbeitsschädigungen nach Ver­
waltungsratsbeschluß insgesamt 5979 entschädigte Fälle mit einer Gesamtbelastung einschließ­
lieh Heilkosten von Fr. 1 645 000., also im Mittel pro Jahr eine Summe von Fr. 400000.
was ungefähr 1 /< der gesamten Unfallbelastung ausmacht. Die Verhältnisse würden wesentlich
andere werden, wenn die Gesamtheit der Berufskrankheiten entschädigungsberechtigt würde.

2. Verfeilung der Nichfbefriebsunfalle.

29,5 %%uo der Unfälle

24)2 %%uo

I. Ausgänge, Spaziergänge, Reisen
II. Weg von und zu der Arbeit

III. Aufenthalt im Hause ohne bestimmte Verrichtungeiner eigentlichen Arbeit 12,6 7i
IV. Sport (ohne IX), Feuerwehrdienst 5,1 /o
V. Verrichtung von Arbeiten im Hause 18,0 %%ur;

VI. Landwirtschaft, Gartenbau, Vieh- und Geflügelzucht 6,4%
VII. Arbeiten im Walde, Berufsarbeiten 2)7 %%uo

VIII. Rauferei und nachgewiesener Alkoholmißbrauch 1,0 j>
IX. Turnen und Schwingen 4,6 %%uoX. Verschiedenes 0)9 %%ur>

Zur richtigen Einschätzung der Tabelle sei darauf hingewiesen, daß in der Beobachtungs­
periode eine größere Zahl von Sportunfällen nicht versichert war.

Die folgende graphische Darstellung gibt für das letzte Betriebsjahr der Periode die
Unfallhäufigkeit und die Unfallfolgen pro Vollarbeiter an. (Fig.5.)

Ausgesprochene Unterschiede in der Verteilung nach diesen Ursachen haben sich zwischen
den Geschlechtern ergeben, und zwar größere als erwartet, während innerhalb der Geschlechter
die Unterschiede in den verschiedenen Gefahrenklassen von geringer Bedeutung sind. Von
Interesse ist die Feststellung, daß in der Zunahme der Nichtbetriebsunfälle in der Berichts­
periode alle Ursachen beteiligt sind, daß aber die Verkehrsunfälle in stärkerem Maße zu­
genommen haben und beispielsweise die Zunahme der Automobilunfälle in Position I, Spazier­
gänge und Reisen, stark in Erscheinung tritt.

Wir haben an Automobilunfällen:
Total Versicherungs­

Zahl der Unfälle leistungen1928 447 Fr. 450 187.1927 1120 969 759.
wobei zu bemerken ist, daß Benützung eines selbstgelenkten Kraftfahrzeuges sowie die regel­
mäßige Benützung von Kraftfahrzeugen von der Versicherung bisher ausgeschlossen waren und
daß die oben gegebenen Zahlen als Maß für die durch diese Fahrzeuge geschaffene Unfall­
gefahr nicht allgemein brauchbar sind.
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Bei den Nichtbetriebsunfällen kommt für Tariffragen nicht das eigentliche Unfallereignis
in Betracht, sondern die Arbeiten oder Anlässe, bei welchen sich die Unfälle ereignet haben.
Die Versicherung der Nichtbetriebsunfälle hat aus praktischen Gründen auch als Kollektiv­
versicherung eingerichtet werden müssen, und da infolgedessen die in der individuellen Tätig­
keit liegenden Gefahren nicht erfaßbar sind, werden als Unfallursachen in den geschaffenen
Gefahrenklassen die Beschäftigungen untersucht werden müssen, die zu Unfällen geführt haben,
um so festzustellen, ob die für die Bildung von Klassen gewählten Kriterien wirklich die wirk­
samen sind und welche Unterschiede in den einzelnen Klassen in bezug auf die Wirkung dieser
Faktoren vorhanden sind. Für die Gesamtheit der Versicherten hat hat sich für die Verteilung
der Nichtbetriebsunfälle folgendes ergeben:

Es entfallen auf:



Unter den Nichtbetriebsunfällen sind die Todesfälle in viel stärkerem Maße vertreten
als bei den Betriebsunfällen, und es lohnte sich, den eigentlichen Todesursachen etwas nach­
zugehen.

I'llllg ()Cl'

llarbeiter.

0,5

Es entfallen auf:

Sturz aus Fahrzeugen .
in den Bergen
von Bäumen, aus dem Fenster
auf der Straße, über Treppen

Ueberfahren und Ueberrennvn

102 tödliche Unfälle
BO

85

171

121

86

197

29

BO ')

14

8

4

9

886

Anprall und Zusammenstoß
Ertrinken

Vergiftungen, Infektionen
Verbrechen, Rauferei, Selbstmord
Ersticken, Verbrennen, Erfrieren
Explosionen
Elektrischer Strom .
Verschiedenes

Total



3. Unfailursachen personlicher Arf oder der Fakfor «mensch».
Die moderne Unfallbekämpfung legt großes Gewicht auf die Ausbildung der psycho­

logischen Methode und wünscht als Grundlage zahlenmäßige Feststellungen über die Wirkung
der im Menschen liegenden Unfallfaktoren*. Notwendig sind dazu Spezialuntersuchungen, an
denen sich die Anstalt in der Berichtsperiode nicht hat beteiligen können. Sie hat aber aus
ihren allgemeinen Beobachtungen einige Feststellungen machen können, die im Hinblick auf
den Umfang des Materials und den Umstand, daß bei der Anstalt für einen bestimmten Ver­
sichertenkreis alle Unfälle zur Anmeldung kommen, nicht ohne Interesse sind und daher hier
zur Kenntnis gebracht werden sollen.

Nichtbetriebsur fall­
versicherung

Gesamter
Versicherungsbestand

Betri ebsunfall­
versicherung

Metallindustrie
19 7661. Zahl der Lehrlinge2. »» Unfälle

pro Vollehrling
Vollarbeiter

44 468

0,078
0,046

0,29
0,16

Die Resultate sind eine glatte Bestätigung der von der Anstalt und auch von anderen
Stellen festgestellten höheren Gefährdung der Jugendlichen. Wir fügen bei, daß die Behauptung,
wonach es sich bei ihnen zur Hauptsache um leichtere Unfälle handle, eine irrige ist; denn
in der Nichtbetriebsunfallversicherung sind die Unfallfolgen bei Lehrlingen schwerer als für
die Gesamtheit der Versicherten, und bei den Betriebsunfällen liegen sie um wenig unter der
allgemeinen Norm.

b) Berufssehulung, Eingewöhnung im Betriebe. Im ganzen Versicherungsbestand entfielen
in der Betriebsunfallversicherung in den Jahren 1926 und 1927

14 („der Unfälle auf Versicherte, die höchstens seit einem Monat,46 'f, Jahr
im Betrieb beschäftigt waren. Die Verteilung der Versicherten nach Dienstjahren im Betrieb
ist nicht bekannt; aber niemand wird behaupten wollen, daß 46 (, der Arbeiter im ersten
Dienstjahre stehen. Neulinge in einem Betriebe sind also gefährdete Personen, und die Unfall­
kurve muß notwendigerweise mit der Zahl der Neuanstellungen steigen und fallen. Von
Bedeutung ist die Erscheinung, daß bei den schweren Maschinenunfällen in den Betrieben der
Holzindustrie die Verhältnisse nicht anders liegen, indem in den genannten Jahren in
Gruppe 48 des Prämientarifs die Hälfte der Maschinenunfälle auf Versicherte entfällt, die im
ersten Jahre ihrer Anstellung im Betriebe stehen. Einen schöneren Beweis für die Richtigkeit
der Bestrebungen der Anstalt, den Maschinenschutz zu vereinheitlichen, kann es kaum geben;
nur wenn der Arbeiter überall die gleichen Betriebseinrichtungen antrifft, wird ihm seine in
einem Betriebe erworbene Uebung nach einem Betriebswechsel von Nutzen sein. Die hohe
Gefährdung der Neulinge wird noch durch eine andere Erscheinung bestätigt. Alle einmaligen
und kurzfristigen Arbeiten sowie Regiearbeiten haben sich als solche mit hohem Risiko erwiesen
und werden von der Anstalt als Arbeiten mit erhöhter Gefahr betrachtet. Trotz entsprechender
höherer Einreihung haben diese Arbeiten in ihrer Gesamtheit der Anstalt bis jetzt nicht un­
erhebliche Verluste gebracht.

Dr. Otto Lipmann, Unfallursachen und Unfallbekämpfung. Berlin 1925. Enthält eine ausgezeichnete
Bibliographie der ganzen Frage.

a) Alter. In der ersten Berichtsperiode hat die Anstalt, gestützt auf die durch eine Volks­
zählung in der Mitte der Periode ermittelte Altersgliederung der Versicherten, feststellen
können, daß die Unfallhäufigkeit im erwerbsfähigen Alter (20 60 Jahre) eine ziemlich kon­
stante und jedenfalls keine Funktion des Alters ist. Dagegen wiesen die Alter bis zu 20 Jahren
höhere Unfallhäufigkeiten auf. In der zweiten Berichtsperiode wurden die Versicherten­
resultate der Lehrlinge genau untersucht, und es konnte in bezug auf das Unfallrisiko aus
den Resultaten von zwei Jahren folgendes festgestellt werden:



c) Fahrlässigkeit. Die Anstalt hat das Recht, bei grobfahrlässiger Herbeiführung des Un­
falles durch den Verletzten ihm die Versicherungsleistungen zu kürzen. Die Anstalt macht
von diesem Recht Gebrauch namentlich dann, wenn ihren Weisungen nicht nachgelebt oder
wenn vorhandene Schutzeinrichtungen nicht benützt werden. Man macht ihr aus den Kreisen
der Versicherten den Vorwurf, daß sie in der Kürzung der Versicherungsleistungen immer
rigoroser vorgehe. Das Bekanntwerden der Weisungen und die Anerkennung der Vorteile der
Schutzvorrichtungen machen es eben leichter, den Beweis für grobe Fahrlässigkeit zu erbringen;
aber daß der Vorwurf eines rigorosen Vorgehens gerechtfertigt sei, wird angesichts der fol­
genden Ziffern über die vorgenommenen Kürzungen im letzten Jahr der Periode wohl kaum
behauptet werden wollen.

Unfälle mit Kürzungen
nach Art.98 im Jahre 1927.

K ül zungsbet räge
absolut in Prozenten

Kürzungen
absolut in Prozenten

Zahl der
Unfälle

0,18

0,88

Fr. 47 844.620 0,7
600 2,1

Betriebsunfälle
Nichtbetriebsunfälle

94 200

28 528 39 929.â€”

Leichte Fahrlässigkeit ließ sich ohne besondere Untersuchung in nicht einmal 5 („der
Fälle feststellen. Dagegen genügen die Unfallakten nicht, um die Zahl der Fälle mit Selbst­
verschulden festzustellen; sie genügen noch weniger, um die Unfälle nach Verschulden der
Verletzten, der Betriebsinhaber oder Dritter zu klassieren. Alle Zusammenstellungen solcher
Art sind mit Vorsicht aufzunehmen.

e) Alkohol. Eine beliebte Grundlage für die Beantwortung der Streitfrage, in welchem
Maße der Alkohol das Unfallrisiko erhöhe, ist die Verteilung der Unfälle auf die Wochentage.
Eine solche Verteilung ist auf pag.6 hiervor gegeben, aber wir enthalten uns hier irgend­
welcher Schlüsse, weil unserer Ansicht nach eine Isolierung der Wirkung des Alkohols in der
Beobachtung nicht möglich ist. Soviel scheint uns aber sicher zu sein, daß der Alkohol­
mißbrauch unfallfördernd wirkt, daß er zu bekämpfen und Alkohol überhaupt von der Arbeits­
stätte zu verbannen ist.

f) Ermüdung. Wer aus der Verteilung d.r Unfälle auf die Tagesstunden Schlüsse auf
die Ermüdung ziehen will, findet die Verteilung auf pag. 6. Wir glauben nicht, daß sie eine
taugliche Grundlage ist; es bedarf zur Beurteilung dieses Faktors Spezialuntersuchungen, an
denen sich die Anstalt noch nicht beteiligt hat.

* Prof. Dr. Marbe, Praktische Psychologie der Unfälle und Betriebsschäden. 19'6.

d) Unfalldisposition. Prof. Marbe* bildet neben den Berufsgefahrenklassen auch Persön­
lichkeitsgefahrenklassen und verlangt Nachprüfung seiner Beobachtungen, wonach für die
Unfallfrage die Unfallneigung gewichtiger sei als der Beruf. Die Kollektivversicherung ist für
solche Untersuchungen nicht geeignet; immerhin kann folgendes festgestellt werden: Wir haben
8097 Personen, die in der Berichtsperiode 10 und mehr (bis 20) Unfälle erlitten haben, also
zweifellos eine Kategorie von Menschen mit besonders hoher Unfallneigung. Von diesen ent­
fällt ein volles Drittel auf Hilfsarbeiter und Handlanger, was weder die Versicherer noch die
Psychotechniker überraschen wird. Der Rest verteilt sich auf die eigentlichen Berufsarbeiter,
aber nicht etwa gleichmäßig, sondern ziemlich entsprechend der Berufsgefährdung, indem die
Berufe mit hoher Unfallhäufigkeit auch entsprechend stark vertreten sind. Daß aber innerhalb
eines Berufes die Unfallneigung eine verschiedene ist und daß die Möglichkeit besteht, aus der
Zahl der in einer Zeitperiode erlittenen Unfälle eines Individuums auf dessen zukünftige
Unfallgefährdung im Sinne Marbes zu schließen, zeigt folgende Untersuchung in der Metall­
industrie: Es entfielen auf 1QQ Vollarbeiter im Jahre 1927 28 Unfälle. Dagegen entfielen
auf 100 Verunfallte des Jahres 1926 im Jahre 1927 42 Unfälle. Damit ist erwiesen, daß für
diejenigen, die einen Unfall erlitten haben, die Einser nach Marbe, die Wahrscheinlichkeit, im
nächsten Jahr einen Unfall zu erleiden, um 50 '/<; höher ist als für die Allgemeinheit.



ii. Finanzieiie Frfoige der UnfaiiverhGfung.

a) Schntzhrillen.

Vom Anfang ihrer Tätigkeit an hat die Anstalt sich mit allen Mitteln für das Tragen
von Schutzbrillen eingesetzt und das scheinbar einfache Problem der Schaffung einer den
Bedürfnissen entsprechenden Schutzbrille zu lösen versucht. Eine vollkommene Schutzbrille
ist trotz aller Anstrengungen auch heute noch nicht geschaffen, aber ein Erfolg der Bemühungen
der Anstalt ist zweifellos nachweisbar durch die Verminderung der Zahl der Augenunfälle
an Schmirgelscheiben.

Wir haben:
1920 19"1 192'~ 1928 19~4 192~ 1926 1927

Augenunfälle an Schmirgelscheiben 1927 951 617 608 417 881 829 820
In "(„der Betriebsunfälle 200 180 098 078 050 088 086 088

h) Holzbearheitungsmaschinen.

Die Anstalt hat für Kreissägen und Kehlmaschinen heute allgemein anerkannte Schutz­
vorrichtungen geschaffen; sie montiert dieselben durch eigene Monteure in den Betrieben und
überwacht die Benützung. Der Kehlmaschinenschutz kann infolge seiner noch geringen Aus­
dehnung in den Resultaten noch nicht in Erscheinung treten; dagegen zeigt sich die Wirkung
des Kreissägenschutzes.

Wir haben folgende Unfälle:
1919 19~~ 19~8 19iz 19>~ 19)6 19)7 19)S19'~0 19') i

556 712 744 759 720 806 828948 608928Unfälle an Kreissägen
Unfälle an
Holzbearbeitungsmaschinen 2175 2886 1610 1504 1888 2050 2152 2252 2296 2504
Kreissägeunfälle in "(„
der Unfälle an
Holzbearbeitungsmaschinen 41 88 87 88 85 82 85 88

Die Unfälle an Holzbearbeitungsmaschinen haben erheblich zugenommen als Folge der
Zunahme der Betriebsintensität, das heißt der stärkern Benützung der in den Betrieben vor­
handenen Maschinen. Die Zahl der Unfälle an Kreissägen hat auch steigende Tendenz; sie
steht aber im Gegensatz zu den Unfällen an Holzbearbeitungsmaschinen im Jahre 1928 noch

8648
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Unsere Ansichten über Unfallverhütung sind niedergelegt im Anhang zum Jahresbericht
1926, in welchem zum Ausdruck gebracht ist, in welcher Richtung sich unsere Auffassung von
der allgemein geltenden unterscheidet. Es ist hier nicht der Qrt, diese Frage neu zu behandeln;
wir begnügen uns beizufügen, daß wir auch in bezug auf die in schönen Statistiken dar­
gestellten Erfolge der Unfallverhütung unsere eigenen Ansichten haben und darauf hinzuweisen,
daß die Beziehungen zwischen Intensität der Arbeit in den Betrieben und der Unfallverhütung
so vielseitige und verwickelte sind, daß sie nicht durch eine Massenuntersuchung, die sich auf
wenige äußerliche Merkmale beschränken muß, geklärt werden können. Zur Abklärung bedarf
es vieler Einzeluntersuchungen in Verbindung mit einer Produktionsstatistik, für die einer
Unfallversicherungsanstalt die Grundlage fehlt.

Noch aus einem andern Grunde ist es im gegenwärtigen Moment der Anstalt noch nicht
möglich, an Hand von statistischen Erhebungen die Wirkung der auf dem Gebiet der Unfall­
verhütung geleisteten Arbeit darzustellen. Erst im Laufe des Jahres 1927 hat die Anstalt den
Betriebsinhabern wirklich brauchbare Einrichtungen zur Verfügung stellen können. Vorher
war die Zahl der installierten Vorrichtungen eine beschränkte, und die Erfahrung zeigt, daß
unvollkommene Einrichtungen von den Betriebsinhabern nicht nur widerwillig entgegen­
genommen, sondern von den Versicherten auch nur mit Widerstreben benützt werden. Heute
sind diese Widerstände überwunden; aber erst die Zukunft wird die Erfolge zahlenmäßig
richtig auszuweisen vermögen. Immerhin sind meßbare Erfolge der technischen Unfallverhütung
schon heute feststellbar; wir nennen die folgenden:



weit unter derjenigen des Jahres 1919. Das Verhältnis der Unfälle an Kreissägen zur Gesamt­
heit der Unfälle ist ein immer günstigeres geworden, was zweifellos als Wirkung des zu­
nehmenden Kreissägenschutzes gebucht werden kann. Wesentlich anschaulicher tritt die Wirkung
der Bemühungen der Anstalt in Erscheinung, wenn in einzelnen Gruppen des Bauwesens die
Unfallbelastungen in Promille zur Lohnsumme in den beiden Beobachtungsperioden 1918/22
und 1928/27 einander gegenübergestellt werden.

Wir haben Unfallbelastungen:

1928 â€ 19
1918 â€” 19'>'>

41,67 '(„> der Lohnsumme
84,74 "/„„

85,62 '(„der Lohnsumme
88,96 '(„

Hochbau

Baugewerbe
Großbetriebe der mechanischenHolzbearbeitung )) 28,87 "/„„
Mechanische Holzbearbeitung ver­bunden mit Bauarbeiten... 46,11 '(» 45,72 "/„„

In den ersten beiden Gruppen ist eine erhebliche Zunahme der Belastung, in den b;.iden
letzten eine Abnahme festzustellen. Die Produktion hat in allen vier Gruppen die gleiche
Entwicklung erfahren, und es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß chne die Bemühungen
der Anstalt in der Unfallverhütung die Verhältnisse in den beiden letzten Gruppen wesentlich
andere sein würden.

81,02 "/,„

c) Vingerschntz bei Pressen und Stanzen.
Die von der Anstalt konstruierte Vorrichtung wird mehr und mehr verlangt. In der

Klasse der Metallindustrie, in der die Unfälle an Stanzen und Pressen die Hauptrolle spielen,
ist die Belastung aus Maschinenunfällen zurückgegangen von 16,7 '/„„ im Jahre 1928 auf 9,9 "/„„
im Jahre 1927.

0,51
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 0,57
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 0,62

0,87
~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 0,80

Solche Beispiele finden sich in allen Gefahrenklassen und beweisen, daß die Klassierung
der Betriebe nach ihren Resultaten, wie sie die Anstalt vornimmt, nicht nur versicherungs­
technisch richtig ist, sondern auch im Interesse der Förderung der Unfallverhütung liegt. Dem
Betriebsinhaber fällt in der Unfallverhütung eben die Hauptaufgabe zu; wir verkennen aber
auch die Bedeutung der persönlichen Faktoren bei den Versicherten als Unfallursachen keines­
wegs, sehen abed in der übermäßigen Betonung derselben und speziell in dem entstandenen
Wettlauf in der Schaffung von Unfallverhütungsplakaten und der maßlosen Ueberschätzung
ihres Wertes die Gefahr, die Unfallverhütung vom richtigen Wege abzulenken.

0,21
0,18
0,22
0,20
0,18

Wie einleitend bemerkt, wäre es falsch, wenn diese Beispiele als Gradmesser für die
Wirkung der Unfallverhütung betrachtet würden; sie sollen bloß zeigen, daß der Tätigkeit
der Anstalt in technischer Unfallverhütung bereits ein meßbarer Erfolg beschieden ist; aber
es darf nicht vergessen werden, daß diese Tätigkeit nur einen Zweig der Unfallverhütung
darstellt, das heißt nur eines der Mittel ist, die zur Schaffung der Atmosphäre der Sicherheit
in den Betrieben zur Anwendung kommen müssen. Ein Betriebsinhaber, der für die Unfall­
verhütung Interesse zeigt, wird Erfolge haben, die ihn selber überraschen werden. Den ein­
wandfreien Beweis für solche Erfolge erbringen Gegenüberstellungen von Resultaten in gleich­
artigen Betrieben und die Verfolgung der zeitlichen Entwicklung der Unfallbelastung inner­
halb einzelner Betriebe. Der Rahmen der vorliegenden Arbeit gestattet umfangreiche Gegen­
überstellungen von Einzelresultaten in Betrieben nicht; wir begnügen uns mit einem Beispiel,
in welchem die Resultate von zwei gleichartigen Großbetrieben der Metallindustrie einander
gegenübergestellt sind.

Die Zahl der Unfälle pro Vollarbeiter hat betragen in:Jahr Betrieb I



$2. Uniiebsame Erscheinungen in der Versicherung.
Die ethischen Grundsätze, welche die Elemente jeder

Sozialversicherung bilden, sind persönliche Verantwort­lichkeit und Wahrheit. Fleh ner.

Die statistischen Erhebungen wären unvollständig, wenn sie sich nicht auch auf die finan­
zielle Wirkung der unliebsamen Erscheinungen erstrecken würden. Denn solche bestehen
zweifellos. Man braucht mit dieser Feststellung keineswegs gleichzeitig Vorwürfe zu erheben
oder die Sozialversicherung als schädlich zu verdammen. Es handelt sich darum, ihre Bedeutung
festzustellen und die Grundlagen zu ihrer Bekämpfung zu liefern.

a) Dauer iler Arbeitsunfähigkeit.

Gemessen an anderen Verhältnissen, ist die mittlere Dauer der Arbeitsunfähigkeit eine
außerordentlich lange. Sie hat insbesondere in der ersten fünfjährigen Periode von Jahr zu
Jahr eine besorgniserregende Steigerung erfahren und hat die Anstalt veranlaßt, energisch ein­
zugreifen. Ihren Bemühungen in Verbindung mit besserem Beschäftigungsgrad in der Industrie
ist es zunächst gelungen, das Ansteigen aufzuhalten und in der zweiten Periode bereits eine
Abnahme dieser Dauer der Arbeitsunfähigkeit zu erreichen.

Die mittlere Dauer der bezahlten Arbeitsunfähigkeit pro Unfall hat betragen:

N ichtbetriebsunf all­
versicherung

Betriebsunfall­
versicherung

17,1 Tage
17,2

15,4

15,0
14,8 ))

Jahr

19,0 Tage
18,8

16,7

15,8

15,8

1928

i924
1925

1926

1927

Die Reduktion muß noch weiter gehen.

Neben einer gewissen Verweichlichung im Willen zur Arbeit und im Ertragen von
Schmerzen und Beschwerden zeigen sich Nachteile bei der Unfallversicherung in einer ganzen
Reihe von Ausnützungsbestrebungen aller Art, aufsteigend von einer fast unbewußten Ueber­
empfindlichkeit bis zum vorbedachten betrügerischen Vorgehen. Der Versicherungsbetrug, wie
Selbstverstümmelung und zweckbetonte Simulation, kommt, wie überall, wo Unfallversicherung
betrieben wird, auch bei der Anstalt vor, aber er ist finanziell bedeutungslos und tritt gegen­
über der Bedeutung anderer Faktoren, die die Unfallbelastung ungerechtfertigterweise erhöhen,
wie die Energielosigkeit und die Uebertreibung (Aggravation), vollständig in den Hintergrund.
Es sind also nicht die relativ wenig zahlreichen eigentlichen Delikte, sondern die tagtäglich sich
wiederholenden kleinen Aderlässe, deren Widerrechtlichkeit den Beteiligten gar nicht richtig
zum Bewußtsein kommen mag, die im Laufe der Jahre erhebliche Summen ausmachen. Da ist
zunächst die unnötig hinausgezögerteWiederaufnahme der Arbeit entweder aus Mangel an Selbst­
zucht oder aus dem Wunsche heraus, sich auf Kosten der Versicherung einige Tage bezahlter
Ferien zu verschaffen, sodann die Verlängerung der Heilungsdauer beim Bestehen von Zusatz­
oder Ueberversicherungen, und schließlich sind es neben der Sucht, durch einen die berufliche
Tätigkeit in keiner Weise hindernden Körperdefekt in den Besitz einer wenn auch noch so
kleinen Rente zu gelangen, die Neurosen. Pflicht aller Beteiligten ist es, anzukämpfen gegen
diese Mißbräuche aller Art, die auf den lichtvollen Gedanken der Sozialversicherung häßliche
Schatten werfen, dem Gegner willkommenen Anlaß zu Kritik geben und die gesunden finan­
ziellen Grundlagen des Versicherungsträgers unterhöhlen und zermürben. Durch stete Wach­
samkeit und durch Energie können die Uebelstände, wenn auch nicht gänzlich beseitigt, so
doch im Sinne der Besserung beeinflußt werden. Zur Beurteilung der finanziellen Bedeutung
dieser Erscheinungen sowie deren Entwicklung mögen die folgenden Angaben dienen.



b) Arbeitsanfnahme.

Als Gewohnheitsrecht scheint die Wiederaufnahme der Arbeit am Montag betrachtet zu
werden. In mehr als 50 /„der Fälle wird die Arbeit am Montag wieder aufgenommen. Medi­
zinisch besteht kein Grund zur Annahme, daß die Heilung vorzüglich am Montag erreicht wird;
die Erscheinung geht auf andere Ursachen zurück, die hier nicht weiter erörtert zu werden
brauchen. Die mittlere Zahl der entschädigten Tage wird durch diese unberechtigte Bevor­
zugung des Montags zur Wiederaufnahme der Arbeit um rund einen Tag erhöht, was im Jahre
1927 bei 122728 Unfällen und einer durchschnittlichen Unfallentschädigung von Fr. 8. pro
Tag ~ ins Mehrausgabe von Fr. 981824., d. h. rund i Million Franken, ausmacht.

c) Xnsatzversichern ng.

Nach Gesetz wird der Lohnausfall infolge Unfallkrankheit vom dritten Tage an mit 80'/,
ersetzt. Der Versicherte sollte dadurch finanziell an der baldigen Wiedererlangung der Arbeits­
fähigkeit interessiert werden. Durch Zusatzversicherungen wird dieses Interesse abgeschwächt
und die Dauer der Arbeitsunfähigkeit verlängert. Um wieviel? Untersucht wurden die Ver­
hältnisse bei Betriebsunfällen innerhalb bestimmter Industrien, um die Wirkung aller andern
Faktoren auszuschalten. Es ergab beispielsweise in der Metallindustrie eine auf zwei Jahre
ausgedehnte und genügend umfangreiche Untersuchung ein Mittel von entschädigten Tagen:

Beim Bestehen einer Zusatzversicherung von
Ohne Zusatzversicherung

14,0 Tagen
12,0

In der Nichtbetriebsunfallversicherung wurde die Untersuchung bei den männlichen Ver­
sicherten durchgeführt und ergab:

Beim Bestehen einer Zusatzversicherung ein Mittel von
Ohne Zusatzversicherung

15,8 Tagen
18,8

Die Mehrbelastung aus Lohnentschädigungen, die durch die Zusatzversicherung bewirkt
wird, kann also auf 15 bis 20'/„der Lohnentschädigung bewertet werden.

<l) Heilkosten.

Diese sind unverhältnismäßig hoch. Niemand hat erwartet, auch bei Aufstellung der Tarife
nicht, daß die Kosten der ärztlichen Behandlung auf beinahe Fr. 4. pro Tag ansteigen werden.
Es ist allerdings gelungen, die in der ersten periode erfolgte Steigerung der Heilkosten in
prozenten der versicherten Lohnsummen anzuhalten und zu bewirken, daß auch die Kosten
pro Tag der ärztlichen Behandlung in der zweiten periode etwas zurückgegangen sind Wir
haben als

1928
Fr.

8.90

1927
Fr.

8.70

1924
Fr.

8.90

1925
Fr.

8.82

1920
Fr.

8.78Kosten der ärztlichen Behandlung pro Tag
Die Verhältnisse sind aber auch heute noch unbefriedigende, und es bedarf nicht nur

weiterer energischer Maßnahmen, sondern auch der aktiven Mithilfe der verschiedenen Be­
teiligten für die Bekämpfung dieses Uebels.

e) Kleine Renten.

Während im Ausland vielfach Invaliditätsrenten unter einer gewissen Mindestgrenze (in
der Regel 10%%u~), als wirtschaftlich ungerechtfertigt und moralisch nachteilig wirkend, nich.
zuerkannt werden, endete der Kampf um die sogenannten kleinen Renten in der Schweiz

unter dem Druck der Rechtsprechung zugunsten derselben, das heißt es müssen selbst
für ganz unbedeutende Schäden Invaliditätsentschädigungen in Form von dauernden oder
wenigstens terminierten Renten ausgerichtet werden. Die Anstalt dachte niemals daran, wie
irrtümlich behauptet wurde, bei 10 '/ii eine Grenze zu ziehen, unterhalb welcher sie keine
Entschädigung mehr geleistet hätte, sondern sie wollte nur die Gewährung einer Bagatellrente



abhängig machen vom Bestehen einer wirklichvn Erwerbsbevinträchtigung, nicht von der Höhe
vinvr bloß theoretischen Invalidität, so daß sie grundsätzlich auch Renten unter 10 '/, bewilligt
hätte, wenn eine praktisch ins Gewicht fallende Erwerbsunfähigkeit bestanden hätte, aber nur
dann. Jetzt muß sie in jedem Fall eine Rente ausrichten.

ln der Pcriodv 1928(27 sind an kleinen Renten bis zu 10 '/<. ausgerichtet worden:
Betriebsunfall­
versicherung

wich tbetriebsunfall­
versicherung

Zahl dvr klvinvn Renten
ln Prozvnten der Gesamthvit der Renten

1004

82,4 c/
Fr. 6 148 489.â€”

25,7 %
Fr. 1 484 881.â€”

8,8 %98 '/­

Würden solche Renten nur ausgerichtet in Fällen, wo wirklich eine Beschränkung dvr
Arbeitsfähigkeit ausgewiesen ist, so würde ein großer Teil dieser Renten wegfallen; es würde
vinv Ersparnis resultieren, die den bedauernswertesten Opfern der Unfälle, den Schwer­
geschädigten, zugewiesen werden sollte.

f) Neurosen.
Dic Unfallneurosen stehen gegenwärtig im Brennpunkt des Interesses. In Aerztekrvisvn

ist vin heftiger Kampf für und wider die Entschädigungsberechtigung der Unfallneurosen
entbrannt, und die Rechtsprechung nimmt, im Gegensatz zu früher, je länger je mehr eine
festere Haltung ein gegenüber dieser unerwünschtesten aller nachteiligen Begleiterscheinungen
der Unfallversicherung. Ausgesprochene Begehrungsneurosen werden in der Schweiz über­
haupt nicht entschädigt; dagegen werden im Anschluß und infolge von erheblichen Unfall­
creignissen auftretende, psychogen verankerte neurotische Beschwerden ohne nennenswerten
objektiven Befund, deren Besserung von der Fortsetzung der ärztlichen Behandlung nicht
vrwartet werden kann, gemäß Art. 82 des Bundesgesetzes über die Kranken- und Unfall­
versicherung mit einem beschränkten Kapital ein für allemal abgefunden, wenn anzunehmen
ist, daß der Versicherte nach Erledigung seiner Versicherungsansprüche und bei Wiederauf­
nahme der Arbeit die Erwerbsfähigkeit wiedererlangen werde. Die Höhe der Abfindung ent­
spricht dem Barwert einer gleichbleibenden oder sinkenden Rente für höchstens drei Jahre.

Die Häufigkeit der Neurosen und die aus ihnen resultierende Belastung ist wenigstens
bei der Schweiz. Unfallversicherungsanstalt â€” glücklicherweise weniger bedrohlich, als man
nach der Heftigkeit des Meinungsaustausches annehmen sollte. Die ausgesprochenen trauma­
tischen Neurosen, die durch Kapitalabfindung erledigt wurden, haben in der Berichtspvriodv,
~lic Zahl 50 pro Jahr nie überschritten, und was besonders beruhigend ist ihre Zahl ging
von Jahr zu Jahr zurück.

Beträge
der bezahlten
Abfindungen

Zahl der mit einer
Kapitalabfindung
erledigten Fälle

Fr. 98 165.
92 097.

66 429.

46 820.â€”

44 908.

48i923
1924

i925
1926

1927

Wenn auch nicht b~.stritten wvrdcn soll, ilaß <liv Neuroscnfragv. cinv, heiklv. Angelegcnhvit
ist, die alle Aufmerksamkeit verdient, so hat siv doch im Haushalt der Schweiz. Unfall­
versicherungsanstalt bisher erfreulicherweise nur eine Rolle von ganz untergeordneter Be­
deutung gespielt.

Belastung der kleinen Renten nach der technischvn Bilanz
In Prozenten der Gesamtbelastung durch Renten

In Promillen
der Versicherungs­

leistungen

2,40
2,04

1,42

0,97

0,92





Die Unfalibeiasfung nach den Qefahrenkiassen des Tarifes
in den 3ahren l923 IQ27.

(Technische Bilanz).

A. Befriebsunfaiiversicherung.





Lohnsumme

in Tausend

Fr.

ZRIII

der

Unfälle

Lohn­

entschhdi­

gung

Gesamtunfall­

belastung in
lttvaliäthtalhlle Todesfälle

Heilkosten

%o dCf
Ls.Zahl ZahlBelastung Belastung Fr.

1 a

32 212 2 152 2;)3 393 328;)Hr) 131 0;i7( 90 ( 83;) 28,2194 800
1 b

l 348 280 35 öi90

289 083

114,')36

1 022 371

24 91429 6)7(

3,')8 2fi2

24 2r)5

219 0.').")

8;),0

33 560 2 432 10 1.').") 9 (1 30,.')

41."i 224 24,01.'i ( öi42 30 82 910 84 46090 21217 321 1 2:14
2b

(58 017 39 7181 .")66 66 2 (3 84:)1 (70 148 0181,')4 r)9319 091 12
2 c

29 293 6 15 266 98 220 20,029 91123 7,')02994 928

368 501 102 386 666 24 ( 7(39 1 271 461 30,8r)5r)3 32341 340 17

3b

536) 155 154 1 998 020 30,6188 606851 746

72 473

924 219

4 868 421 513

26 88(

448 400

65 324 18

3d
142,47343 113 25,81532 )5 518

2 140 493 30,2579 268 169 188 606.") 19370 842

4
4 a

64 324
67 119

21 822
16 891

22 344
22 594

262
272

20 158
2( 634

8 3,")0

7 313 9,24 c
131 443 8,444 938 12 38 7134( (92.')3415 663

.) a 160 772 27,86 38448 72258 103 . 847 563722:) 788

9") 010
113 0;)9

15,S
19,8

28 167
36 881

10
10

31 090
38 319

35 (53
25 964

6 226i
5 704

484
311 11 895

18 279 368 841 20,8113 770127 512 28109 28017 718 1 517

Metall

108 796
92 646
48 203

3.'),6
49,3
27,4

50 386
42 190
22 230

10
7
6

29 316
11 560
14 552

29 094
16 930
ll 421

30r)(
l 880
l 761

365
210
186

8 a
8 b
8 c

21 966

37,3249 64."i21 966114 80655 428 23.')7 445(61ö 698

9 b

22,2
28,5
29,7

1 282 164
284 829

1,)85 086

106 280
20 .')42
53 669

424 374
138 168
622 436

122
22

127

421 369
73 055

440 297

330 141
53 064

468 684

4 230
(06

6 139

,') ( 741
10 000
,')3 317

9 c
9e
9 f

877 388
'752 6 (2

387 984
921 988

L) 7y3

46,4
13,') 024

(8 278
311 348
258 128

234 75;)
245 731

ör
59

196 261
170 535)

2 231
2 125

15 314
16 214g

9 h
27,8
22,3

12 916i
33 542

1.')2 126)
341 067

114 493
272 870

41108 449
274 509

1 341
3 82540 346 779 i

ö 092 lll 29,4440 251292 247 6471 S02 i70 5431 601 64320 597206 867

Cefalsrenklassen nach Tarif

Steine unvl Erden
Fabrikation von Zement, Kalk,

Gips, Mörtel.
Fabrikation von Zement, Kalk,

Gips, Mörtel ohne Gewinnung
des Materials

Fabrikation von Zement, Kalk,
Gips, Mörtel mit Gewinnung
des Materials

Fabrikation von Kunststein und
Zementwaren ohne Bau­arbeitenn.

Fabrikation von Kunststein, Ze­
mentwaren, armiertem Beton
ohne Verwendung von mecha­
nischen Pressen

Fabrikation von Kunststein, Ze­
mentwaren, armiertem Beton
mit Verwendung von mecha­
nischen Pressen

Fabrikation und Bearbeitung
von Eternit, Xilolith, Kork­
stein und Linoleum .

Orobkeramik und Briket tlabri­
kation.

Fabrikation von Ziegel-, Back­
stein-, Verblendstein-, Ton­
röhren-, Chamotte- und Stein­
zeugwa ren

Fabrikation von Elektroden und
Lichtkohlen

Feinkeramik.
Töpferei, Steingut- und Ofen­

kachelfabr ikation
Porzellanfabrikation

Olasfabrikation.
Fenster-, G uß-, Walzglas- und

Flaschenfabrikation
Weißglas-, Hohlglas- und Glas­
warenfabrikation, Glasbläserei .
Glasschleiferei

HandwerksmäBige Betriebe der
Metallbearbeitung ohne In­
stallation., Montage oder Bau­
arbeiten.

Schmieden, Schlossereien .
Mechanische Werkstätten .
Blech- und Drahtbearbeitung

Betriebe der meehan. Metall­
bearbeitung mit Installation,
Montage oder Bauarbeiten.

Fabrikation und Installation von
Heiz-, Koch- und Waschein­
richtungen ohne Bauarbeiten

Bauspenglerei, Kupferschmieden
Bauschlosserei .
Eisenkonstruktiooen für Hoch-,

Brücken-, Kraaenbau
Kesselschmieden
Mechansiche Werkstätten mit

mechanischer Holzbearbeitung
Mechanische Werkstätten .

Unfallbelastung 1923 â€” 192"r



Unfallbelastung 1923 â€” 192 (

6esamtunfall­

befastung in

Lohn­

entschidi­

gung

Zahl

der

Ilnfhlle

Lohnsumme

in Tausend

Fr.

TodesfälleInvalidit5tsf5lle
HeilkostenGefahrenklassen nach Tarif

%o der
Ls.BelastungZahlZahl Fr.Belastung

'lO

10 a
10 b

Gieße reien.
Kleingießereien
Eisen- und Stahlgießereien für

Handelsgußartikel, für Guß­
stücke bis zu 500 kg .

Eisen- und Stahlgießereien für
Maschinen- und Bauguß, für
Gußstücke von mehr als 500
Kl1 o ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

Metallgießereien

34 8703 033 9,0]02 14;)387 149 ]3 189

2 98739,')81 (2270 C)89 SH 472230,') (8 944 884343 14.')

10 c

127 021
424

;)80 ((Ci

3Ci 230
23,i)
13,0

2 231 293
91 186

'Hr) 034

Ci 72(

Ö54 908
22 214

801 220
32 742

194 383140
910 d

1010;)34]44 9 (;) 3 302 2391 19] ör)]900 844 22,8282 H;),'.)92Ö HH922;)

Elektrothermisehe Produkte
ohne G e winnu ng des Minerals
und ohne Metallverarbeitung.

Flektrometallurgische Behand­
lung von Mineralien und Erzen

Alum iniumfabrikation

11 a
2 10;i
1 9(7

10 072
19 752

2(0 7Ci4
178 085

188 290
2ö7 608

214 008
2C)1;)12

792 0.")9

721 070
]12,'391

13.80,')
49,3
36,511 b 41

4 142 1;)13 729,'.3;) 824 470 120 120 1964')') 4494;),') 964 42,3

Fabrikmäßige Betriebe der me­
chanischen Metall bearbeitung
ohne Installation, Montage oder
Bauarbeiten.

Warm eisen walzwerke
Hammerwerke .
Kaltwalzwerke, Drahtzieherei,

Fabrikation von elektrischen
und andern Kabeln und Draht­
seilen, Edelmetallwerke .

Fabrikation von Drahtwaren.
Metallwerke .
Fabrikation von gepreßten und

geprägten Eisen- und Stahl­
waren, Gesenk- u. Maschinen­
schmieden .

Fabrikation von gestanzten, ge­
zogenen u. gedrückten Metall­
waren

Fabrikation von Armaturen für
Dampf-, Gas- und Wasseran­
lagen e ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

Fabrikation von kunstgewerb­
lichen Metall- und Blechwaren,
G al vanostegie

Emaillierung, Beizerei, Verzin­kerei und Verzinnerei im
Schmelzprozess ohne Poliererei

Serienfabrikation von Maschinen­
bestandteilen und Werkzeugen,
Eisenmöbelfabrikation

Fabrikation v. Kassenschränken
und Tresoreinrichtungen

Feilenfabrikation .

12 a
12 b
12 d

1:) 214
0 501

1 2(2
;)91

1(1 080
;)9 102

181;32:)
00 028

:.)11 211

10,'),')38
23 112 33,0

25 r)

13;) 094
46 408

44

3( 421
S 308

22 352

2 ]33
606

2 l löi

38 407
9 867

22 889

183 503
42 394

174:)81

103
23
82

508,") 78

09 54(
'29;) 178

9;)2 832
172 083
747 H,'.)0

25,;)
20,8
33,i)

222 284
:)0 875

2;).') 202
12 f
12 h
12 k

1 002 34,(92143 34 ( 02;i! i4218 045 302 183 41,'.)71138 841
12 1

55 792 3 936 2;),H22.) 1 438 173309 901320 246 80 Ci866Ci ( 280

12 n

1 0(922 437 15,Ci31 '.349 73384 0(7 84 036 119 821 Ö] ]99

12 p

23 ]72 70840 (99 40;,')0 91 413
12 r

30,90 446 440 13 237 03437 35000 23440 311
12 s

4.") 183 19,22 832 224 350 80;),')03249 218 4(j 72434r) 20;)
12 t

28,7
C),2

3 91(
Ci .')9]

2.")7 904

2Ci Ö(7

1;) 022
328
308

112 2;).')

40 82,')
944

19 736
;)] 034

'i 4Ci7

2 73r) 07;i

12 w

24,8(391 7;).'.) Oö9] (820 24 4]H 188] 484 Ö7r) ö 39:3 007

13 a

320 470 1 729,3001 81;) 1(0 52( 31 0 34,') 4202 311 45320 109 489 431 1!.),8
13 c

47 939 990 02(307 389 33C),')31 33',I 709 12 938,'3 028 94 20,8
13 d

18 184
24 209
16,")62

124 480

102 002
118 930
93 109

42,") 793

1,'3:.) 292

242 754
91 212

578 120

1,') 472

')1 700
42 098

308 990

.'3;)3 840

560 280
328 ö98

2 133 954

101 014
1,')2 890
102 279
82] 0')1

24
40
20

103

1 101
1 ')06

888
0 4;)3

1

2

11

19„")

23,3
19,8
17,1

18 e
13 f
13 h

2 802 4;)3' 3 243 131 3 098 Ci0033 80;i 920 03.r)') )] )04 S]4 49 ]lJ i k 519 ]9,4

Fabrikmäßige Betriebe für Ma­
schinen - «nd Apparatebau,
Wagen- und Waggonbau, Re­
paraturwerkstätten von Trans­
portunternehmungen.

Maschinen - und Apparatebau
ohne Gießerei, Kesselschmiede
oder Eisenbau

Maschinen- und Apparatebau
mit Gießerei, Kesselschmiede
oder Eisenbau

Automobil- und Motorräderfabri­
kation

Wagenbau, Carosserie .
Waggonfabrikation
Reparaturwerkstätten v. Bahnen



Lohn­

ntschädi­

gung

Gesamtunfall­

belastuag in
Invaliditätsfäfie Todesfälle

%n der
Ls.2ahl Belastung Zahl Belastung Fr,

21'.) l 890 219 486103 964

26 75 66340;) l l 15,9leo 406

56 1;)9 HO2 207 182 766 638 l (2261!4 (190;)92 2 H;)7
14 f

.'14 i
27 1(5 381 263 10,9296 12594 826

297 619

13 69584 5e5103 039

348 387

16 969

91 631 103 1 000 872340 7254 054 14 141
14 iii

5 618 15 178 :)4:305182 86 452

275204 840 H 987 682 790 921 179 2 401;)1330 693766 851

i 16
I lfi a

54 591 19öf) 1841 030 40 590 219 433(7 6(4
16 b

40 448 40(121 911 139 (73 90 5222 214 44 3231(3 (89
Iilöf

9;337 496 21! j 868 4fi0 498126 12el 315 114 204

16 g
91 873

153 699
33 390

232 932
188 006
90 651

209 832
o89 ')83

97 938

;) (83
114 019

fi;3 051

155 158
34 493

4;)9
1 945

406

49 12;)
166 (07
30 0;)5

16 o
16 p
16 r

140 882
18 404

38 05(
3 271

;)4 89824 718
2 981

;32 ( 22 941
7 223

24 986
7 91011616 t

2 184 9(76(1 270269 127 812 615 249 254 008 4,05;)3 286 644 450

29 271 10,4( 201116 12 f)432 8121( a
17 b

!) 427

90 45;)28 76342e 30 1509 6(1 31 542
119 726542 42 79312 483 40 969

18 a
18 b

1 437 654160 133 432802 1512 117 2 (1 1;")5 1213 262 230 91f)

(51 1(1:)5 91540H f)10156 9451 2507 915 129 (01
1H c

152 603
117 266

4(
10

321 034
74 059

72 244
29 282

')33
171

;)9 32;)
13 925

3 4;)8
1 24718 d

18 f
81 74110 39 1272;) 090257 17 5242 355

189 347 2 840 435307 1 644 981554 7164 32828 237 451 391

19

19 b

49,(1 750 135

133 154

134 490220412 7923 771 862 919

81 525

339 934

22 820

35 208
19 c

36,01428 8092913 693

34,6
41,3
47,0
36,9

25 818
96 943
97 852
88 405

7

19

13

11

7 893
19 189
23317
25 678

13 183
45 050
54 928
32 824

70
212
257
258

4 742
20 422
19 607
18 977

746
2 347
2 080
2 397

12 28219 e
19 f
19 g 10 926

Fabrikation von kleinen Prazi­
sionsapparaten und Instru­
meriten .

Fabrikation voii kleinen elek­
trischen Apparaten

Leichter Maschinen- und Appa­
ratebau .

(ilühlampeii- und blühstrurapf­
fabri kation

Uhreni»diistrie und Bijbuterie.
Fabrikation von Roh- und Räder­

werkeii .
Fabrikatioii voii Uhreiibestaiid­

teilen, Edelsteinbearbeitung .
Fabrikation von Uhrengehäusen

aus Metall und Stahl, Bestarid­
teilen für Uhrengehäuse

Fabrikation von goldenen und
silbernen Uhrengehäusen .

Mechanische Uhrenfabrikation .
Etablissage und Terminage
Bijouterie und Joaillerie, Deko­

l'at lori

Uhrengläserfabrikatio» .

Holz, Horn und verwandte
Stoffe

Betriebe ohne mechanische Holz­
bearbeitung und ohne Bau­
arbeite».

Holzbeaibeitung von Hand
Rohrniöbel-, Korb» aren-,Mat ten­

und Bürsten warenfabrikation

Kleinbetriebe der mechanischen
Holzbearbeitung bis zu 10 Ar­
beitern, ohne Bauarbeiten.

Sägereien .
Sägereien, verbunden mit Neben­

betrieben, welche der Holz­
industrie angehören .

Sägereien mit Nebenbetrieben,
welche nicht der Holzindustrie
angehören.

Mechanische Schreinereieii
Andere mechanische Holzbear­

beitungsbetriebe

Großbetriebe der mechanischen
Bearbeitung von Holz, Kork,
Horn u. s.w. mit mehr als 10
Arbeitern, ohne Bauarbeiten.

Sägereien, auch verbunden mit
Nebenbetrieben, welche der
Holzindustrie angehören

Kisten- und Emballagenfabri­
kation

Holzschuh- und Holzsohlenfabri­
kation

Bürstenholzfabrikation .
Parkettfabrikation
Imprägnieranstal ten .

Unfal lbelastung 1923 â€” 1927



Gesamlunlall­

helastung in

Lohn­

entschädt­

gung

Lohnsumme

in Tausend

Fr,

Zahl

der

llnlälle

ToleslhlleInvali4itil1slhlle
Heilk osten

%o der
Ls.Belastung Fr.ZahlZahl Belastung

32H 317
1 532 444

;.)5;) 081

109 068

28,1
21,8
227
37,0

179 666
806 33fi
327 647

44 437

11 6)7(3 92 369
383 683
139 398
37 5(i6

44

176
60

9

;)67

3 565
1 OH,")

243

56 282
274 059

88 036
27 06;)

19 h
19 i
19 k
19m
19 n

6)H 3667Ü 430
24 45;)

2 949

12;) 62;318 97(4') 937 21 ).')3 H,) 096241

19 p
;)() 347 434 7;)7

H5 0((
HH H74

17 97()
192 641
3;) 807

25,H

10,3

102 H95
31 294

1(i H40

H 230

l 026
231

')9

131!) s
19 u

3 106 15 443 :31 00013 72;3255 l 834 1Ü,O

276 4112 763 893 5 393 67412 072190 091 16

20
20 a
20 c

(i9 85519 (37
l 165

27(i 239119;)35
10 460

5:.)H 652

16 533
l 006

74
0;3 023

;) H9H

;3(i

17;) 14,2
69 H;)598 921 129 99520 902 575 185l 080 27,5276 414

21

21 a
21 b
21 c

92((
193 165

2;);)92
9fi 520

182
2 582

2( 53H
734 941

13 455
224 919

1,0

7(,6

4 Hoö

316 85793

19 814;) 143 202 3H 12513 344 13,9(1 283

127 255 2 966 3;)9 788 833 762104

22 a
6)2 45.')1;)2 (H(18 407 126 H1() 244 626 ;)86 708

22 d

183 198237;),)3;)4 898 l 029 2242 155 212 Ü7( :396 396104

245 653(3 305 3 380 155 1 61;) 932641 022 22,0

23 a

:) 241 'I 216l')6 H H;j,') 618 43 378 H„'324 689
23 b

( 442 13 970209 13 447 2,') 49( 7,152 914
23 c

35 373
3 767

62 326

H 374
1 O(5

4()1 49 373
2 239

77 727

;31 73Ü

4 452

58 484

13fi 743
10 458

16„3

9,7

20 267
')H23 d

22 1;32 824 11,0243 49344 956

'74

24 a
3;) 59024 370 32 255 73 406 6,4156 5121') 261

24 b
46!) 31 04,')1;) 36H ;36 60332 64(i 12 224 112 518

406 076
24 c

1 03122 1(1 79 819 71 281 254 976 18,3
1 97161 909 364 98586 27 485 67;) 106

~ 7

189 372
31 199

2 539
6<4

266 801
62 314

211 047
52 914

480 350
89 244

HH

28
l;)2 423 1 110 621

204 472
25 a
25b
25 d

6 937

227 508

7 715103 7 338 9 013 24 066
3 286 577 309118 152 423 1 339 159

Unfallbelastung 1923 â€” 1927

Oefahreuklassen nach Tarif

Schreinereien
Möbel fabrikation
Modellschrei nerei .
Küferwaren- u»d Fa5fabri kation
(~oldleisten-, Rahmen-, Etuis- u.

Etalagenfabrikation
Andere mechanische Holzbear­

beitungsbetriebe
Pianofabrikation, Orgelbau
Bear beitung von Horn, Hart­

gummi, Kork u. s.w..

Leder, Gummi, Papier,
graphische Gewerbe

Gerb erei.
Gerberei .
Weiih- und Sämischgerberei .

Schuhfabrikation.
Schäftefabri kation
Schuhfabrikation .
Mechanische Schuh - Reparatur­

werkstätten

Papierfabrikation.
Fabrikation von Holzstoff und

Zellulose
Papier- u. Pappefabrikation aus

H albstoff, Lumpenhalbstoff­
fabrikation

Verarbeitung von Leder,6 ummi,
Mikanit und Zelluloid.

Hand betriebe fü r F abri kat io» v.
Lederwaren, Reiseartikeln,
Patent-Gummi waren .

Mechanische Betriebe für Fabri­
kation von Lederwaren, Reise­
artikeln

Fabrikation von gepref3tem Iso­
liermaterial für elektrotechn.
Zwecke.

Verarbeitung von Zelluloid .

Papierverarbeitung.
Buchbinderei, Geschäftsbücher­

fabrikation
Papierwaren- u. Briefumschlag­

fabrikation
Kartonnagefabrikation, Papier­

mache;

Graphisches (~ewerbe.
Buchdruckerei .
Lithographische Anstalten
Photographie- und Lichtpaus­

anstalten, Clichefabrikation,
Chemigraphie

1 011 491 l 341 879

251 718 222 256

338 917 390 340

144 720 137 916

271 299 338 128



eHkosten

27 b
27 c

48 872 1 01!j !)() 220 42H2-8 (,') ]26 (H:) 2!l!l H80

;)3 (00
34 813
96 21,r)

:352 0;)8

12 GH3

2;) 67(
33 02,")

114 253

,r)16

4r)8

1 017
4 115

:)7 00') .'30

22
4;)

1(i;)

1;i,') 716

49 30,')
2')8 4(i')
632 62(

3(iH;)4!)
162 (i30
;)14 0,'3:3

1 402 0;)1

102 128
43 877
61 4!j!)
89;)40

4

1

:3

]0

2!),()

]r r
12,2

2(d
27 e
27 h
2( k

34 63;)
97 8;)4

327 826

2( 663

6,")4 669

2(5 2!) 114S 61;) 148 492 1(,2
243 12;) 7 400 (j29 30!) 1 3]4 ()],3319 2! )7 ()44 2 H!);) (i3;)

2H a
28 b
2H d

:i2 437
;)4 3,')0

31 22!)
2H;)60

1!) 2HH

;)1 46H

13
28

(]O
760

'<-1 (jr)2

2( Hö()
17(i 881
22() ]Hr)

40,')04
H(i,r)0 ('

1 (3 3H(i 2 14!) 166,')2') ](i1 483 ')22 2H2 :3,0
2H e

2-l(i 2(i41;) (' 811 3 2((i 234 7HO H(i 2,r).'3 .'304 «H ](i,'3 822 .r)] 1 ~ )72

H') 420 H( ()]O ] 31 (iH,'3,')H,'3;)O l 04! j 1 2()0 :)()H 3];)

17 6)92 48 36210 0(i0
( )e3

247 20 (i106 647

611 20-l 2:.37 öiH(i ')41 098 )341,')1 87') 2(i48 9]443;) 9H.'3 H ]91 10

29 a

.)0.) .').34]2 40('128 ((i'..) ~ 3)2
8 (,')21 ]9(4 838~); 816 1]30

2'.l b
2(' ]9,'436(214 4iö '.) OH:r)183]7 64'3

94 034 13 142 389 4ö822167 619 114 6636') 806 2,'3 (3
2.) g

302 3(230 (7 21910.'i 11 (136 272 ] HOH 120 036
2!l h

;i3 442
48 419

;3,0~ i .'}f)0

H lfj4
2') 812
17 .')! l.')

22 0(0
]I 2(4

43 Q) 917 3!l!l

1:3 fi7f) :) OHfi ;3,:)2'3 (2!l rr
2!) r

44 (141,') (1313:) (',l21223,'381

:30 634 1 169 ]323.'3:3 431:3(i2:),32f ~ c3<y r -l. l2;),'3:)

30

')ö ()H'i 133!)27 9,0] 0.') ! )71].'3(i 2],'i]H ]()7 l 1123() b
;3f) d

H,O

10,9

83 Üfi l1 640
113) (67

2,') 21')

:3! ) ];:36

]!) 82:l
2!)f) ((,'i

2:3(10 4]2
] l fi ()H() 1 26'i >(H.'30 e

,'3() f
() 3 (91

130 0'l3
(j 4.')2 3];3

fi2 ]8:3
22 d-ll
1;3 f)29

1!l ()37

1:3 Oön

23.1

] fiÜ

! l ! )-12

H 21-l;30 g

2,'i3 263 2 006 103,r)H~ 136-l.'38:3,') 22 I

7.eughüuser
31

31 a
1(i:3 i 4 122 2!)0-$.') 81Ci2! l H-'l! l30 2,')12:i()16 ]D

122 2904;i 81ö16) 37430 2~12.616 113

Gefahrenklassen nach Tarif

Textilindustrie, Näherei
Mechanische Verarbeitung der

Rohtextilsto5e, Spinnerei -,
Watte-, Filz- und Trrchfabri­
kation.

Schappespinnerei .
Woll- und Baumwollreißerei

und -Wäscherei, Preßfilzfabri­
kation, Roßhaarspiirnerei

Kammgarnspinnerei .
Tuchfabrikation
Baum wollspinnerei
Flachs - und Hanfspinnerei,

Seilerei .

Mechanische Verarbeitung von
Gespinsten, Zwirnerei, Win­
derei, Weberei, Betriebe ohne
ReiB - rrnd Schlagmaschinerr
urrd ohne die Arrsrüsterei.

Winderei, Seidenzwirnerei
Baum wollzwiriierei
Seidenstoff weberei, Handfabri­

kation
Woll-, Baur»woll- und I einen­

weberei
Ramie-, Roßhaar- und Kunst­

seideflechterei, Posameiiterie­
v arenfabrikation

Fabrikation von technischen Oe­
weberr, Weberei vorr groberi
Leiiien .

Betriebe der Bearbeiter ng von
Textilsto5en, Strickerei, Stik­
kerei, Näherei.

Fabrikatiori von Strick- urid
Wirk waren, Tirll fabri katiorr,
Eirgl. Ciardineii-Weberei

Kettenstich-, Lorraine- u. Harid­
stickerei, Modegeschäfte

Schiff 1 i- und Automateiistickei ei,
Haridmaschi rre»stickerei, Ala­
schinenauss«hneider'ei, .')«hei'­
l erer .

S)chiieiderei, Konfektiori, Weiß­
warerr- und Wäsrhefabrikatio»

Strohhut-, Filzhut- urrd M iitze»­
fabrikatioii, Schirmfabr ikatioii

Hairddruckerei .
Tuch- und 14aiidfabrikation ohne

Weberei, Sticker eiexpor tge­
schäfte, Stickei eiaufmachu»g,
1 landweber ei

Arr sriisterei.
Strang-Fair berei o(ler -Bleicherei
Appretur, Ver baridstoffa))ril;.a­

tiori
() esar»te Ausriisterei
Clreinis«he Wäs~ herei u. KJeider­

färberei
Wäst herei uri(l blättere'i

7eughäuser.
Zeughäuser, Murritiorrs - urid

Vulver inagazi»e

tJnfallbelastung 1!)28 â€” 1(.-)2 (



(Qfallbelastung 1!)2'~ â€” 1!)2 (

in

/uo 4(!f
Ls.

Gefahr

Chemische Industrie,
Nnhrungs- u. Genußmittel
Chemische Indiistrie.
Chemische 0roßindustI'ie .
Fabril<atio» vo» Teerfarb.-fiofferi
Fabrikatio» von chemischeI) und

gale»isch - pharmazeul ische»,
elel<t rolytische», kosmetischen
u»d diätet ischen Produkten,
komprimierten Gasen

Fabrikation von Seifen, I.acl<en,
Farben .

Kno( he» uIld Ledei leir»fabri­
kation

Fabrikation vo» l l arzen u»d
lech»ischen Fette»

Fabrikatio» von Dachpappe un(l
anderiI Teerprod u l< te»

/ündholzfabril<atio» .
Viskosefabrikation
((ummi werke un(l Fabrikation

von Zelluloi(f
Saline»
Fabrikation künstlicher F(lel­

stei»e

:3(3 0(H
1:342 04]

(lf.i 4! l0

' 41!l!l.')4
2811(} fi)82

c3 '3 () ( ) () ~g

84 fi)fi)g

>,')fj 3](}

1(i!l:)1
;)8 3(,lß 7fü2 ;)(};)

','32 (;

. 12(i 144 22):)2()Ü 728 ;)fj i H,')410fi 386i 1.'30 2! }()2;) 103

] 7(j:)(ifi) 10;) 2H(jfi(i l,'3870 7(1 !}1 817HfiH]H H(4
,'32 e

170 8078(i 04(i24:)(jf204> Hfij')

:32 f
1;)(i (H9 2'i (),i1 392 2 ;i ( 2fi(i3!} O:3729 O')4fi 2(i2

;32 i
(,) 868

.') l (,')(i8

1( 210

172 8:38

11 (i (2

2fi) ].')fi)

4( 9:37

1!) HN27 142 1

1

2

22(2 OH(l

:3:3()1

2(' 1(iO
(iH (!lfil

H!)(} (i2

232 k
20( (31 2(i';;32 l

32 I»
117 068
20 274

28,'3

1;),(j

1!)(i '3()1

HO 30!)

,'3fi 738

1(i 4(f)
'381

212
42 49;
2( 8!)( 4

(i ! }44

:) ],'),') 1;) 6i(i3(/
32 r

7 908,'.3 H (44 034l 211

4 OOH 200 2:.3,11 2;)1!)24H2'.l fi42 1 O;)H (iO( H(iH 028cj ( }H (48 24017:3,'317

Explosivstoffe.
Pulvermühlen, Fabrikation von

Spre»gstoffen u»d Feuerwerk
Muilitio»sfabrikatio»

3:3 a

2!),(i

](ü,,.)

1]0323
182 02!)

18 26if

20 464
;.)4 292

.'l2 2ö,'l

]4 883
16 (!)4

22 882
112:i04

1;)4

184
3 (28

11 04433 c

19,838 (.'30 292 34H;31 (i7 ( 86,.")55 ].3;i 386:3,'3H 1,'314 772
l~lü h le».
Mühle» 412 16i8212 0]] 27,!}!)Ü,') (i311'34 fi)93 147 3:)9a 1 .)0,')32 A,r) (

:32 4:") ( 212 01]134 09:3 ',l().') (i31412 1fiüH 12 147:3;)!}1:)O:)

,'35 a
14 ]<" 21,1

34,0
fj 4

1(i 271

!) ](ir)

122 027

,'33 ()6,'i

29 4]7
!)0429
47 2;)H

403 43(i

2(i 310163
]OH

1 330

4 281
1 3!)1''3;) b H (i((

122!) (2 12,') 3,') ( .'33 ÜHOfj2;)70B,i c

40 404
40 242
4( 021

]0,H

11,!}

2,i,,)
]0,9

:38 212
21 431
48 (>82

]3 0fifij

71;)16
4;) 22(

1H!) fij01

21 240

l,')0 132
10(i 900
297 11;)

fü( fi)fi]

20
(j

31

6

;)6813 99,'),')

2;)9H 944
11 (i(4
6 ];)H

3,) e
3.) g
,'3;) h ]8(
3.') i

23!) (i]2
:3.'.3 (j;30

2(,9
26.4

148 4:)6
661(}2

!)!l 08]
2,'i 61!}

18 1(i8
;) fi:.)0

.')Ofj Ü4,')

14!j 2!l2

31

11

l
2

1 4;)(
312

18 H!)6

23 8;)1,'3;) l

3;) n1

)] ')')7 14412 .")10 7«3 (O (2( 1(7 4832'3
35 n

43 (82 ()4
t

14„'),

'32 (.)O(l 32 H,')1]4 HHH 10.'.},'i4210
p

1'34 ((2,'31 188 101;)86i 200 640 4,")2 12;)1,') 118

I

'30,8 i
44,O

1H„'3

80!) fj46l!)1 17 ( 7 303 2;),')f) 818] 034 898;)H,ß r)OH 128 76i6240
G etra,nke.
Brauerei und Mälzerei .
Mineralw Isserfabrikation .
t3relinerei u»(l Likörfabrikation

36i a
'.3(i b

:3fj c

2 9(8
142
18(

2fii.'.) 4!) (

') ')67
]r) 7()(

290 Hfi]

444 832
13 (i1;)

24 4~33

4;i 010
1 2(3
.'3 448

;)3H 3;),r) ]'3;) 412 l '384 09fi
;i(i 10(i

6,'3 142

11,')

11

(

32 924
]:3 (i81 !} 2,'31

144 6i4;3 l,'.)0;3 .'344 :30,2;)84 9601!} 7:31 ;3;307 482 HHO l:33
lj7 Tabak.

Schnitt Ib Ikfabrikation
Z.iga rrerfabl ikation
Zigarettenfabrikation

B( a
B7 b
37 C

3 (i3!)

38 6i72
2:3 49(

65 808

3 HH:)

39 96H
21 764

l 881
43 (83
11 fi81

!l fij]7

H.') 812

;) 629

2 600 105
.'3,H,
4 4

19 74]
164 4;)2

;)0 8(}0

c3 22
321

5( 345 65 61(948 101 058 2 600 235 083

Fabrikation von Wahrnngsmit­
teln.

Fabrikation und Raffi»erie vo»
Rohzucl<er .

Verarbeitung von 7.ucker .
Schokolade- u. Kakaofabrikation
Konditorei, (.'onfiserie, Biskui t­

und 7.wiebackfabrikation
Bäckerei
Teig ware»fabrikation
Schlachthofbetriebe .
Fabrikation von Fleischwaren

und Fleischkonserve», Ver­
v ertung von Schlachthausab­
fällen

Fabrikation von Speisefett .
Fabrikation von Konserven,

Konfi türen; Saue l k rautfabri­
kation; Fabrikation v. Speise­
Essig und Senf; Oewürz­
mühlen .

Fabrikation von Nahrungsmit­
teln

Fabrikation v. Milchkonserven.
MolkeI eien un(l Kaiser eie»



Lohnsumme

in Tausend

F1,

Zahl

del'

llnfälle

Gesamtunfafl­

belastung in

F1 %~ derLs.

Lohn­

entschädi­

gung

Invaliditätsfälle

Zahl Belastung

Todesfälle

Zahl lelastung

Heilknsten

I
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~;38 a
~,'38 c
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1~ O;36
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1( fiBH

'> 004
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(ifi ö12
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3)(
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2 f)
I

I ')()
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I
t
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'.) fi,Of)H 40!)4() (05;3(} 16421 54(}1 7(5H
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!
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1 210 (il')
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2()"),'3;) H
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2 16H
H:)84
4 453

40 c
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]. (g ()1'}
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;34 fi4(}
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) 01',}
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15,(}
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;3H,2')n 3',3n "ö1;3 jfiH!}!}!}ö (,3255fil;3"6fj 2;3( fi(i!};3 !j!} 1 (};37:~;32 2')2 4.) ()f)H

41..") '
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', 41

41 a
41 d
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1~ 616 köö
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l 0:.3!} 3H3

21 647
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2
5 Üö0!)49

43 10!)
3 1,')1 223

21 624
g(ö ' ')4

8 21430470J
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61,!}
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HHH 424

12( (47
1 H(iö 12H

14;) 3öö
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3 937

' 42 b
! 42 c (i0

7 312 9361 016 1712 721 9087412 011 4941 563 36316 536111 587

Gefahrenklassen nach Tarif

Gewinnung und I'erarbei­
tung von Mineralien

Gewinnu ng von Slinera lien.
(granit- und Marnrorbrüche
Kalksteir)br irche zur (gewinnung

von Bau- und Pflastersteine»
Sandsteinbr'üche und andere

Br üche «ls irr Klasse 88 a. urrd
c. zur Geavi»nung vorr Bau­
und Pflastersteinen

Kalksteinbrüche, Oipsbr'üche u.
andere Brüche zur' Material­
gewinnung fü r die Kalk-,
(3ips- und Zementfabrikation
Usw.

Sand- u. Kiesgewinnung, Kies­
rüsten, Ton- u. Lehmgruben

Tor fgewinnung
Schiefe rbrüche
Erz- und Kohlenbergwerke .
Asphaltgewinnung
Salzbergwerke .

Bearbeitu ng von Steinen.
Maschinelle Kies-, Schotter- und

Sandbereitung
Steinhauerei, Pflastersteinfabri­

kation, Schotterschlägelung
von Hand .

hlechanische Bearbeitung von
Steinen nur auf Werkplätzen

Bauwesen, Waltlwirtschaft
Tiefbau unternehmungen.
Allgenieine Tiefbauunter neh­

mungen ohne Fels- u. Spr�en­
ga�rbeite urrd ohne Vei iven­
dung vorr Baumaschinen

A1lgenreirre 'l'iefbauunter rreh­
mur>gen mit Fels- und )preng­
ar'beiterr oder nrit Ver iven­
dung voll Baulnaschinen

Eisenbahnbau
I.unterhalt des Bahnkör'pers
Tunnel- und Stollenbau
XVasserbau
Straßenbau
I.internehn>ungen für Straßen­

unter halt
P fläster eigeschäfte
Kanalisation, Melior ationsarbei­

ten, Drainage
Slr aßenwesen von öffentlichen

Verivaltunge», Alpunterhalts­
arbeiten

I';rstelluiig vo» elektr ischen Fr ei­
und Kabelleitunge»

Installation, Leitungsbau, Werli­
stätten und Magazine der
Telegraphen- und Telephon­
verivaltung

Hochbau unternehmungen.
liochbau, Ofenbau
Abbruch von Hochbauten .

IValdwir'tschaf t.
Waldwir tschaft
Holzfällen, Holztransport .

Unfallbelastung 1923 â€” 1927



Unfallbelastung 1923 â€” 1927

Gesamtunlall­

helastung in

Lohnsumme

in Tauseid

Fr.

. Lohn­

salschäri­

gung

Zahl

der

Onlälle

TodesfälleInvaliditätsfälle
HeilkostenOefahrenklassen nach Tarif

%o def
Ls.BelastungZahl Belastung Zahl

4:3 Betriebe rier»rer hanischen Holx­
bearheitrrng mit Barrarbeiten.

Bau- rr. Möbels~ hreiner ei, Barr­
glaser.ei, Fenster fabr ikatinn

Mer hanisr he /irnnrer ei
Mer hanische /i»>nrevei, ver'burr­

den mit H'ruschieinevei oder
fia r'ket t fabr il.a tion, C'ha letba u

B'i ugeschäfte

43 a
,'3 i.59 641

1 fi82 7,") r

93 20i
28 r92

40,3
58,4

81 296504
169

22N 265840 191
4'35 864

543 889
".r5 09r

ö 542
3 010~43c

~43d
.') r 994

ll i 421
52 2!)0

2!)1 710

') .'),38:)1 r

2 '3..').'3 I 'fi

I'l 331:l/1

"r fi,'i i!)2]
1.1

89ö i;Z
400 i.'.3'3

2 116 i i 1,

2! rfiÜ 2fi5

l 1-1() '32'i

ö0!)l Oft-I ',r21

ölf' -1',r8

10 162
I!);) ~~r0

(i 1 l 7;3!)l -187i r,'308 (i") 7;32!) r lid

' 44
a

Ba rr g e werbe.
51:rur er - und /ementgesr häfte

oh ne Mater i a lgeiv innung
Maut'er'- un<) /ernentgeschäfte

m i t Maler ia lgeiv irr nung .
Gipser- und Stukkaturgeschäfte
Dachd ecke rgeschäfte
Bedachungsgeschäfte für Flach­

dächer
Kaminfegevges~ häfte

l (i",),'3 $.'),'31.~S l;iö ;).1 fi:),'3fil 01.') 04;) :361 l (stil 0431 fi'3;3 "912 HH :3(i,;3
, 41 b

9iö H!)1
1 H;) l;30()

1 2Hö fi..'31

"6 106
r9 526
16 LI04

106;W r

1-1.'i 760

317 089

;313 2 ii~

621 riö
258 (06

2 7r<fi

3 865
1 652

22fi 0'>,') ''3 i,4
745 256
522 067

!)

1;3

28

~44d
11 e
i.l f

33H 544
188 r69

ro 42(
160 055

1 438
7 si)7i

,') r30
'34 '3,') fi

23 r 11
')!r 62!~

139 12 541
;38 361

28 445
'r iÜ!>

.1!),0

21,6,44 g 4;3i

2@~ 02i H!)!)!) 1fifi21 (10 34 i1 81r 2H5 2 910 299 955 818691 ;3315 iö-I

Betriehe für l»stallation.
tage rr rrd Barrarheiten ohne
mechanische Holz- od. >letall­
hearheitrrng rrrrd ohrre mecha­
rrische F;rhrik;rtion von Barr­
n)aterialien

l3;ru- u. Mobelschr'eirrer'ei, Hau­
urrd l31ankglaser ei .

l.egerr von Bretter böderr, l a v­
kett, Linoleum, Steinholz .

/in>r»evei- urrd B rugeschäftc
l3aus~ hlosser ei

I3auspe»gier ei
l rrstallationsges«häftc fir ~ Ga»-,

Wasser - und sanitäre Anl rgen
ohne Bauarbeiten .

l nstallation von elektrischerr
Anlagen

I nstallation urrd Montage vo»
Eisenkonstr uktionen, Kranen,
Hebezeugen, Aufzir gen, AI'r­
schinen usw. ohne ausge­
dehnte Werkstattarbeiten .

flafnergeschäfte ohne Schlosser­
arbeiten, Ausfiihvurrg von
Steinböden und Wandbelägen

5'l;r ler er

'4) a
211 öd;31:3 392 r'3') 46 ',)6.') il ((.3 18 92 885 l'i,H

,45b
1Hfi lö r

1 ö',>(j H9;3

129 227
1540 (Wö

:31 r20
328 (3.)

;3fi 92!)

277 Ür,3

') i'3
;34 örH

(i 1H!)

-1' 01,'3

40 eiHi

1',I2 l l()

12,)HH

240 102

>() 4:3;3

l fi

;3!);392

;354 242

ll
12',~

1l
103

l
lr

1

lfi

:3;3:32 i

653;30:3
l !), l

-IH,H

;3(i,7

3 i2fi
:) fi;3 Bin 918

ööH fi2!);3 18r

;31 198 1-W <()H 212 928 5(i;3 1 1 ;31 H(i0 i (i;3!) 512iJ 1H2

185 39fi i02 024232 351 79 568201 709

;36 28,'> 15 r!) !)-1;3 172 089 38,fi
. 45m

15 656
Hö 214

53 389
259 953

714
2 HHH

97 391
398 391

14

75

237 i72
1 350 846

56 330
548 240

;30 662
144 26245 p 12

288 830 1 401 007 2 059 553 46316 940 6 784 1002 506 766 816 77455 23„')

Bahnea

'4fi a
:)4r fi4H 11 124 !):.39 271 2 Ü)4 6 i4 20H 2 145 652 3 334 692114 8 514 289

47 819
' .-16 h

11,04 310 85 5 347 9 141 3 050 30 281

551 958 11 209 944 618 2 103 815 210 2 148 702 3 364 973 8 562 108115 l,"),5

Uehrige Bahnerr.
Adhäsiorrsbahrren .
Zahnradbahnen
Drahtseilbahnen
Elektrische Trambahnen .
Luftseilbahnen u. Aufzüge ohne

Holztransporteinrichtungen

4'7

4i a
47 b
47 c
47 d
47 e

100 öfi l
13 101
7 050

92 951

3 002
415
216

1 701

439 422
52 816
28 608

269 512

263;)04
39 154
17 539

125 373

Hi

21

9

31

72H 107
94 660
18 486

106 258

2 021 133
$23 301
124 41H
634 194

29

2

6

590 100
36 671
59 785

133 051

20,0
17,0
17,6

fi,8

2 717 3 021 22 237 27 975 80,6
214 113 5 349 793 379448 287 150 969 748 819 607 3 031 02140

Betriebsyersonal tier Brr rr(lei­
bahnen rrnd 6er Speise- rrnd
Schlaf wag engesells«haften.

Hetriebspersonal der Bundes­
bahnen

Jietriebspevso»al der Speise­
und Schlafivagengesellschaften
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Lahaaamma "Zahl
' der
.' ihtfälle

Gesamfunfall­

bel5sfung in

'Lohn- '

enfschädi­

''hhag

,Jnvaliditäfsfäfle Todesfälle
Ieilkaefen

'iahl "'no 6Qf
Ls.Belastung Zahl Belaslung Fr,

betriehe
49
49 a

:)r) .') L7 282;3')6

~)82 -3-)6

710 f) (.'3'

"lÜ <i (',3

,'.)2 (}1',j

'}2 ( '91')

'3'2! j ')!}H 26,1

2fi, f

1().') )93

1(6 2!)"3') ')l ( 3' 'j ') }8

.)Ü

50 a :3( 11;3 ( l ;3011;3fi fi;38 12 lo l 42 lj

1'7 10.170> 11;3 ( l;37 ;30 11;3 42 (j;3

' .c

' 2f'

N(c%

;)l a ' 'i (f) -1,7(>

220 106
2'7;),'3 (

;3 ) (i,')3:3! }1! } 7(5,1

.12,0

2m),0

r)(i!J O'.) ( 4 )l O! j:.)!}(i (

-l 18 7;33

(jO -iH;)

311 );3;3
l (l 7;327 821

;) j;)()
8(i() (73

;)0 a301

')1 b i) i7() a}

'74 i

6 l 1(0 H4H
1;33.!)28,;)1

;)1 g
;)(),0 j('7 0!} ( ii 73;) 273 81!)-l;3(i 17fi (i3;3;3(J;3')4

41;),')!} 1

1')4;)6!}

24 '}('
12 l ((i

1 232 ((H
f)()() .34 !j

2 (.!)!j

l Ü!}7

;)()fi (7-1

2H1;)OO

1;34 4;)!)

;) (,')()2

(16 22;)

1;33

;)()

2:3(i' 004

]0(i 71(3

;)4,!),'1 1() I 1!}7 5!);30 452l0 (!)6!) 10 (!)4 l (i22!)(88 190 042

,')2 a
l! } i,')(i:.3 1 („'32 3(57 ;3()4 '!} 78 !}.l!) () (0l l;3 fi(~r);3;3fi 4!}4

; 52 b
l i -1!}2

;32 (2(
(i!};)(i

].1 i:) ( j
(.') 18(

.')2 c
52 (l
;)2 f

l:3(i12

7 042
l-i l >'7 ;3( Hlr)

18
) P'~c)~ ( .)')~3

1-1!) 104

.')2 g
;)2 h (( 631

(iO Bfi1

22;3 7(1

l
1

(S

180

-1 1 ;3;)2 k
,')'7 l

26( 7H41!} 0:.30l()f);341 21 (<r) 2(i!);)i 144(i (..3;3! }44

27,03 "2 ')00420 '7161 12(i 3021 041 581 '7()111!) 94( (i14 201

;3')O 094li6 sz:!104 74211' 20(f) fi;522

;3')0 Ü!)4('e) H2;3112 207 104 (42öf);322H!};)18 (i("
,i4
54 a
54 c

;3 8672;) 7,')1 292(i2()

(i51 692182 .')411);3 725l (( HBr)'.} (;)911 117H 22(i

655 559182;)41151!)3 (25180 410;)8 883H 852 113(

55 a
4:316 04()1 (H;308!j(31 175 fi;3l .32(~ 2,')! j4(;3 ')l (1;3;3 064

4 316 040l 78;3 089();3731 l (5 1 328 2;)91784 (3;)1(133 064 4') H5

56
56 a
56 b
;)6 c

270 4H1
H19 985

14H 864
;)3 104

29 740
241 110

')( ')5H
Br)6 Br)4 41

33 919
168 81(

384
2 0-17

!) ()46

;.)0 2 (4

1H;3 0;3733 409)') 5f)2 52 5<)6r) 749 NH

l 273 5032;35 37782S +6 10474 474 61240 24(i6!) 069 2 829
Theater

59
59 a 36 59(14 93114 069( 59(12 693

14 93114 0697 59712 693 97

A tt tnrtrt)bil ttnternehnt ttng«n.
Au t nr»obi l tra nspor t von I'c r­

soncrr und (l ii tern; Auto­
gar'ageH

Vlttg- n. l.ttftst hiffahrt~betriebe.
Flug- u. Luftschiffahrtsbetriebc

I" tthrh:tlterei.
Allgen>eine Fulri h;titer ei .
Camionnage, l'ei so»entrarrsport
Abfuhr'o~eserr

I3r ennr»ater ialie»handlung ohne
mechanische liolzbearbeitung

lauf ennrnater ialienhandlung nrit
»iechaf> ische~' l-lol! bear freit mag

Hier depot .

liager ttrtd Htt ttd«lsbetri.',be.
iil lger»eirre Lager'- u. Ikandels­

betriebe
1<an(lel u. Lager u»g v()n Petrol,

Benzin, ('hen>ikalien .
Eisen- und Cirofhnret;tllharrcllung
Alt t»etall- u»(l I-lad( rf>ha»dlufig
lkaderr>soi tier er ei .
I."ishandlung .
13aur»ateri;<1ie»haff(1luf tg
Larrdesproduk telrandlung
Weinhandlung, Moster ei
Aus- und Einl tden vorr ).'iserr­

bahnwagen

Transportunternehmua(gen
zu Wasser

S«hiff:thrtsnnternehr»ttngcn r»it
Veriverrd tt rrg vorr motoris«her
Kr;tft.

Schiffahi tsurrtei rrehr»ungen fitr
Personentransport

Uebriger Tr;t»sport ztt IVasser.
Hootsver mietung, Fährbetrieb .
'I'ranspot t und (3eivinnung von

Kies u»d Sa»d, Haggerei

Licht-, Kraft- un(f
Wasserwerke

Erxettgttng ttnd Verteilttng voll
elcktris«hem Strom.

Ytromerzeugung und Stromver­
teilung

G;te- ttnd wasserversorgung.
%'asserversorgung
4aswerke
Vereinigte 4as-, Wasser- und

Elektxizitätsversorgung .

Theater.
Ki»einatographeiitheater

i (i(iH

lÜ 7(iH

4 027(

l:31;)
l 0.')(~

( 14,r)

( 4!)4

l',) HB-i

iÜ (()2

(4 ()(~,j

;)l (()(i
(i IOH

l() 7m)7

:.3! } ('.~:.3(i

;38 l(~!}

l;jl OÜ(

)2'}

1(iO:3(i4

4!);3 > r)

'7 0,)(i

(N 7(!) 1

(.'3 HH(i

-1.3;)68

;309;) r),r)

l (Ü;31 (

;3(<2;3') 4

lH;3 194

1;) 24H

71 01H
210 20(
l(i!) 671
Hl:3 437

l !),(i

,3.),.)

;37,2

11,6
fi (,1

2!},4

22,(i
1l,0



Gesamfunfall­

beluleeb le

Lohn­

eeleehb(l­

ffuIly

Zah

de

Ilnl)

TodesfillleItldlfdfONffe
lellheelee

o '~~ der
Ls.

60
I

60 f

;);33 11'..> 218 619 1 382 338834 121 2;)24 265 356 10'365 244
60 h

Il ( 894 ;) 74 406 81614eJ:.),") 1 105 90762 714 21

682 670 14 1 789 154324 526453 888

61 b
;)0 21,') 27045 ( 310 6 984 986

3,0 ~
I

0,6

61 c
2( 125 37 42;)ö 65012 455 8 650I

Ilöl e
11068 4:3 f~Oa()H 489 114 20 68212 153

226 Ö383 036 23!) 320 116 014 1424 227 ()66;.314484 642 8

Unfallbelastung 1923 â€” 1927

Oefahrenklassen nach

Technische und kauf­
männische Bureaux,
Bahn-, Post-, Tele­
graphen - und Tele­

phonverwaltungen
Kaufmännisches und technisches

Personal.
Kaufmännisches Bureau- und

Verkaufspersonal, technisches
Bureau- und I aboratoriums­
personal, Bahnhof- und Spedi­
tionspersonal von Speditions­
unternehmungen

Architektur- und Ingenieur­
bureaux, Forstverwaltungen

Post- und Telegraphen verwal­
tungg, Verwaltu ngspersonal von

Transportanstalten
Angestellte und Beamte der

Postverwaltung .
Bureaupersonal d. Telegraphen­

und Telephonverwaltung
Bureaupersonal von Transport­

anstalten

952 015 3 098 828 070

;343 283 2 89 ( 223 51(

Zahl Belastung Zahl Belastung



Unfallbelastung 1923 â€” 192 (

Unfall
Lobasamme

la Tausend

Fr.

lavaliditatKlasse

Selasta

2 0(8 132
3 (23 (00

:.) ( ( 698

249;) (91
ö 83( 824
1 00,') 311

478
1;.)86

309

1 )96 014
4 893 0:)4

(0( 9~3

2 764 10
7 823 28
1 33:) 7,')2

16 636
:.)6 119

7 893 393( 2:)2 fi,82ö( HHS 2,')6

386 3<3
849 03(

d2 662

309 288
1 000 (19

23 243

890 06Cj
314( 284

73 728

70
324

8

36 278
190 23:)50

2,30
3,71
2,26

331 912
1 14;) 331

28 48(

3 905
13 86)3

390

'21 2 .')88
810 999

21 998

Mannliehes Gesehleeht
B II II 6 199 665

6 öiö 343
7,6(
8,92

1 526);)28
1 831 291

1 092 096
1 167 140

1 344 356
1 390 2,')l

499
;)43

808 089
744 9 (6

108
129

2 236 68:)
2 257 66)1

10 66)8
12 867

Weibliehes Oe>chleeht
B I 263 442 3,3090 105 26 ll 13760 95779 887 101 2431 094

I

A) Versicherte v. Be­
trieben oder Be­
triebsteilen niit un­
unterbrochener u.
regelmäßiger A r­
beitszeit

Masnnliehe» Ge:ehleehtA I
II

I I I

' Weibliehes GesehleehtA I
II

III

, I'). Versicherte v. Pie­
trieben, deren Be­
triebszeit auf Grund
der Arbeitsordnung
oder äußerer Um­
stände eine unter­
brochene oder un­
regelrnaßige ist

8. Nichjbe jrfebsunfaiiversicherung.





Die Unfallursachen in den 3ahren I923 I926
nach Indusfriearten.



Unfall ursachen 1923 â€” 192(j

Transmissionen,

Hiementriehe

Fall vcn

Fersonen

n
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»
4

»»
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22;3
44

20(
1~

'3( ]HH
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]() (j (4

( 4HH
22(

44r)
(4

2'),')1 ((3
21()

H (jÜH
:3;)(i

1!)!) 3!)0
2,") (!)(j

1 a
1 b

-12 r (()
l!),()

2(j (
l'3,4

22.')

1 1,')

:38 -1(j!)

1 (,l
2
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') I ')

2(j,0
TO t'A I.

irr I'
')'3

2,(
I !)',)2

]00
(),222

(~! )(i4
terrr'ozp. »

n und T pro Vcllarheiter
'l' 1)1'o IT»fall :3i27

)4 r)02
] '3 ( ]:3.1

1 !) ( !)( )
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:3!)(j (
2 ()!)0
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12!)

] 3!)
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'3 «(2
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1:3(j]

40!)
1(;)

('3:3

() n(i

1 4:32
2-] l

(i 2!)2
30,')(j (

:3()!)

2 a
cß b
2 C

21 ()l!)
1(i ((j()
g 9()]

]08
2(j (i()

(4

1.') 22'3
;),(i

2(i4
1(), I

,) c)()

I l,l
:3:)(j

l:3, (
12!) 1.'3

];) s
') (']2

l()0
10 ()()0
terr

TOTA I.
irr I'

:3( 1(i>
I:3, (

2:)
1,0

4(i;)H()
l(9rozerr

n und T pro Vollarbeiter
T l)1'o l/rrfalt 1.'3

12;) 14
] (,')0

-1 (2 Ü2(j
2 ( -1;)(i

1 14()-1(i 3

2(j
4() 2 (i2 () (!)

b .3m()
4.") 92 )

(i '1;)1
:3 HH,i

2(i(i
12

]

] r,",1()
1 4:31

'7-1 4 (2
11

.'3 b
,'3 (.l

].1 2 (-1
'7 ()

l 2]!)
2!), l

:) I (i r (i

] ( ),:3

;) 14

]:3, l

T()TAI. I> r-l(
irr l'1'oze»re»

n und T pro Vollarbeiter
T l)ro l.lrrfall

4 ]-]!)
I 0()

(),221

-140

I (),(i

1 c) ] (i.'3

:3:32
2 ]()

() (j;)()
10 (!)2

(i(
4()

201
208

()4()
2;).'32

1 0!)(i
(0,'3

24
];)

l4
2,')

4( ] ()()
'3 ]02

4 a
4 (

2:)1()
2 122

Feinkerarn i1' :) (2 c3

0,(
cg()

() c)

T()TA I 4 (),'38
irr l'1ozerrte»

n und T pro Vollarbeiter
T I.) l'() LJ f1 f'l t l

( ()()

]0,:3
'3()

!),;)

40!)
10()

(),0~9

!)()

29,0

:3;) 10

4 (7((
4!)23
4 420

18,')
,)2
44

'30 2(1
20 O,RH
2') ()0(

124
10(
100

(i4
2;)
];)

11 (j,)4
1 (j04

:30!)

(j10

244

:)0
44
20

1 (09
1 ((j1
1;)98

;) a
c

5 (l
2
2

1 (j]1
2:3]4

14 090
IH„)

:3!)');)28]
cß Cß

(,') !) l (j
1()0

];"),0

'3;31

2(j,!)
];) (i(i(i

20,(i (),;3

TOTA I.:) 0(lH l:3 ()!) r

l (,.'3

1 2:3;3
]00

0,24-1

114
()rrr Vroze»terr

n und T pro Vollarbeiter
'I' ebro [J»fall 1:3(42 !)HÜ12(j

Umschreibung

der

Gruppen

1.
Fabrikation von
Xem e» t, K a l l',

((il)s, Vllürtel

2.
Fabrikation vorr
Ku»ststei» urr(l
Xer»@11 txa arerr

O1 1 I re.

13au ar be i t e 1 1

!

B

' Grobkeramik urr(l
[tri ket t­

fabrikution

0 lasfabrikat ion

Gefahrer,­

klassen

nach

Tarif

Anzahl

Voll­

arbeiter

Zahl

der

Unfälle

Verlorene

Arbeits­

tage

22;7 18(j
] 0()

2,"), I
I I:3

') I I 42(j
] ()0

);),(j
]01

1'.)'.) -1 ~")

I ()()

c)(j,(i
]2()

1( 448
] ()0

:3,H
-'1:3

Werkzeug,

verschiedene

Hantierungen

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Sie[ne und

Herabfallen, Um­

fallen und Bruch

von Gegenständen



14~ 2

Splitter

T
14

T
12

ll
7

ll
10

11

13
Il
14

ll
12

n
11 1310

;5 f-f;3 ;.3 HÜ(s 11 (!)-i
;30(i

1 8;3

2(i
122f7

(j.i
(i:.32;) .) r)()()

1,'3:3

22 ((j;)
4 21:3

( Ü.i(i
1d!}

10;3 !}!} i

') ( 0()H
12,0

"' 6-12
] C)

;3 f i:3
l,;)

1');3111,")

0.8
l c)(}

(i,;)

1()()

H,Ü

fi,'3;3 !)!).i

1,('3

(i )2;) 2Ü! }

10„')

l ' 10()
~ ) -'i

(j

(),;3

17()12!)l l;3

1!)B;")
1..') 4H(j
1!)7i

)(i
12

;3

-f;)(i2
3;)!) (2

242

801
H Ofi()

201

;3(j

8'.)
l)

;3 (i')-f
<) .i<!} 12;)

13

l!)
101

;3;)

1 210
123

1 )3!)
l l!)

~~(ji)

') 100
LH

17
1

P
(:)

40 (((i
1'),0

l;3-1

;),l
1;3 11(i () 32!)C) C) 107

-1,1

lo-l
1,0

C) ('

1,0
;3 All

1,')
()

()„'3

ML)L317i>;3

i<:) 0-1(}

1 ;3(i(i
');3 7fi2

2c)
(i (!};3
l (i:3!)

( l-f
;30

10')
(}

;3(s (j.f()
l (i ):3

~ )I }

~ )

l:3
1

P )

.') ()(i f C)

1!) (01
i)

210
'), l

H -f;32

1,(
;),3 ':3()

1Ü,(i

l 1!};)
o,"

-10 2(i;3 (i 27!}
l,;3

1'1

(),;3

1 0;)! }')
',1

I}

o,')

-1(i7 -10

'((i
:3 (ÄI

P
') ~ )

1(i

0,1
1

o,;5
1 ~ )I)

o,',)
1'),'3

0,!)
(i7

(), l
-1 Üfi'3 l-f

;3,-1

,')2l'l.')
Ü,l

l
(),;5

c)2$l c)

~ >P

C)

'3)
2:3 12

)fi
1

:3
C)

(21
0,!)

(i2

:),0
1() fi

Ü,l 0,')
] C)

1,0;3,-1

'1

(),:.3 ;3,-1

-f01;3

Erden

Mech. Ziegel- und

Kunststeinpressen

Rühr werke,

Mischmaschinen

Holzbearbeitungs­

maschinen

Kraft- und Arbeits­

maschinen, ohne

5-8

%O

Stoffe; heiße,

ätzende, giftige,

feuergefährliche,

explosive

Mechanische

Transportmittel

H(j .io(j
1 („'3

11(j

Transpor tbetrieb

;3H

0,1

13

Verschiedenes



Unfallursachen 1923 â€” 1926

UerablaUea, Um­

fallen oder Bruch

von Gegensthnden

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

erkzeug,

rschiedene

ntierungen

Zahl

Iler

tlnfalle

Verlorene

arbeits­

tage

Anzahl

Voll­

arbeiter

Fall von

Personen

n
4

11

3

1!)l
80

;334

12

221 7 01824
2,'3

400
(3,'3

( (43 ;) 494

(

12!)12
5 el4
7 0!)0

21(
43 20;3

( 04!)
100

0,132

349 (65
100

fi,e

4!),6

27 171 242 1!) 38821 (!)(.')3 lfj ( 1 61;370;3

10,0
7;) 847(

'>1 7

36 888

10,6

;3 (2

;),,3 7,8229 ;3,4 22,9fi,2rozenten
pro Vollarbeiter

ro Unfall 73c)3 4(;31 80

1 '),'30 l fj0 219;33 320
3 090

700
4;3 ;382"9(8(,'3 158
17 1(858 1 16!)

1 01;3

895
',) 5H8

2!) 31')
;3 fi08

( 8(i!)

20 ;31

14(
4Y

24

25(2 ;3;),')

39
3;)!)fi4

148 1010

3(9 76(
100

2,6
60,3

118

1,9

ö 195
100

0,042

55 878

14,7

41 52(
10,9

4 080

1,1

148 494 l 292
20,8

282

4,5

TOTAL 1 601

25,9

i 422 54 194

14,3in Prozenten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall

1,9 8,6

105 4226

10 a ! 85610 b 9;)31
74

2 300
;) 399

316

10

88
35

;") ()65

1;32 876

330 990
14 4@i

') l fi

13 996
42 846

756

11

534
l 294

61

1252 276
13 408
35 824

;) 135

14

304
801

58

!)28

13 42!)
18 485

1;)81

133
16 157
34 329

2 470

l
127
307

14

22fi

;)32
17

16,")55

e)3 558
288

22 431
l 652

10 c
10 d

10.
Gießereien

34 423
7,1

34 470 483 382
100

14,0
59,8

207

2,6

8 089
100

0,234

57 814

12,0

TOTAL l 900
23,5

53 089

11,0

1 177

14,5

783
P

56 643
11,7

449 70 526

14,6in Prozenten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall

5,6

16649 28 126 90

17 744
7 426

4 701
5 922

131 356
103 322

1;)64
l 630

6 78i
11 ™(41

11 a
11 b

13 608
11 088

5 769
l 616

411
340

218
170

32
12

111
80

144
109

28 818
10 858

TOTAL 10 623
in Prozenten

n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall

234 678
100

22,1
73,5

3 194
100

0,301

18 528

7,9
25 170

10,7

24 696
10,5

388

12,1

751 191

6,0
7 385

3,1

253 39 676

16,9

44

1,423,5 7,9

571157

16.
Uhrenindustrie

und
Bijouterie

11.
Elektrotherm ische

Produkte ohne
Gewinnung des
Materials und
ohne Metall­
verarbeitung

16 a
1ö b
16 f
16 g
16 o
16 p
lö r
16 t

3 632
3 093

14 607
f) 717

22 7fi4
2;354

14 432
37 18 i
10 605
6 729

;),'3 421

20 114
) 0()

934

4;)8

1 (63
1 007
;3 18;)

l(i0

794
l (42
1 040

364
1 571

;320

264
100

25 210
26 856

4].

,")1 784

1;35 841

1fi (.'3:3

2,') (39
69 2i2
89 634
35 87e

112 932
1,'3!)13

29 991
2 410

(e
111

439
218
702

(i!)

1n.'3

4fi,'3

220
102
408
131

80
44

871
2 018
H 390
;) 108

14 614
5 HH(

6 651
( 400
2 885
1 3(2

10 fi89
!) 018
l 71(
1 (l)5

41;)

:3 3!)9

10 346
2 276
8 (20
2 01;)

18
14

,') l

40
119

849
93

6(6
fi0

;)4

;30

109

1,")4

;326

210
808

()

4 (62
14 366

6 22;3
4 911
(,')!)5

390
15 812

l;3;)



Indusfrie
%O

Stoffe; heiße,

atzende, giftige,

explosive, feuer­

gefährliche

%2 ~ 4

Schneidvor­

richtungen,

Scheren

Schleif- und Polier­

maschinen

Stanzen, Pressen,

Failhämmer
Splitter Verschiedenes

T
13

11

7
11

9 10
ll
12

11

13
11

1410 12 14

4

14

"( (i8,")

( (il;)
30 374

21 32
,")0 f);3

2 184 1;3 83
( H;37

1 222

;)Ü

14 714
1 (,')6,')

H(8 173
;)18

20 41

2 (i3;32622 :.)0

354 (7!)70
22,3

16 823

4,8

;3 (j;32404 ;) 684 1( 72315 003 13(7287 l 065
l;), l

24 1;)5 ;3 0()(i

1,1

10!)

1, )5,0 o,f) 0,8 0,8 1,0

101 103 12!) 7;3 ;31

;34 4;3( 3!)

61 !)41;),38
1;314

1 fi 7;3H

2 74;3
124

2(i7 4;3H ;364
4fi ;5r);3,")

;3H ( 10( 12;31;3,')2 ;)8 30
20 88

(4 100
(N

12

1

2,27114

1!-)3

144,'),') (21( 4 100

1,1

15 (372 1H 051

4,8
,2 l 234

0,3

1(J 840137 (i71 402

(),4

730

11,8

2 460

0,(i

352 9 050

2,4
12

38,1 0„')12,4 0,90,2

187 18 ;362 1;35120

;32(4 11

;3 f'ifiH

2!) 462

1

120
363

7! ) l

11')
88(i

12

r ~

1 640
41

;3 203

21 Oofi

()3(0

176
37 7!)1
N 083(

664

10
3!)6

l 03(5

;") fi

c)2

8 0;)1
la uo2

128

1

fi

H

1

;3;);3fi4;3;34

1 6;32

102

;)04;33')2;3

'.) 275626
123771

17(l 33( 141

6,0

487

(i,o

125

1,5

10711 068
2Q

2;") 1801 497
185

1 09,')

0,4
88 614

18,3
28 103

,),8

l 133
14,0

16

0,2
144

1,8

1 804

0,4

11

0,1 (),20,7

5020') 113

5 401
266

12
11

66
16

()2c

163
110

16
17 043
48 103

348
812

;50

161 2!)1

36 472
15,6

;) 667 23

0,7
65 146

27,8

82

2,6

1 085

0,5

161

5,0

126

3,9

1 160

36,4

35 2

0,1

1 350

0,6

11

0,3 2,40,1

226)123(

;34

14

10f)

41

1') (

2

;)4H

1,")4

8 288
892

') ((0
1 171

38
20

152

!)1

102

1

1() 248
12);387

fi2;) (!)
14 0;)!)

4;3 01;3

1

16

11

Holzbearbeitungs­

maschinen

127
1 701
1 O7u

118
2 65!j

16

11

i8

108
;10

22(
130
8;)8

44! j

',) 4%
;3 840

127
4 02!)

')6')
2 03(4

H 1;)1

217
4;31

18

12(i

251
()1

3fi

163
43
11

Cj

6 (i04
2 7(2
2 3(4(i

;3;)40
8 (i(i5

l 07!)
;3;5;) l

!) 13(3(

1 8(!)
2 12H

288
1;33

(io

Berufskrankheiten,

berufliche

Verletzungen

10;)

48!)

;)44

(N2

70(i

10(i

;3:;31

Transportbetrieb,

mech,

Transporlmittel

106 25 853(
1O 61u

')

20
24
4(

(i

12

1(i

fi

2

1:)

].0

f)

1 230
112
302
4!)0

1 22!)



Meiaii­
Un follursachen 1923 â€” 192(i

Kratt- und Arbetta­

maschinen

Transmissionen

ohne 6-9

gniabtnn­

klassen

nach

Tarif

Herabfallen, Um­

fallen und Bruch

von Gegenständen

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Werkzeug

verschiedene

Hantierungen

Zahl

der

Unfälle

Anzahl

Voll­

arbeiter

Verlorene

Arbeits­

tage

Umschreibung

der

Gruppen

Fall von

Personen

»»
4

n
2

»
3

»
1

')2;) !),') l
2() Hi:3
10 H 1()
34;)(
;3 137

10 (j(j(i

');3(j!)
;3(iH

141
81
4;3

2

10(,'327
25 020

r Üöö
1( 2(4

7 ()22
()!) 384

lpl 094
2r Ü59
2(;3~
21:)(
2 715

;3:3 Ü:3;)

1 -l58
382

Q()

(j4
(Ü

726

!)52
1!),')
38
(H

H:3

;) 51

110!)42
1!) 243

24ÜH
2!)44
4 Hlö

18 881

2 34ö
471
10;3
1(i(3

10H
HH1

83 4Ü(i
')(i 3' 3

;) H()2
14 129
14 OÜH
:37,'381

;3 095
608
229
c) (32

201
1 404

15 893
2 (>()-)

8,") ö

l 11!)
681

;) 271

77 32!)
11 3:32
4 02:)
) 525
3 80(

24:),')4

9(j(i 161

.',0029
83 ('HH
;)1 Hl;)

2H;3 14 r

13 a
1;3 c
1:3 (l
1;3 e
1;3 f
l;3 h

1:3.

280 H(i1
17,(

~ 3 g) ~ ()

l') 2
1(iH (j!)H

10,(j
233!)!);3

14,7
2 74!}

10,2
4 07H

1;),2
1 H!)(

7)1

159 234
10,0

;) 829
21,i

1HI 049
11,-1

26 815
100

Ü,'>12

'I'()TA L 126 .'.)72 1 230 (i14
100

12,(i
lrl Pl'ozell teil

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 8(j1')3;31

12.

) 472
1 (,4

2;)4 H() (
22,0

l 15H
H,2

HH 728
7,(

14 1(i3
100

0,204

!)(i "02
i<„'3

') H33
2Ü,Ü

102 19(iTf)TA L ()9 09 11;)(' 286
100

1ö,fj
Hl,H

1» Proze»toll
n und T pro Vollarbeiter

'I' l)ro Urrfalt 1;)413;3,'31 41

2@)

;3(iH

H,')

l:3;)
l:3(j
4((

3 392
21,(

1 102
!),0

1v fi81
100

()„'312

1;)5)!)2 r
14',1

10(i!) r ')
1 1,()

1 102
7,0

104 984
10,8

TOTAL )0 4:)5 111 658
11„)

!)69 139
100

1(3,2
fjl,(3

2 (i82
1 (,1

H() 15" l 41:)
(} 2rn Prozenten

n und T pro Vollarbeiter
T l)ro Unfall 74'31

1 710
!) 228
(i 507
9 414
1 009

143
(:31

,")89
68

') 3(jl
l 35H
1 Hll

30r)

;),'3:) (
1;35 463

26 1H:3
24 0;)3

4;) f
4> g
4:) h
45 l
45 l

:) 4i;3
32183
10,')53
12 520
3 000

Hul
16;)80
1;) 07;)
1Ü (378

2!.) 1p

)5 028
265 40(i
80 978
!)3 419
;34 (2(

r (i47
H (2fi

470
;) 4!)1
(i 475

464
)p5
463

l (i(S(>
48 3;)(

1 1 HO',}

H 8(34

(i(
30;3
330
181

82

f1
181
127

(} 5

:34

1 lfi
'7()

18

6 2(2
100

0,')25

TOTA L 7 868 1 8(;")
30,0

46 3N
() 3

(j4 009
12,8

1 203
19,2

194 099
:38,H

499 55H
100

17,9
7!),6

!)63
15,3

4(H
7,6

2H 809H (!)H')
17,(j

2:38

3,(<ln Prozerltell
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall 1 6)2 1H'i 121

Grofhbet riebe (ler
mechanischen
Metallbearbei­

tu»g

Fabri knläf3i ge
Betriebe (ler
nlechanischerl

; Metallbearbeiturrg,
() h n e Installatio»,

Montage und
Bauarbeiten

Handwerk- un(l
fabri knräUige

Me tal lbearbei tung
rll i t Installatio»,

Mo»tage o(ier
Bauarbeiter>

Betriebe ohrlc
fabrikmäßige

Metallbearbeitung,nur für
Installati orl,

Montage unKI
Bauarbeiten

12 a
1) b
12 (l
12 f
12 h
12 k
12 l
1')»
12 l)
12 r
12 s
12 t
12 in

9b
!) c
'!) e
() f
() g
() h
!) i

4 135
l (H;)
(3,'310
') 21fi
fi 235
:.) 41(

16 36()
v ö73
) 442
1 742

11 (i12
1 021
1 roe3

12 (i;30
') 290

1-1 863
3 895
3 7;<ö
:3 415
!) f)2(i

1 ÜH5
471

1 u4,')
431

1 ö!)!)
1 3(j4
3 1(j3

H32
400
357

2 2HH
2(4
2:)4

:3 1,'31

~ ) cD ~ )

4 842
l 638
1 694
1 004
2 81(

(H 1(;)
')Ü 12~

18(i 3Hö
')7 4;)3

13,") 29(i
111 Of)Ü
31H 322

62 299
2,'j;)44
;38 327

1')4 813
19 röp

4 72;3

170 9fi1
4;) N2

2;)2 3;) l
143 H51
1:32 300

79 124
144 fi20

135
76

311
119
310
2(1
(G2
13H

Hp
;)0

43;3
7H

HÜ

fi'.) (

1:)5
1 135

282
299
184
fi80

3 i
"30:)

15 ÜO5
c) 9()c)

11 223
!) HOÜ

23 742
(j,'3ÜÜ
1 (i;33

öHÜ
3:304

',)1H
')'3H

1;) ()2;)
(j (,)55

;32 680
!) 013
H 190
() 881

2() 240

~) i3(j

3H;)
()p

41r
')02
4;)3

i) (}

()!}

328
62
2d

581
76

r ~33

-i;) (
31(3
löß
:332

1') 363
') 200

1( 498
3 45;)

1;) H',):3
4 124

1 H 20(j
11 470

l(}()
4!)31
fi,'3Ü1
') 002

254

18,')9fi
;3 Ü()fi

;35;)8 (
')Ü 042
11 085
9 809

1;3 4 (,'3

;)8
c) 4

!)4
');)

:) (

13(i
41

115
15
i) 2

)02
84

1')H
165

70
1H1

')Ü 13(i
"' Hfil

1;3;3;) 4
1 471
( 440

814
1!) 187

!) ()2(i
( d;31

;3H7
12!)(i1

') fj1
2(Ü

H (r,')

;38 1;)5
2(i 4(il
10 öfi(
;) 98!)

14 ')08

112
~)1

142
26

32(
I ()

11()
~)3

1')
18

1') l

14

2'(i
:3'3

121
c22 ()

c) 2 ~

1!);3

(j!)'38
84()

18 (i(i4
2 ()(i8

2)(j,'3(i r

2 4;)1
1 5H3

142
~) Hg(
!) fi30
4 ')18

!)1(i

r 18(i
4:32

2',) 2Ü(
24;302
)0 A3;3
2 303
;) ')8!)

:3Ü

);3;)
;)H

13()
l!)2
:3,'32

l!) H
4,'3

1

;340
22
2(

2 0(i')
5 01')

.')!),') Oö
12 1(i4
;2523
');) 5!)0
.14 584
1;3 ()7;)

(i 24!)
c)H

;3,'3 84()
43( j~

:330

').") (l l
(')0

28!)!)9
1 H2(
4 1'2;)
H 4fi;)

;36 812



Indusirie
1O %3

Stoffe; heiße,

ätzende, giftige,

explcsive, feuer­

Transportbetrieb,

mech.

Transportmittel

Schneidvor­

richtungen,

Scheren

Berufskrankheiten,

berufliche

Verletzungen

Schleif

m

Stanzen, Pressen,

Fallhämmer

Holzbearbeitungs­

maschinen
Splitter Verschiedenes

ährliche

T
ge

n
8

n
9

n
i0

n
)3

n
7

n
14

n
12

n
11 12]0 l4

72 74!)
H!)7(i
H 077

]3()
399

21 0,")5

2(i4
2H

r)

10

Bq

481
80
32
12
]H

]18

;) ( 4(jH
4(i 1
7]H
')')')

1 3(ir)
2 HOO

37 740

'f ()."(}
,')4(~

(i 400
() H!)!)

411
;) l

4
r

]0
r(i

217
,'3(j

8
12
ll
(j 1

2!)4 r
:)41
1,')O
]]3

(j;4

734

r)0 ()O;)
10 018

(1 (
1 64,")
2 3,')(j

2(i 14;3
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H i­

Herabfallen, Um­

fallen und Bruch

von Gegenst5nden

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Werkzeug,

verschiedene

Hantierungen

Zahl

der

Unfälle

Verlorene

Arbeits­

tage

Fall von

Personen
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Industrie
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Leder, Gummi, Papier,

Herablallen, llm­

lallen und Bruch

von Gegenständen

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Werkzeug uurl

verschiedene

Hantierungen

Fall von

Personen
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:)H ()07

l (,-'f

h(j <4,'3
1-1 0

.'31!)

] J,N(

42()

B

TOT A I,
in P
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u»cl /elluloi(t

I

t

2.) ~
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21 c
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Gr aphisches Gewerbe
'lO 'l3

Schneid vorrich­tungenn,
Scheren

Transportbetrieb

und mech.

Teaaapertmtttet

Kratt- und Arbeits­

maschinen

Transmissionen,

Riementriebe

Stanzen, Pressen,

Fallhammer

Holzbearbeitungs­

maschinen Splitter Verschiedenes

11

7
ll
10

11

1210 12

"':5 ')(i-1 C) iß 40 " l!/0

.1,0 l,,'3!),0 10,' U,') (),;3 1 „'3(),:3 0," 11,:.3 cß

;31 1;3

1"
~ )t):) r

~ l
~ )

c)

)(i 10)
;3

-l:5(i()
;3;3

;3!);)

1(,0
"3!)02

1 („'3

;3')

l,-l
1 ')(2

;3,1

3,) ;30

l,;3
21

0,!)
1-14

(i,')
c) c)0

() )
4 4((

C)

1;3;3 c)0

!):3!)
dr 1(iH

C) .l 3

')Q (
') 2«) l
;) (ir)H

C) i) l r :5.')(i
(i ]4!)

:3;) :30
1( ()(il

(«««', )!)

l;3 ]:3!) l 2..'301 C)

')H 10(C)U ( 1')0l;50
-l,H

1;3(
;),l

');5;)0;)
(,1

') 11,')
0,(i

() ((+ (
'),0

l r 0!)l
;), l

)() !)(iH

(i,;3 1,0

-100 ')Ür)

c) i)

;).'30

'),0
1)

2,0
');3

;5,(<

l.l (
0,;)

14
Uy«3

1:5

2,1 0,(l;3, (

( (i3(
') (s;3;5,(

(c'! )

()„3

«)i)

9,'5l;3

U t. )
C) ;) ,5 l()

l r t
211<:5

c)

-I ( ')

(),;3

C) )

].,:)

1 (i!)')
l,,'3

C) «) ~)UUU;3-1;)01()
;3(,(

1 )')
10,')

;5') () r,'3
12

-101

) (,() «),«)

:3;)0

C)

(

~ )i)UU.10

«)

)-l (,3:3
10,;)

11 '3(:)
1,b

1-1:3

0,-1

')1;3
0,1

;) H:3!)
c);

3.)

1,;3

'3 )

1,;3

r(i

;3,0

1( 80'.)
(,(i

1 ()")
0,4

()s ',)',)0
l') 2

«

;)) (

28-11(;3

l;3
1()
:38
l-I

l 0 l
()'3

')() (

l ')();3
')2;3 r;)

;321

l-l.l

l ;3 ( !)
l!)2

l

;30

-l

1()
-1;3!)

:) '25M

()

l()

l:3

(N

:31

1();)

113
(),1

")1

;31
1')

1()(i

') ;3;)(i
;3 ()(i()
l (i)l

-1 ')1:3
:) (i 1(i

00:3-1:3

)()
:3 -l l(i

(<:5(i

)0
118

-l-l

1() ('):3
' 1(0

184

1;5 10(
,'),(i

1

10

1() !) l')
:3,'3

1(i1

()

-4
:31')

1()

1 "3

');3

Berufskrankheiten,

berufliche

Verletzungen

I 200
0,9

1;5

-l (0
0,1

1(

10>
1 )')
Qg')

') l ')(i 1
-];3 (

;3;)

«)

«)

12

-1 (

10
1

-11

21

21

;) l
-IH

1 ;)!);3

-l
c),U«J

l

1-1

1(
;31

10(i
)(
10

(i-1

4(i!)

14,2

;30:)



TexfiiindusirieUnfall ursachen 1 J23 â€” 1J26

Ge

k

Kratt- und

Arbeitsmaschinen

ohne 6-9

Herabfallen, U

lallen und Bru

von Gegenstän

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Werkzeug,

verschiedene

Hantierungen

Anzahl

Voll­

arbeiter

rlorene

beits­

age

Umschreibung

der

Gruppen

Fall von

Personen

n
2

»
1

11 8((
H 150
1 f'H2

25 681
:.31 79,'3

;38(<

1(H
(i,')

!)Ü

22ö
(i l;.)

u r.

T()TA I. 7(!) 270 ;) (70
1ÜÜ

Ü,Ü (3

f)ÜH;370
10()

7,(jH
10;),3

(9 ') j l
1;3,1

fi;3(j

11,0
l 218
21,1

;320

;),(i

(,31

12,(
3( (i02 lH;3 2(iH

;30,1

1;)1

.10 l(iÜ
(i,(i2;),Ürn E'roze»ten

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 2 12;)

9H 2,')-l ()2()
H -10()

21;)H(i
22 0;)4
26 Ü(Ü

0)

2r)
H(i

140

14

H2;3;3;)
lrJ,Ü

3') (() r 31(
;),1

13 212
3,1

l rJH!) 1,")4;)!),")
32,0;3;),H

7(iÜ
12,3

;)3 7(i (
12,-1

fj,')H

10,(j
-l;31 7!) J

100
3,01
ö!),(i

TOT A L 1-1;3 38-1 ö 20!)
10()

Ü,Ü-1;3

111 Prozerl ten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Urrfall 1ÜH -12543-1

4
(i3

14
1;3

47 1;)rJ
21,4

(2 4;34
;32,!)

1()(Ü
3;3,4

11 22,')
'), l

H 374
3,H

-13 32'3
1!), r

311
(j,H

1ö:.) 1;345
2Ü,(J

20 326
100

1,')H
-1-1,1

T()TA L 1:.3 J 561 ;) ÜÜ2
100

0,036
ir1 Prozerrten

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 3;)26

9c2~
2 814
( 717

34 (
701

1;) l
N

42
9(

H 122
;) 16,')

-11 181
1,")(i

122

HH 3(!)
2;) 3(i!)

210 H!)(i
J 15fi

22 07;3

1( 2,')2
7!)21

37 25;3
2 08;)
(j (2(

ö ÜH2
86(i

25 61:3
262
1;)1

l;)2
24

380
;38
19

12 H;)fi
2!) rJ1

2!) ').32
2 -142
2 10(

1fj!)
39

53cH

18
11

l(
1()rJ

10

HHfj

l!) 7
2 (i74

1 örJ
11(i

'30.

Ausrüsterei
35;) H(,3

100
(,12

(i((
1(i,8

TOTAL 4(J rJ2H (1 238
20,0

114

1(J 006
;),3

")4 74(i
1;),4

ö22
1;),4

39 974
Ö,V

((i H

1'3 Ü
-1 0-12

100
Ü,ÜH1

in Prozerrten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall 1432H

0

Alecharrische
Verarbeitung der

Roh tex tilstoffe,
Spinnerei, Watte-,

Filz- und
Tuchfabrikation

i>lechan ische
, Verarbeitung von

Ciespinsten,
/wirnerei,

Winderei, Weberei
13etriebe ohne

Heil3- und Schlag­
maschinen und

ohne die
Ausrüsterei

Betriebe iler
Bearbeitung von

Tex tilstoffen,
Strickerei,

' Stickerei, Näherei

b
2( C
27 d
2( e
2( h
27 k

)H

2)(S b
2(d
28 e
28 f
2H g

9r) a
29 b
2J d
2!) g
29 h
29 n
29 r

;30 b
80 d
30 e
30 f
:3O g

1;) 773

8 463
11 147
37 761

2;3!):3

H -1:3;3

10 41H
;)7 7J;3
;) 2;3fi3
12 212

2 16,")

32,')H;3
H 1-14

32;)81
48 042

(i Ü;)4
3 ÖÜ3
H,™)54

813
410
32(
Ho,

3 200
l ')

') l-l
;)Ü,')

l (iH(i
2;)20

7(JÜ
1!)4

H'.)3
1,")0

l rJ74

;303
180
1(i4

62 (J:)
75 516
28 JÜ5

102 250
;312 856

2(i 0.18

'fi -1:3;)
;37 (i2!)
')(i r)92

l r.") -126
HH 981

(i 3c3(j

;)2 Üf)ö
4 011

66 043
63 396

rJ;)8(i
1( 587

( fi;3(

21;)
93

1('0
180
814

11

1.1.1

1;31
.111
(i1 1
225

.)0

2(g
51

5Ü;3
:)3H
132

4H
60

-1 111
1 214
2 60(
4 715

2fi 971
.')42

() .1-1

;3 73!)
14;)-id
23 162

;) 24;)
(i2H

12 74!)
Ü(j(i

11,")!) 7
1;) 3H4

1;) (9
;)H!)
(59

H ;")

(i,')

31
10H
3',)!)

:3(

(ii
fiH

li80
2(i;3

61
25

1;3

')1
c2

17

,") 10rJ
10 15!)

( ~JÖH
( 8(6

17!):3 (
8 fi l,')

H() l

-l Ü;37
H 13(s

].,') HH;)
(i -1 (2

3(4

,') 71

14;3
1 282
7 (12

494
377
246

rJ1

3e
H(i

3:.)H
26

Hfi

(i;3

2-1;)
270

HÜ

16

107
1!)

331
214

26
34

1-1 05(j
2 3cJ(J

2f) 24;3
17 45)2

c3 750
r 070

564

;3(
;37
17
;3!)

172
l ii

2,')4(i
2 (i20
2 1(!)

20 77()
H!) l(i

l 1'i;)
-1-1:)

-1 1!)(i
(i 244

(i-1;)

l!) 7

248
44

'1 28;3
3!) 7

2 02rJ
171

1 202

r()
la»
;)(i 2
!)04
9)H

(iH

2'3cf

(18
287

33
C)

22 074
28 110
12;3;)4
24;361
(~!) 487

f; HH2

2 HHH
l;3 (-iH!)
2!);)H;)
;)(i;33!)
47 521

4 ")73

12 H4()
3') ')

20 083
10 (-10

341
10-'1

2 f),')f)



Näherei
12 1410

Stoffe:

heiße, ätzende,

giftige, explosive,

ieeergelährliche

C3

ransmissionen, Wölfe, Schlag­
Riementriebe maschinen, Karden,

Kämm-Maschinen

Berufskrankheiten,

berufliche

Verletzungen

Transportbetrieb,

mechanische

Transportmittel

Holzbearbeitungs­

maschinen

Kalander,

Walzen Splitter Verschiedenes

T
12

T
10

T
13

Il
7

11

12
11

10
n

(J

11

13
Il
14 14

1,'37

2,4
ö;3

1,1
129
cß 2

4H,'),') l

H,O

14;) 34(
6.0

2 lH1
0,4

,')3

0,9
207
;3,6

2;33
40

108
1,0C) rv,)

2H4;38;)

v'))7

H,')

i')
~ '

e)

141
2,3

37 905
H,H

93
1„')

4 fi56
1,1

2 296
0,5

226
3,6

(JH

1,6
1 976

0.5
10,") 164

2,6
12 889

;3,0

(i5H

0,1
88

O,()

20 152
4,7

Ü

(),1
;),'3

Ü,Ü

HH

1,4

] CP 3HÖ2112"29

30,'30

9r7
>1Ü

HlH

2 044

3 362
1„')

142
2,8

83
1,7

101
2,0

118
2,4

i (6
3~8

2 308
1,1

;) 918
C)v, (

11
0,2

i(i
0,8

H (iH7

,'3,!) 0,1

243701;)H

;)ö 25

71

l;34
21

7 2(i2
Cß

30 91
ö
1

;38
19

1;) 59

96
24

28 267
7,9

158
3,9

110
2,7

Ö78
0,2

87
2,1

707
17,5

5 (i05
l,ö

35
0,9

32 238
!),1

107
2,(i

573
0,1

8 9((i
2~i)

37
0,9

160 256i302'43

19
9
1

18
9;)

8

9
7

iH
c (~ )

24
:3

20

13
14

~ )

1

2

3 024
944(

26
1:3 091
')2 (32!j

lH3
(fi

;3 023
11 3(i3

4(iH
'3(j

ö(33
89

197
1(6

3;)r r~
')c3 (

C) f )

(i(i
B.)
18
2')

197
7

2 797
14 ()Ü,")

1 106
18 ()45
5fi (80

4 721

883
0,4

208

ö
~)

2
1)
9(j

)

e)

17
i)

B

6
1

2
1

e)

9
84

6

i 684
(i2

öö8
2,')43

22 0(>2
:)4

2r ()(98
4,5

"10

14"
113
2fiB

7H
8;)

18
') (99

7
40

7

47
1 (l (

24 868
4 (i(4

932

2
3
8

32

2()
17

1

H
l

i

5 376

15
2 098
4! )04

fiö

12 494
2,0

236

4 624
4 008
4 07H

1ÜÜ
14

1 829
0,8

1(iö

! )3(i
787

3 g74
8

26
18

3Ö
4H

41
l fi

43

10
;39
fi4
19
18

184
23

452
25
23

240
280

;)O

1,216
fi29

75

2 490
0,4

18

;)13
191
218
(i3fi
34H

40

26;3
15;)
610
772
230
243

35

25 67;3
1 955

22 323
280

11 684

61 915
17,4

88

46
15

Ö

24
12H

14

lr
47

103
30

4 ~')

19
12

7
5

2
58

3
1

364
126
24

147
()28
;)',)2

2O4
1;36
'>fiH

3 HOH
208

82

34;)
269

g9
;)4
71

2 862
1,1

20

196
2Ü

436
14

3

16

14

B

27
7

19
24
12

4

20

13
16

26
1

17')
36

;302
328

36

922
0,1

15

H;)
376

1 lö;)
113
83

431
45

171
28

fi9
438

1;")

1 427
0,6

17

l 128
152

1 .')04
202

3

2 984
0,8

19

10
2

10
77

4

l7
19
41
13

20
6

28
42

143
194
42

;) lö
1) 04()

7H

16 013
2,6

14!)

4 03Ü
3öB

Ü 514
22 415)

1 490
93

( Üöl
79

265
()67

74

11 090
5,0

110

2;)ÜÖ
5Ö

24 921
7.) 2

32

19
13
13
1..)

143
4

lö
11
40
,")1

22
1

20

70
35

Ü

2
2

23
9

JB
6

3 27;)
1 078

144
188

' 268
49

7 002
1,1

34

') Cjfg

1 fi9Ü
1 393
7 929

211
18

288
4öi

949
1 975

100
44
1,")

15 380
1:.3;)

708
74

101



Chemische Indusir ie

Getahren

klassen

nach

Tarif

Herabtallen, tlm­

tallen oder Bruch

von Gegenständen

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Werkzeug,

verschiedene

Hantierungen

Yerlnrene

Arbeits­

tage

Zahl

der

Unlälle

Anzahl

Voll­

arbeiter

Fall von

Personen
tlmschreibung

der

Gruppen

»» »»
»

;5 2(i2
(!)-i:3
-i 22!)

11 ~(}2
l (54;5
3 1;30

27(4
2!);3

;) H(1
7:3()

;3 0!) l

a
;52 b

c
>)~ (I
;32 e
;32 f
;32 i
;32 k
;32 l
;32 1»

32.
Chemische Industrie

l l()2
1(i, l

(i-12 ((~,')
100

1..),f)
!)4,()

l -l.i(i
21,1

l;32 ()-i (
20,:)

(i (<4-1
100

(), 1 (i(D

-12:3,')8

(i,(i

TOTAL -l() )M
in Proze»te»

-12()

(i, l
n und T pro Vollarbeiter

T pro (]»fall 101;3(i 1(i2

;w a,,'z:1c l -1 (111.1 7127( ( :3 r !}! } l ();)2 i:52;) 1:5

38.

Explosivstoffe
i» I'r()ze»te»

n und T pro Vollarbeiler
T l)ro [Jnfall

1(,0 1,:3

1;31

10()
0,()f)8

;3-) g

:1.1 a l r 7:>!) l;3 H(() 8;);) l:5 l:5 ;) r H:5(i!)l 1(2 (i 1:31l!)-i (i(~()
31.

Alühlen ;31,:)i» Proze»te»
n und T pro Vollarbeiter

'f l)ro UIIfall

l'),2 (,01()0
2,'), l

l (i(i,() 20()

Fabrikation von
Nahrungsmit teln

4 (,3 (!)
14„')

1;)4;3T()TA L .')3 3!)4
i» P}oze»te»

z)2 El 3(

11,4
71-1

12 g
l;3(i2;"),')!) l

10()
(),10;)

HÜ 1,5;)

1 r,.5

-144 ()(i;3
1()()

()) (
83,0

;5-l-l

(i,'>
n und T pro Vollarbeiter

T pro U»fall 112 ;5;)

;3(> 1

'>0
1 ();3;)
-i ;3;)(i

;5(i a
;5(i b
5f) (

>;3-1-1

10-i
l-i l

"-i!) (.1()
14 l-i:3
18 ()3~?

-i!) r:52
2(l

( (h;5!}

14;52;)
;3 10-1

36!)

;3;3,'}

(

21

YH()

s7(}

;)Ü

2l ! }())
2 0();5
:3,') (()

2()!)
(i

(?86.
Getränke T()T A L l () !)-1.:3

i» Proze»t(.n
H(i (il2

;3(), (

;3(i (

1-1,2

(} )(}

3r,0
281!}21

lÜÜ

>,"), (

108,H
n lmd T pro Vollarbeiter

'l' pro UI1fal I !)Ü 12:5

37 a
;3( b
3r c

()Ü;)
19 212
3;)18

12 210
;3() l;)(i

(,3;) l

;3(i

-i'.) 7

2 i-i

1!} i l
(}/2

-i;57! }

+0
1(),')!) 2

fi,')Ü

i)

,') I.

;3(
2 i)

l ()8(.
Tabak T()TA L 23 330

1n P1 ozcnte»
(,37
100

0,031(i

1!) (1(
100
'>,1

() 7,;)

11 322 1;5 0( l
2(i,3

(,3()2
1.i) (

173 ;3-i

-i,(i

!)0

12,2
1 02')

2,12

n und T pro Vollarbeiter
T pl'o Qllfall ;5()

Unfal lursachen 1923 â€” 1926

3:) a,
3;)

'5;) FI.
;3;)
;4
3;)
;3;)

3;)
;3;)

:3,')

3;) b
C

8)e
g'
h
l

l
Ill
»
O

.i 1()()
l;3 ((<()

') (?().i
-i ;);)!)

(7(i
l i90:)

-i (7
l ()()2
') Ü-i:.3

l H!)H
l 2;3()

1!)18
1') 71')

(i 2()2
4 4,')H
1 1()H
;5 ;3;).3

(}

l l!)()
;5 H2(i
r ()HÜ

(7()
1!):i! }

(}0 3
(i!)()
1(i(S

;3()()

l (,'3
l (')

l 24!)
270
177

' ()'}
l ()20

() i-i
.i')~)
1 2~

l 12!)
212
;)(iY,

:3,')(i

(< (()

~() 2!} i
1Hr 72!)

(}(~ 3HH
-i l !)-i;)
24 l(i2

( (9,}()
2() ()()7
(i;3 H(i )
20!)HS
2-1 ((i(i

;31 ()1 (
~)() ),3()
-i2 Ü92
7!) 122
1 1 (l-i
(i:3 (2()
l!) (i41
;3;3 803
1!) 20;)
~'3 21()

l()2
>:).)
1<1
11!)

;5;)

(i(i
1<

2() $
;)!)

~ 3 i7

3(
1()-i
1(i7

;)0
;)21

(i;3

1 HÜ

() i
l-i!)

4;3(
;) ,'3;),3
2 20-i

10 2(}()
41

1!} 12fi
l;)H!)
9 200
;);) 2()

1() ! }1()

1 s;)
-l:32
1<1
1 (()

-i2
')H
-i3

l;)!)
()2
-I()

-i;)
2 (,')
l l;)
14;)

l()
2-i(i

(i;3

11;)
(~'i

-i (i IH
1;) ~,'3(
l l ()-1(i

( (i 1;5
(),')!)

;) 23'3
(i l !)

2(~2
;) 2!)(~

H-i(i
fi()()

10 0()4
(i 3(~,)
;3 144
1 (?2(
1-VH

12 321
i'),)Ü

;),'3()0
1 ()4(

1();) l l

l:5;5
22:3

!) I

21
42
l()
11

l l;3
l(s
:31

l,')',)

(i',}

;)0
2.

117
2-i
(i l
'3()

1-I ~

;5() 7(-18
:5:5 (YH
l!) -1(~ (

l 4;38
( .') J(s

(i-1(i

2(i r
222

l 8;3() l
l ;),'3-I

l ( fi:5(~

( 4((h
2(i!}00

(? ~)~)4

2;38(<
r 2;3;3
( l;32
1! }ii~
('3 4!)1

()!)(R

!) l:i:3

118
-i-l
-12

1.1

l(
2()

(}

,') l

l(?
1:)

').)

;)!)

l')
1()
() (

12

'), i

;) 117(
l!) Ür~

.')!) 2

( ()SS
H ()();5

;)():5

!}-1

(i(~(i

:5();5

~()~}

;5(~')

~ (r')

17(-i

2 l'>,')
l (i(')

7'}')
l s..5(s
:3 -1;5;)



Nahrungs- und GenußmiifeI
1OQ
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atzende, giftige,

euergefährliche,

ohne 9

12
Gifte, Säuren,

ätzende

Substanzen

Berufskrankheiten,

berufliche

Verletzungen

Kraft- und Arbeits­

maschinen ohne 6
Transmissionen,

Riementriebe

Mechanisch
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Geminnung und Verarbeitung vonUnfallursachen 1923 â€” 1926

Herablallen, Um­

lallen und Bruch

von Cegenständen

Und

von

n Hand

Werkzeug

verschiedene

Hantierungen

ibung Anzahl

Voll­

arbeiter

Zahl

der

Untälle

Verlorene

Arbeits­

tage

iten

n)

Fall von

Personen
en

r1

4
n

3

14
10
1(i

23 ()2,')
12,')9')
j9 (3(

1 1(.')

30
1;) 010ung

von
1Ylineralien

(')2
(,7

1(i1 1 ((i
1;3,7

214

1.') 2 3(iO

12,9
1 H04
18,4

(2 1(0
(),1

1 443

1 24(
12,7

420 2(i4

233

')O

O,;)

3 002
3o,fj

1 177 529
100

(j(i,3
120,0

4(j 89(
4,0

TOTAL 1 ( (H9 9 803
100in Prozenten

n und T pro Vollarbeiter
T pro Urifall

0,,");)

4 906
19 47;)

6 1H(

212
H 100

720

42
22
38

14
28
38

3 (,')H

11 9;),'3

2.) ~)

794
9(io

(i1
1;);)
18,')

1( 920
47 ')04
40 3H7

18
')o
66

201
416
:)18

39 a
3'.) b
3!) d

484
1 483
2 412

102
9,0

30,') fj8
28,!)

HO

(,1
9 032 1

0,1
134

11,8
24 23H

22,',)

238

4012 009
1,!)

10') 811
100

24,2
',):3,2

TOTAL 4 3 (9 1 13,')
100

0,2;)'.)

rn Prozenten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall 113

222 HH7
20 O()9

222 266
36 2!)(i

1 ()O(
1,")1

1 (i20
1H3

1 836 280 3 214 225 661 2;)69
199 260 2(j7 24;)03 2(iH

382 (H.)
41 72!)

42 b 33;)26) 12 22142 c 11(i7 10)9
2;)H;)(j2

12,7
242 H9ö

11,9

H()

C' Q

1:<,2

1 803
13,(j

2 83(
21,4

424;)14
20,!)

(i

0,1

TOTAL 34 693 13 280
i» Prozenten 100

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall

2,")O 164
12,3

2 o3;);)40
100

')8 (
1 ),'3,:3

3 481
26),2

AValdivi rtschaf t

147 2:):)(2

38 a
38 c
3H d
3H f
38 h
3H k
3S l
38 m
38 n
38 r

2 161
3;)98
1,")42
3 02;)
4 (i91

621
748
91(
421

(j")

2 070
2 480

968
1 340
14(H

1;)2
410
78(
116)

2

180 (41
292 001

(8 9(i9
21( 60(
2(1 (O(

14 .) ( (
28 951
H3 978

H 960
3S

3fi2
303
140
109
177
20
HO

e)i)

1

13 350
H 23;)
3,')81
6 2H4
90;)(

H12
4 (l)!)

7()4
1')

73()
836
3,")4
361
343

:3(j

13(j
176
22

2

54 ")94
37 214
12 391
1;),')19
23,")46

r>r 4

,') ()7H
2 486

340
3H

99
172

64
103
165

17
32
!)(i

4

23 284
:)0 44;)
4 (28

17 H9!)
;.).'3 164

244
9 696
1 6()0

r)6

136
390
16)2
40H
31r

1()
(H

243
(j2

")1 7 (')
116 41(i
24 629
!)9 OH1
891()2

90
2 483

2H 4;)(i
H 232



Mkneraifen Waidmfrfschafi
10 12 13

Stoffe:

heiße, ätzende,

giftige,

feuergefährliche

Mechanische

Transpor tmittel

ohne 9

Kraft- und

Arbeitsmaschinen
Holzfällen Rollbahnen Transportbetrieb Splitter Berufskrankheiten Verschiedenes

T
12

T
10

T
13

n
6

n
7

n
8

n
9

n
10

n
12

n
13

n
11

n
14 14

27
51

12

2( 39 398
3,4

313

57 502
4 (j

208

120
1,3

590
0,1

25 840
2,2

290

21;)
22

50 78,")
4,8

9r)

15 (9
10,1

0(304
5,7

43

151
1,,")

89
0,9

7,")

0,8
2 086

0,2

14

41 702
3,5

303

34 012
2,9

4,")4

115
1,2

34
1 0)14

76
10 074
2 787

49
108
103

00
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2 491

8
131
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3
5

1,")

H 174
39

10 921

15727
3

22

120
188

2 501
9

14

103
88
90

18
1,0

1 083
1,0

130

200
22,9

260
0,2

14

12 937
12,2

r)0

13
1,1

2 028
2,5

114

23
2,0

28
2,;)

19 134
18,1

308

2 809
2,7

103

9
0,8

157
0,2

17

281
0,3

20

14
1,2

52
4,0

191
10

15 687
( 501

2 871
123

8640 787
2 080

294
13

34 2 016
00

73 128
43 021

2 207 282
48

4017 42;)
(,') (0

44
11

2 804
4 2;)2

2209
91

2P)

r)

62;),")41
11 444

201
1,5

93
0,7

2 994
0,2

15

307
2,3

42 867
2,1

140

2 082
0,1

,')3

2 267
0,1

116 749
5,7

3;)4

39
0,3

330
2,5

40
0,3

<)5

0,4
7 110

0,4

129

2;) 001
1,2

833

30
0,2

2800
17,3

030 98;)
31,3

277

2
10
18
19
44

3
21

P) ]

203
307

H 717
20 ,'),'),")

( r)H()
1 098

278

;)4
40
2P)

2e)
;)4

3
r)

9

12 147
4 110

1,") 0;)1
18 (72
3 984

403
2 000

7
(2
3H

109
183
40
17
48
22

1;)2
H 141

009
19 01(
20 22,")

5(0
270
930
271

0
12

1

(,')

3
12

1 910
1,") 179

20
00

21 8 (,')
42

2;)92

11
22

9
10
12

2

16
2

213
2 0(9

13 122
9 234

28;)
40
7)

174
24

00r)
562
120)

8,")

51
6

36
106

2

22;)31
2.) 225

0 209
4 1')9
5 443

4;)4
1 190
2 023

10

48
34
19
21
23

3

717
447
20)9
240
32(

29

4
7
2
9

32
9
1

11

11
82
20

1 397
2 183

10)9
10

30 140



Transporfuniernehmungen, Lichf-,Unfallursache» 1923 â€” 1926

Fall von

Personen

1r)7
146

22 ö;)4
87 (iHH17 893

14,r)
27(i

3 077
3 720

718
84H

142
97

')0 112
17H 304

;)3 a
;)4 c

4 499
1 691

23 E)6 l

10,4
:303

19,3
421

2(i,9
1;)öö

100
0,2;)3

TOTAL 6 190 239
1,'),3in Prozenten

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall

4() 4173 ')76 ,")0367728 732;)13 1;)3 64827 028 770 760a

Stromerzeugu»g und
Verteilung

14,1(i,0100
0,132

in Prozenten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall

18,914,3 19,9

30;)

100
28,;)

21;),H 69rö

329 18 834,") 930 2,")88 880 21 20499 1091 612 21356 b

20,4in Prozenten
n und T pro Vollarbeiter

T pro Unfall

1(i,019,06,0100
11,2
(i1;)

13,2 21,4100
0,182

28

787
922

24 297
7 8(i7

30 244
37 093

1,")67
1 714

1 472
39;)

rö
71

;)6 a
56 c

289
326

47
32

42
39

TOTAL 3 281
in Prozenten

1 709
r)

127
20,6

61,")
100

0,187

81
13,2

79
12,8

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 13

Umschreibung

rler

Gruppen

;)3. und;)4.
Schi ffah rtsunter­

»ehmung, Transport
zu Wasser, u»d

Geivi»»ung von Sand
und Kies

rö
Gas- und Wasser­

versorgung

Gefahren­

klassen

nach

Tarif

Anzahl

Voll­

arbeiter

Zahl

rlel'

Unfälle

Verlorene

Arbeits­

tage

22H 416
100

37,0
146,0

67 337
100

20,;)
109,4

Werkzeug,

verschiedene

Hantierungen

(i 797
3,0

28

1 867
2,8

24

Heben und

Bewegen voll

Lasten von Hand

110 342
48,3

364

32 164
47,8

397



Krafi- und Wasser~verke
~ 1

Splitter Elektrischer Stro Transportbetrieb Verschiedenes

11

5
11

4
Il

7
Il

6
n

8
11

9
n
11

Il
1210 12

36
45

1 4;31
15 1H2

1 (67
1;) 231

,")1

7!)
l 685
2 726

Ö 400
,") 646

11
H;)

103
68

(,)2
12 !)Ü3

37
21

3 57(8
1( 2,),)

36
31

96
ö,l

130
H,3

81
f)

171
10,9

,") H

3,7
67

4,3

3 7973 428llö 22 086)269 1!)2 39;) (Ü297 27662138 530 18 H3120568 164 14312 583 105 856 10;)

0,5053,3 5,7 5)413,77 ) 2,917,4 4,6;),0 4,01,9

143 206170 36

1 OÜO3711!)476 278 ;)6)2 013 2 3999 711 152 22016 297 2716,'3 3 40953

2,3 3,53,0 13,75,09,4 0,110,1

14

202
127

20
10

9
16

136
290

193
2 969

160
123

14
27

33
69

,")20
2 436

20
16 1;) 227

1 (67
1 19Ü

67
1 929

34
28

Ü,'3H

,'3 (i12

32(3

0„')
30

4,9
25

4,1
41

6,7
36
5,8

102
16,6

12
1,9

11
1,8

62
10,1

9
1,5

Herabfallen, llm­

fallen oder Bruch

von Cegenständen

1Ü 61:3
7,3

128

16,;)

100

4 2;)0
Ü,3

69

Kraft- und Arbeits­

maschinen

12 046)
t)) 3

149

2 9

190

0,8

202

2 963
4,4

269

Mechanische

Transportmittel

16) 998
7,4

177

1,6

185

3,4

64

1 996
3,0

222

4 411
1,0

2Ü

6,3

41

283
0,4

8

Bau-Installation u.

Montagearbeiten

2,0

25

2 9;)6
44

29

38,6

1 813

1,") 232
22,6

1 269

Stoffe: heiße,

tzende, giftige,

euergefährliche

20 833
!),1

359

2)5

132

12,1

54

3 162
47

(7

2,4

65

426
O,ö

17

1Ü 71")
7,3

249

1,1

19



B

Gefahren­

klassen

nach

Tarif

Herabfallen, Um­

fallen und Bruch

von Gegenständen

Heben und

Bewegen von

Lasten von Hand

Werkzeug,

verschiedene

Hantierungen

Fall von

Personen

Zahl

der

Unfälle

Anzahl

Voll­

arbeiter

Verlorene

Arbeits­

tage

Umschreibung

der

Gruppen

nn
1n

TOTAL 127 588
in Prozenten

626) 4Ü!) 4;3;)H 999 2(7;) Hol
l,r) Ö 118 248 1;) (

4 026 01(i
100

;31,6
100,0

204 5,")2
;),1

5 272
14,3

I2 116

32,(8

36) 86,")
100

0,289

92;3 128
22 ')

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 39 22(3;)2

83 417
170

28 409
249

tPPtP 56;3O:3;) 4051 87(.> 640 4 Ö(j!)98 l 426 32 8 411
4 077 151 58131 36H

41 a
41 d

()((jl )
!) 878

2 99H 265
20 602

TOTAL 83 587
in Prozenten

28 658
100

0,344

3 018 867
100

36,2
105,2

7(i7 49:3
'"2.;4

151 949
r) 0

tp t08

;3;),3

,")64 4(il 4 083
18, ( 14„'3

HHH O;)1

2!),4

21(

4 108
14,3

4 717
1(i,5

n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 37 163;)Ö

32 6H;)
6 79;)

1,") 344
3 633

338
1 713

92,") 71(j
223 182
287 788
370 025

H 269
44 492

3 64')
803
671
228

37
28

44 a
44 b
44 d
44 e
44 f
44 g

65 3H!)
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2 095
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20()
127

33
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Baugewerbe
TOTAL 60,")08

in Prozenten
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5412 30279!) 3180 72747() 2 2H;)316 16 3 18(i;3) l 13 3 42!) (i;32
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6,O
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147

TOTAL 20 671
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2 641
100
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Ül
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24,9

16 176 17')
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n und T pro Vollarbeiter
T pro Unfall 18925

Unfall ursachen 1923 â€” 1926

40.

Tiefbau unternehmungen

41.
Hochbau­

unternehmungen

4;).

Installation, Montage
und Bauarbeiten
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10 d
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;) 70;)

1 474
4 456
l 244
5 161
2 082
6 963
;3 6;)!)
3 307

;35;)
2 682
3 128
1 28,r)
1 069

139 059
482 733
113 676
;)44 206
1!)7 89Ö
74H 596
414 789
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28 7;32
1 ((j 1(j (
1;)(j 4;) (

27;34;3
() 78

8,') 084
132 ÖO!)
2(i 0()2

9;3(i,r)
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Transporj=
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Mathematischer Anhang.

Die EnfvrickIung
der VersicherungsIeisfungen und Deckungskapitalien

bis zum Beharrungszusfand.





Einieifung.
Der Bestand an laufenden Invaliden- und Hinterlassenenrenten ist in stetem Wachs­

tum bvgriffvn. Mit ihm wächst die Summe, welche jährlich den Versicherten zugestellt wird,
div sogenannte, Jahresumlage, und vergrößert sich das für die Liquidierung der Renten
bereitgestvllte Deckungskapital. All dieser Wachstum ist natürlich begrenzt. Es wird die
Zeit kommen, wo der jährliche Rentenabgang den Zuwachs auf wiegt, wo sich daher der
Rcntvnbcstand nicht mehr vergrößert und ein Beharrungszustand eintritt.

Wann wird dieser Beharrungszustand erreicht? Wie groß wird dann die Jahresumlage,
wie groß das Deckungskapital sein? Und welches ist die Entwicklung dieser Größen bis
zum Beharrungszustand?

Das sind Fragen, welche nicht nur für di<. Anstaltsleitung von Bedeutung sind, sondern
die wohl auch einen weitern Kreis zu interessieren vermögen. Es sei daher im folgenden
ein Versuch gewagt, sie zu beantworten.

I. Annahmen und Voraussefzungen.
Zukunftsbvtrachtungen, wie wir eine anzustellen beabsichtigen, fußen stets auf gewissen

Annahmen und Voraussetzungen.
Wir können z. B. heute noch nicht mit Bestimmtheit sagen, wie sich die äußern Be­

<lingungen der sozialen Unfallversicherung in ferner und fernster Zukunft gestalten werden.
Div, Rvsultat«unserer Untersuchung sind aus diesem Grunde nur bedingt richtig. Sind sie
deshalb wertlos?

Wir glauben nicht. Wic cs für den Schiffsmann wichtig ist, zu wissen, wohin er bei Inne­
haltung cinvs gcwissvn Kurses gelangt, so ist vs für die Leitung eines großen Finanzunter­
nehmens von Wert, die zukünftige Entwicklung der Dinge unter gewissen Voraussetzungen zu
kvnnvn. Abwvichungvn von den Voraussctzungvn lassen sich gewöhnlich leicht feststellen und
auch abschätzen. Div, Zusammenhänge zwischen den einzelnen Größen und deren Ordnung
1>ingvg< n wvrdvn <lurch cinc Zukunftsrechnung in genügender Schärfe ermittelt; darin liegt der
Wvrt un<l die Bcrcchtigung cincr solchen Betrachtung.

Unsvrv Voraussetzungvn bezivhen sich zunächst auf folgende Dinge:
1. Größv un<l Zusammensvtzung dvs Versichertenkörpers.
2. Wahrschvinlichkvit für einen Versichvrten,

a) zu vvrunfallen,
b) <lurch Unfall invalid zu werden,
r) durch Unfall getötet zu werden.

3. Entschädigung an Verunfalltc, Invalide und Hinterlassene von Getöteten.
Wir vrkennvn sofort, daß wir hier teilweise Annahmen treffen müssen über Größen und

Bvzivhungen, <liv, wir nicht einmal für die Vergangenheit zahlenmäßig feststellen, noch viel
weniger für die Zukunft abschätzen können.

Die erste Forderung, die wir an unsere Voraussetzungen stellen müssen, lautet: Einfach
und gut überprüfbar.



Unsere Annahmen sind daher folgende:
1. Es verunfallen jährlich gleich viele Versicherte.
2. Die aus den Unfällen eines Kalenderjahres hervorgehende Invalidenrentnerschaft sei

in bezug auf Größe und Zusammensetzung konstant.
8. Ebenso sei die Hinterlassenenrentnerschaft der verschiedenen Unfalljahre gleich groß

und gleich gebaut.
4. Die gesetzlichen Bestimmungen betreffend Versicherungsleistungen bleiben unver­

ändert.

Es ist notwendig, daQ man bei der Betrachtung des Endresultats unserer Rechnung sich
dieser Annahmen stets erinnert. Jede Veränderung des Unfallrisikos wird unser Resultat
beeinflussen. Da es jedoch leicht ist, wesentliche Veränderungen des Unfallrisikos wahr­
zunehmen, und da sich diese bei guter Anlage der Rechnung stets berücksichtigen lassen, so
wird unsere heutige Zukunftsbetrachtung zweifellos eine gute Orientierung geben.

II. Die Entvrickiung der 3ahresumiage in der Zukunft.
'I. Definition und Bestimmung der 3ahresumiage.

Unter Jahresumlage verstehen wir im folgenden stets die Summe an Natural- und Geld­
leistungen, welche den Versicherten im Laufe eines Jahres von der Anstalt ausgerichtet wird.
Sie setzt sich zusammen aus:

a) Heilkosten und Lohnentschädigungen;
b) Rentenzahlungen an Invalide;
r) Rentenzahlungen an Hinterlassene.

a) Heilkosten und Lohnentschädigungen.

Jahresumlage in "J„„der Lohnsumme.
Heil ko~ten

8,98
8,01
8,05
8,08

Lohne II tsehiidigli ilgen
i028
1024
1925
i926

5,42
5,45
5,54
5,47

Gestützt auf diese Zahlen stellen wir
die Heilkosten

Lohnentschädigungen
mit 4 ']„„der Lohnsumme

))

in Rechnung.

h) Die Jahresumlage an Invalide»entschädigungen.
Wenn wir die Entwicklung des Invalidenrentenbestandes vorausbestimmen wollen, so

müssen wir einerseits wissen, wie sich dieser Bestand erneuert; anderseits müssen wir die
Gesetze kennen, nach welchen eine geschlossene Gesamtheit von Invalidenrenten durch Tod
und Reaktivierung der Rentner abfällt.

Die Art der Erneuerung des Invalidenrentenbestandes haben wir bereits in den Voraus­
setzungen festgelegt; sie sei eine regelmäßige. Wir erwarten jährlich einen gleich großen Zu­
wachs an Invalidenrentenbeträgen, dessen Werl v~.ir mit b bezeichnen wollen.

Wir haben vorausgesetzt, daß jährlich gleich viele Unfälle sich ereignen und daß die
gesetzlichen Bestimmungen betreffend Versicherungsleistungen unverändert bleiben. Wir wer­
den daher auch annehmen dürfen, daß die Jahresausgabe für Heilkosten und Lohnentschädi­
gungen bei gleichbleibender Lohnsummc konstant sei. ln der Tat notierte die Anstalt in den
letzten Jahren folgende Sätze:



D(n Abgang der Rentvn durch Real.tivierung und Tod müssen wir an einer geschlossenen
Rentcngesamtheit messen. Als solche Gesamtheit wählen wir eben den konstanten Jahres­
zuwachs b.

Die Funktion p (t) gebe den Abfall der Rentengesamtheit in dem Sinne an, daß der
Zuwachs b t Jahre nach Eintritt in den Rvntvnbervich den Wert b. p (t) habe.

Wir denken uns nun in den Bcharrungszustand versetzt. Dann haben wir offenbar
vinc Zuwachsgcsamtheit, div. ehen cingctreten ist, mit dem Wert:

1) . I) (o):

einv, solche, div vor Jahresfrist hinzu gekommen ist, mit dem Wert:

I' . I' (()
usw. usw.

Allgvmvin haben wir cinv. Rentengesamthvit, die svit t Jahren besteht, mit dem Wert:
I) . I) (t)

und schlivßlich eine Rentnvrgemeinschaft, die vbvn ausgestorbvn ist, also
I) . I) (~)', = O

Für div, Rentvngesamthvit, welche vor t Jahren bvigctretvn ist, bestimmt sich die
Summv der Rvntcnzahlungen, die im nächsten Jahre fällig wvrden, aus dem Ausdruck:

I) p (t) (It

Berechnen wir die Jahresausgaben aller Rvntengcsamtheitcn, so vrhaltcn wir die Summe:

l~ (t) (lt

Wenn wir die Jahrcsausgaben der Invalidenrvnten im Beharrungszustand mit At, ()
bezeichnen, so haben wir zu ihrvr Berechnung folgende Formel:

A t. (( =: â€” I) f) (t) (lt, )(o I) ()() â€” â€” o

Zur Auswertung des Ausdrucks gelangt nsan wie folgt:
Der Abfall eines Invalidenrvntenbestandvs in den vrsten neun Rcntettbczugsjahren

läßt sich nicht durch eine analytische Funktion wiedergeben; denn die Rentenrevisioncn
fallen in den ersten drei Bezugsjahren vorwiegend, in den weitern sechs Jahren aus­
schließlich auf gewisse Zeitpunkte, in welchen die Abfallskurve Unstetigkeiten aufweisen muß.

Wir verwenden daher obige Formel nur für die nicht mehr revidierbaren Renten,
die sogenannten Dauerrentcn. Mit t = 0 bezeichnen wir also den Zeitpunkt unmittelbar
nach der letzten Revision, neun Jahre nach Rentenbvginn. Dcr Betrag aller Renten eines
Jahreszuwachses nach neun Jahren wird gleich t< gesetzt.

Die Jahresausgaben für Renten im Revisionsbereich lassen sich abschätzen. Dcr Wert
diesvr Ausgaben wird vom Momente an, wo die ersten neun Rentenjahrgänge vollbesetzt
sind, ungefähr konstant bleiben. Wir bezeichnen ihn mit C) und schließen in dieser Konstant(.n
auch die Summe der jährlichen Auskäufe und Abfindungen ein.

Damit erhalten wir die endgültige Formvl zur Bestimmung der Ausgaben für Invaliden­
renten im Beharrungszustand:

O

Div Konstanten Ct und P schätzen wir aus den bisherigen Erfahrungen und in Be­
rücksichtigung der mutmaßlichen künftigen Entwicl lung. Es ergibt sich:



für C! = 7600000
für (')' = 610000

Aus diesen Elcmvntvn wvr(ten die Abst. rbvordnungcn dvr einzelnen Altersgruppen gv.­
bildct und dann in viner gemeinsamen Abfallsordnung zusammengefaßt. Durch diese
Abfallsordnung der geschlossenen Rentengesan!thvit eines Unfalljahres legen wir vinc Makc­
ham'sehe Kurve. Die Angleichung ist eine sehr schönv. wvnn wir sctzvn:

I) (!) = I, . s'
worin: log s =-= 0,0006027; log g =- 0,2084086 und c =-= 1,0- H,~7.

1)ic Auswvrtung (Ics Integrals in unscrvr Grundfor!nvl wird n!ittcls folgvn!Irr I« ihcn­
cntwicklung durchgef ührt:

h -,'- ) (b (-1) (h ( '>)
l (' J'(I),' 2)

l! . iogn')! c (l) g-1) i."
l) ((() (I!.

J)arin bc(.icutet:

1~i« ~
li

log ~.
0,0421458; i. = â€” l«gn;)! « = (),4685;4

Das Rvsultat der Rvchnung ist folgendes:

l) (!) dt =- 24,525
t.

I; i graphischvr Intvgration vrhiilt man 24,648, also vinv. durchaus bvfriedigvndv, Uvbcr­
~. instin>mung.

Div, Summv, dvr Ausgabvn für Invalidcnrvntvn im Bcharrungszustand wird damit:
~C

.4),), =- (,'q -( /i l) (!) (I! =- 7600000-) 6l0000 oc 24,525 =- Fr. 22560000
IJ

Wenn wir eine f,ohnsumme vori 1,9 Milliar<lcn Franken voraussetzen, so macht also ~lie
Un!lag 'prün!ic fiir Invalidcnrcntvn i!n Bvl)arrung.zustan(l 11.87 J„,) d(;r l.ohnsumn!c aus.

Durch Varii) rung (l( r obern Gr< nzvdvs .in,tv~rals l.önnvn wir div, Entwicklung der
Un! Iagvprtin)iv, bis zum Bcharrungszus'.an(l abschätzvn:

Wenn wir Endv. 1927 wo bvr«its vinc Anzahl Rvntcn ins Daucrstadium übvr<)).tr!.ten
.'.in<l als /vitpunkt t =- 0 annvhmvn so wird schätzungswvisv, div Komponcntv, <:Invalidcn­
rcntcn:> dvr Umlagvprämiv, betragen:

Im Jahr 1087:
1947:
1057:
1067:
1077.

Pi~. harrungszus tante:

Währvnd th~.or< ti.ch also < rst zirka im Jahrv 1980 d< r B( harrungszustand vrrvicht sein
wir~l so wir~f praktisch schon nach etwas mv}ir wie zwanzig Jahren ~lie leicht steigende
'I'vndcnz der Umlagv. durch Zufallsschwankun~vn vvrwischt sein.

Um <lic I unktion p (t) zu bvstimmvn !nüssen wir ~;inmal Bescl!eid
Altvrszusammvnsetzung der Rentnerschaft eines Unfalljahres; wir ermitteln
1'.rfahrungsmaterial. Sodann gilt cs, eine Stcrbvtafcl für unsere Invaliden
Wahl fällt auf Grund cincr besondcrn Untersuchung auf div holländische
1900 1909, Männer.

6,89 "(„„
9,08 "(„„

10,55 "(„,)
11,89 "(„,
11,77 "l))o
11,87 "(„„

illc. ('lintock: .,On tlIe computation of annuities on 51akelian>s li>potlIesis.'

wissen über (/ie
sie aus unserem
auszulesen. Die
Volkssterbetafel



c} Die Jahresumlage an Hinterlassenenentschädigungen.

In ähnlicher Weise gelingt es, die Ausgaben fiir Hintvrlassvnvnrvntvn im Bvharrungs­
zustan(l, die wir mit A><:i~ b~ zeichnen woll(;n, zu bar~ chnvn.

Die. Formel lautet:

A«. << C << â€” ~ â€” ff [) (i) <11
' l

Als Zeitpunkt t = 0 wird je für einen gvschlossenen Rentenjahrgang das Ende des
Unfalljahres angesetzt. Aus praktischen Gründen w<r<len die. Rentenraten, die vor dvm Zvit­
punkt t = 1 fällig werden, eigens abgeschätzt und mit dvn Abfindungen und Auskäuf~ n in
<lvr Konstantvn C«zusammengefaßt.

Di~- Konstanten sind:

0,02166970,0191801; log gâ€”
c = 1,078414

logs =

Die. Auswertung des obigen Intvgrals ergibt:

)) (i) <li = 16,899

Div, graphischc. Summivrungsmethodv, liefert als Probv.: 16,903.

Die Konstantvn C«un<l P wvr<lvn aus unserm Matvrial bestimmt zu:
C« â€” 800 000

870 030

Damit vrhaltvn wir als Summv <lcr Ausgabvn für Hintvrlass<nrnrvntvn im Bvharrungs­
zustan~l:

A«: « = â€” C« -l- f) 1> (i) <lr -= 800 000 + 370 000 X 16,899 =- 7 052 000 Fr.
1

Auf 1,9 Milliarrlvn Franl-< n Lohnsumm<. vrgibt <las vinr Umlagvprämiv fiir Hintvrlassrnvn­
renten von

8,71 "(„,

Div. Entwicklung bis zum Bc.harrungszustan<lv ist schi<tzungswvisv folgr nrip:
Div Umlagvpriimi< d< r Iiint< rlassvn< nrvnten bvtriigt:

Im Jahr 1988: 2,81 "(„„<lvr Lohnsummr1948: ))
1958
1968: ')

Bvharrungszustand: 3,71 "(„„

Dvr Bvharrungszustand ist rein zahlenmäßig zirka im Jahrv. 1970 vrrc.icht. Praktisch
1'bnnvn wir arm< hmvn, daß ungr- fähr im Jahr< 19~~0 <li< Aiisgab< n fiir Hintvrlass< nvnrvnt< n
nah~ zu auf ihrem Höchstpunkt angelangt sein werden.

2. Höhe und Verlauf der 3ahresumlage.

Nun habvn wir <liv vinzelnvn Komponc.nt< n <lvr Umlagvpriimiv, im Bvharrungszustancl
bestinii»t und wir können als Resultat unserer Schätzung fol end~ Zahlen geben:

Den Abfall einer geschlossenen Hinterlassenenrentnergcmeinschaft wie sie; im Mittel aus
den Unfällen vines Kalenderjahres hervorgeht können wir mit Hilfe dvr bisherigen Erfahrungen
und bei Zugrundelegung von holländischen Hcohachtungswerten vorausbestimmen. Auch di~.sc;
Abfallsordnung läßt sich in s<hr bvfri«ligvn<lvr W< isv <lurch < in< Mak< liam'..:chv Punktion
darstel1 e,n.



Im Beharrungszustand werden, eine gleichbleibende Lohnsumme von 1,9 Milliarden vor­
ausgesetzt, die jährlichen Zahlungen an die Versicherten ungefähr betragen:

Heilkosten 7,6 Millionen Franken = 4 '(„„der LohnsummeLohnentschädigung 10,4 5,5
Invalidenrcnten 22,5
Hinterlassenenr enten 7,0 /rTotal 47,5 = 25,0 („„

Die Entwicklung der Umlageprämie, die im Jahre 1927 ungefähr 18,8 (,«der Lohn­
summe beträgt, wird nach unserer Rechnurg folgende sein"':

Im Jahre 1985: 17,8 "(„„iler Lohnsumme1940: 19,6
1945: 21,0 („,
1950: 22 2 Io„] 955 ~ ~)
1960: 28,8 l„„
1970:

Beharrungszustand: 25,0
Ferner sehen wir, daß die Umlageprämie im Beharrungszustand ungefähr 6 (,» höher

sein wird als die durch die Anstalt gestützt auf ihr Rechnungsverfahren zu erhebende
Prämie.

Die beigegebene Zeichnung gibt Aufschluß über <len Verlauf der Prämie in der ab­
gelaufenen Periode und in dr n nächsten Jahren.

Fig.6. Verlauf der Belastung aus Versicherungsleistungen in Promillen der Lohnsumme.

20

l0

I9IS l920 I925 I927 IS30
Kurve I ist die Umlageprämie.
Kurve II ist die nach dem Rechnungsverfahren der Anstalt erforderliche Nettoprämie.
Kurve III ist die erhobene Nettoprämie, die vorsichtshalber anfänglich hoch angesetzt

war, die aber, um die überschüssigen Reserven aufzehren zu lassen, durch aufeinander­
folgende Tarifreduktionen rasch unter die technische Nettoprämie herabgesetzt wurde.

* I)ei der Ermittlung nachstehender Zahlenreihe ist der Tatsache rechnung getragen worden, daß die Be­
setzung der ersten Rentenjahrgänge beträchtlich unter den An»ah»ien steht.

I937
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III. Die Deckungskapifaiien der Renken im Beharrungszusfand und
ihre Enfvrickiung bis zu diesem Zeitpunkt.

1. Ableitung der Grundformel.

Wenn wir uns vorstellen, daß in jedem Zeitteilchen ein gleich großer und gleich ge­
bauter Rentenbestand b in den Rentengenuß tritt und dann mit der Zeit t nach einem bp.­
stimmten Abnahmegesetz p (t) abnimmt, so wird im Beharrungszustand für jede beliebige
Rentendauer t ein Rentenbestand von der Größe [b. p (t)] vorhanden sein. Wenn wir nun
für jeden dieser Rentenbestände den Barwert der künftig durch ihn bedingten Auslagen be­
rechnen und diesen Barwert mit a, bezeichnen, so ist offenbar das Gesamtdeckungskapital
aller Renten im Beharrungszustand dargestellt durch die Summe:

' bp(t)a,

Wenn wir ferner berücksichtigen, daß sich die Größe a, ebenfalls durch eine Summe
von der Form:

ausdrücken läßt, so erhalten wir als Grundformel zur Berechnung des Gesamtdeckungskapitals
im Beharrungszustand den Ausdruck:

p(' i r)v drdt

Diese Grundformel muß nun wieder für die Invaliden- und Hinterlassenenrenten ge­
trennt ausgewertet werden.

2. Die Deckungskapitalien der Invalidenrenten.

a) Anpassung der Grundformel.
Wir trennen aus früher angegebenen Gründen die Renten im Revisionsbereich von

den Dauerrenten. Das Deckungskapital der ersteren im Beharrungszustand sei mit ü be­
zeichnet. Als Zeitpunkt t = 0 im Ausdruck für die Dauerrenten wählen wir den Eintritt der
Invalidenrente ins Dauerrentenstadium. Die Formel zur Berechnung des Deckungskapitals
der Invalidenrenten im Beharrungszustand wird:

p(t -'r) ~ (lädtD>.n= ü+(4

b) Die Bestimmung von ü.
ü ist eine Konstante vom Momente weg, wo der Revisionsbereich vollbesetzt ist.

Theoretisch müßten wir also heute schon den endgültigen Stand von t) erreicht haben. Prak­
tisch wird die Größe vielleicht noch etwas zunehmen, weil die ersten Rentenjahrgänge ver­
hältnismäßig schwach besetzt waren. Auf jeden Fall sind wir aber in der Lage, den Wert
der Konstanten ü in Annäherung zu bestimmen. Nach unserer Schätzung wird:

ü = Fr. 98000000

r) Die Derknngs1apitalien der Dauerrenten.
Wir haben früher festgelegt, daß jährlich ein Rentenbetrag von 61C600 Fr. ins Dauer­

rentenstadium überfließt. Wir setzen daher in unserer Formel:

P = O10000
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Für die Auswertung des Doppelintegrals kommt praktisch nur die diskontinuierliche
Methode in Frage. Für die von uns bestimmte Abfallsordnung und einen Zinsfuß von
4 %%uo wird:

p(t.â€” r) v dr (It = 270,068
E

und somit das Deckungskapital der Dauerrenten:
610000 >< 270,068 = Fr. 165 000000

d) Höhe und Entwicklung des Dechungskapitals der Invalidenrenten.

Zusammenfassend dürfen wir also annehmen, daß die Invalidenrenten im Beharrungs­
zustand ein Deckungskapital von 98 Millionen Fr. ~ 16o Millionen Fr. = 263 Millionen Fr
erfordern werden.

Aus unserer Formel läßt sich durch Veränderung der oberen Grenze des äußern
Integrals die Entwicklung des Deckungskapitals bis zum Beharrungszustand errechnen. Es
wird betragen müssen:

Am

Im

Praktisch wird also zirka in dreißig Jahren der Beharrungszustand erreicht sein und
c.ie Deckungskapitalien für Invalidenrenten der Betriebsunfallversicherung werden dann
etwas mehr als eine Viertelmilliarde ausmachen.

8. Die Deckungskapitalien der Hinterlassenenrenten.

a) Die Formel.

Wir haben in Uebereinstimmung mit früher die Renten des jüngsten Jahrganges für
sich genommen und ihr Deckungskapital mit D~~ bezeichnet. Die untere Grenze des äußern
Integrals wird dadurch zu t = 1, wenn t = 0 das Ende des Unfalljahres bedeutet.

Die Formel wird also lauten:

P ii, n = V ~~ â€” ' P p (t â€ ,' t', v rl r
t -1

()

b) Die Ausuertnng und ihre Resultate

Dlt bedeutet, wie schon gesagt, das Deckungskapital des jüngsten Jahrganges am Schluß
des Unfalljahres, einschließlich der Schadenreserve für Hinterlassenenrenten, welche aus
dem Unfalljahr oder früheren Jahren stammen, am Bilanztermin aber noch nicht festgesetzt
sind In all wurde ferner noch der Barwert der künftigen Witwenabfindungen eingerechnet,
da diese im übrigen Teil der Formel unberücksichtigt bleiben.

Der Wert von 8~~ beträgt nach unsern Erfahrungen: 5500000 Fr.
wurde im ersten Teil unserer Ausführungen auf 870000 geschätzt.

Nach unserer Abfallsordnung und bei Zugrundelegung eines Zinsfußes von 4%%u wird:

L

gv

1. Jan. 1988:
i. Jan. 1948:
1. Jan. 1958:
1. Jan. 1968:
1. Jan. 1978:
Beharrungszustand:

ca. 166 Millionen Franl-en
218
244
207
26i
268



Somit erhalten wir für das Gesamtdeckungskapital der Hinterlassenenrenten im Be­
harrungszustand:

D~:o = 5500000 + 870000 X 168,124 = 65856000 Fr.

Die Entwicklung bis zum Beharrungszustand ist ungefähr folgende:
Deckungskapital der
Hinterlassenen renten

52,5 Millionen Franken
Zeitpunkt

Am 1. Jan. 1988:
1. Jan. 1948:
1. Jan. 1958:
i. Jan. 1968:

61,8

64,7

65,7

65,9Im Beharrungszustand:

Wir können also behaupten, daß das Deckungskapital der Hinterlassenenrenten in der
Betriebsunfallversicherung ungefähr auf 66 Millionen Fr. anwachsen wird und daß dieser
Stand in 25 Jahren nahezu erreicht sein wird.

4. Die Gesamtdeckungskapitalien der Betriebsunfallversicherung.

Wenn wir die Deckungskapitalien der Invaliden- und Hinterlassenenversicherung zu­
sammenfassen, so erhalten wir folgendes Bild:

Nach unserer Erwartung beträgt das Deckungskapital der Betriebsunfallversicherung:
Am 1. Jan. 1988: ca. '218 Millionen Franken

i. Jan. 1948:
1. Jan. 1958:
1. Jan. 1968:

279

809

1. Jan. 1978:

Im Beharrungszustand:
827

829

Wir werden also in zirka dreißig Jahren den Beharrungszustand nahezu erreicht haben
und müssen für die Betriebsunfallversicherung ungefähr mit einer Drittelsmilliarde rechnen.

5. Gesamtbestaud bei Einbezug der Nichtbetriebsunfallversicherung.

Wir haben uns in unsern bisherigen Ausführungen auf die Betriebsunfallversicherung
beschränkt. Wir wollen nun in roher Schätzung noch die Nichtbetriebsunfallversicherung
in unsere Berechnung einbeziehen, sind uns dabei aber wohl bewußt, daß die Verhältnisse
in der Nichtbetriebsunfallversicherung nicht genau mit jenen der Betriebsunfallversicherung
übereinstimmen.

Unsere bisherigen Bilanzen zeigen, daß das Deckungskapital für Invalidenrenten der
hichtbetriebsunfallversicherung ungefähr ~/q jenes der Betriebsunfallversicherung ausmacht.
In der Hinterlassenenversicherung ist das Verhältnis annähernd 1: 2.

Wenn wir uns nun vorstellen, daß das Vermögen von 880 Millionen Franken in Bereit­
schaft liegt und wenn wir uns dieses Kapital zu vier Prozent verzinst denken (technischer
Zinsfuß), so haben wir jährlich einen Zinsertrag von 4 ', von 880000000 Fr. = 18,2 Mil­
lionen Franl-en. Bei einer Lohnsumme von 1,9 Milliarden werden daher ... = 6,9 („
der Lohnsumme durch Zinsen eingebracht. Da wir auf der andern Seite berechnet haben,
daß im Beharrungszustand 25']„„der Lohnsumme jährlich für Versicherungsleistungen aus­
gegeben werden müssen, so bleiben 18,1 („, durch Prämien einzubringen. Es ist das ein
Nettoprämiensatz, der mit jenem der Anstalt übereinstimmt, und wir haben in dieser Fest­
stellung eine Probe fiir die Richtigkeit unserer Rechnung.



Im Beharrungszustand werden wir also ungefähr folgende Deckungskapitalien be­
nötigen:

Betriebsunfälle: 260
Nichtbetriebsvnf älle: 65

Betriebsunf älle: 66
Nichtbetriebsunfälle: 88

Millionen FrankenInvalidenrenten,
Invalidenr enten,

Hinterlassenenr enten,
Hinterlassenenrenten,

Total: 424 Millionen Franken

Diese Rechnung beruht nun aber auf der Annahme, daß der Umfang der Versicherung
dauernd ungefähr einer Lohnsumme von 1,9 Milliarden entspreche. Die neueste Ent­
wicklung zeigt jedoch, daß für die Zukunft mit einer Lohnsumme von mehr als 2 Milliarden
Franken gerechnet werden muß. Das Deckungskapital von 424 Millionen Franken ist dement­
sprechend zu erhöhen. Nimmt man im weitern einen Sicherheitszuschlag dazu, berücksich­
tigt ferner den gesetzlich vorgeschriebenen Reservefonds und das Deckungskapital der Für­
sorgekasse für das Personal, so kommt man zum Schluß, daß im Beharrungszustand, der
praktisch in 80 Jahren annähernd erreicht sein uird, das Vermögen der Anstalt ungefiihr
eine halbe Milliarde Franken betragen muP.
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